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Aus Neuyork wird gemeldet: Der
amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon tritt
aus Waſhington Ende Juni eine Europa-
reiſe an. Stimſon reiſt zuerſt nach Jtalien,
dann nach Frankreich, Deutſchland und nach
England. Ueberall ſind offizielle Be-
ſprechungen vorgeſehen, die ſich auf Fragen
der Abrüſtung und der Zölle ſowie auf
andere brennende Probleme beziehen
werden.

Aus Neuyork verlautet Weiter: Die An-
kündigung Stimſons, daß er während ſeines
„Erholungsurlaubes“ in Europa mit denAußenminiſtern Deutſchlands, Englands,
Frankreichs, Jtaliens und Belgiens Fühlung
nehmen werde, erregt hier größtes Aufſehen,
obwohl der Staatsſekretär ſelbſt die politiſche

Amerika greift ein.
Aufſehenerregende Europareiſe des Staatsſekretärs Stimſon.

ehe ntung ſeiner Reiſe herabzumindern ver
u

Angeſichts des ungeheuren Jn-
tereſſes der Hoover- Regierung
ander Abrüſtung und der allgemeinen
Erhaltung des Londoner Flottenpaktes im
beſonderen, wird Stimſon das Schwer-
gewicht ſeiner Beſprechungen mit den
europäiſchen Kollegen zweifellos auf da s
Abrüſtungsproblem legen, und er
wird ſich beſonders bemühen, die von ein
zelnen Mächten angeſtrebte Vertagung der
Abrüſtungskonferenz zu verhindern.
Der Staatsſekretär begibt ſich zuerſt nach

Rom, um ſich mit Muſſolini und Grandi zu
beſprechen. Die Annahme ſei daher gerecht-
fertigt, daß er verſuchen wird, die Beilegung

des franzöſiſch- italieniſchen Flottenkonfliktes
zu fördern, natürlich ohne eine offizielle Ver-
mittlerrolle zu übernehmen. Neuyvorker
Finanzkreiſe ſehen die entſcheidende Be-
deutung der Miniſterreiſe in der Tatſache,
daß Stimſon Gelegenheit bekommt,

das Problem der internationalen Kriegs-
verſchuldung mit den beteiligten Re-
gierungen zu erörtern.
Die Waſhingtoner Berichte der hieſigen

Blätter unterſtreichen zwar, daß Hoover dem
Staatsſekretär keine Vollmacht geben werde,
über die Reparationen und die interalliierten
Schulden zu verhandeln. Doch glauben weder
Wallſtreet noch maßgebende diplomatiſche
Kreiſe, daß Stimſon ſich einer Ausſprache
entziehen könne, da man hier die Neuauf-
rollung der Reparationsfrage für die aller-
nächſte Zukunft erwartet.

Ruſſiſche Handelsaborönung
in Paris.

Aus Paris wird gemeldet: Eine Handels-
delegation der Sowjetregierung iſt in Paris
eingetroffen. An ihrer Spitze ſteht der ſtell-verfs etende Handelskommiſſar der Sowäjet-

regierung Doviaſki. Gleichzeitig mit denSkriſchaſtsverhandlungen ſollen zwiſchen der

Sowäijetbotſchaft und dem Außenminiſterium
Beſprechungen über den Abſchluß eines
Nichtangriffspaktes geführt werden.

Japan als Dritter im Bunde?
Die ganze Weltweite des neuen Vorſtoßesder franzöſiſchen Diplomatie zur Iſolierung

Deutſchlands von Rußland wird durch fol-
gende Meldung erſichtlich, die zu dem Schluß
führt, daß Frankreich die ſchon ſeit langen
Jahren zu beobachtende beſondere Pflege
ſeiner Beziehungen zu Japan dazu benutzen
will, um einen ganz großen europäiſchen
Dreibund Frankreich Rußland Japan zu-
ſtande zu bringen.

Aus London wird gemeldet: Obwohl
wie aus Japan verlautet die dortigenJnduſtriekreiſe von ihrer Regierung eine
Aenderung der bisherigen Handelspolitik
gegenüber Rußland forderten und die Her-
gabe von Anleihen zur Finanzierung ruſſi
ſcher Aufträge verlangten, hat der japaniſche
Kabinettsrat ſich bisher noch nicht entſchießen
können, die Genehmigung zu größeren Kre-
diten zu geben. Es handelt ſich um einen Be-
trag von 200 Millionen Mark, der auch vom
japaniſchen Finanzminiſterium befürwortet
wird.

Noch zögert alſo die japaniſche Regie-
rung und England hat angeſichts der ſeine
ganze Exiſtenz bedrohenden Gefahr einer
franzöſiſch ruſſiſch japaniſchen. Zuſammen-
arbeit das dringendſte Jntereſſe daran,
Japan von dieſem Entſchluß abzubringen.
Aber Frankreich wird alle Mittel anwenden,
um Japan für ſeine Pläne zu gewinnen undwie lange wird die japaniſche Regierung dem
Drängen der Wirtſchaft Widerſtand leiſten
können? Hier könnte nur etwa Amerika
mit ſeinem Gelde einſpringen und Japan
von der Zuſammenarbeit mit Rußland-
Frankreich abbringen.
Frankreich baut drei neue Kreuzer.

Der franzöſiſche Marineminiſter Dumont
hat vor dem Marineausſchuß der Kammer
einen Regierungsentwurf über den Bauplan
im laufenden Haushaltsjahr dargelegt. U. a.
erklärte der Miniſter, daß das Flotten-
abkommen Frankreich im Prinzip den Bau
von zwei 35 000-Tonnen-Kreuzern geſtatte.
Man habe ſich jedoch für den Bau von drei
Einheiten von je 28300 Tonnen Waſſer-
verdrängung entſchloſſen. Der Ausſchuß be
willigte zu dieſem Zweck die Summe von
1 Milliarde 293 Millionen Franken.

Aus Warſchau wird gemeldet: Polen hat
die großen Herbſtmanöver wieder im Korri-
dor angeſetzt. Dieſes Mal findet, wie die
polniſchen Blätter melden, auch eine all
gemeine Pferdeausmuſterung ſtatt. Die dies-
jährigen Manöver ſind als Probe-
mobilmachung gedacht. Zu gleichereit, da die Manöver im Korridor ſtatt

nden, wird, dem „Kurier Warzwaſka“ zu-
folge, eine franzöſiſche kriegsſtarke Flotte in
Gdingen einlaufen.

Die Nationalſozialiſten fordern Reichstags
einberufung.

Proteſt gegen den marriſtiſchen Straßenterror und gegen
die Notverorönung.

Die Reichstagsfraktion der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei faßte
am 4. Juni 1931 Entſchließungen, in denen
es u. a. Heißt:

J. Der Terror mar xiſtiſch e rMorderbanden gege n Angehörige
rechtsſtehender Organiſatione n
insbeſondere gegen Nationalſozialiſten, hat
in den letzten Wochen unter der Herrſchaft
der Notverordnung des Reichspräſidenten
von Hindenburg vom 28. März „zur Be-
kämpfung politiſcher Ausſchweiſfungen“ jedes
Maß überſchritten. Unter dieſen Umſtänden
iſt es kein Wunder, daß ſich in der deutſchen
Bevölkerung immer mehr die Ueberzeugung
verbreitet, daß die für die öffentliche Sicher-
heit verantwortlichen Polizeibehörden weder
den Willen noch die Kraft haben, die marxi-
ſtiſche Mordpeſt insbeſondere durch Verfol-
gung der geiſtigen Urheber und Anſtifter der
Verbrechen (vgl. deren Parole: „Schlagt die
Faſchiſten, wo Jhr ſie trefft!“) wirkſam zu
bekämpfen.

Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfrak-
tion erachtet es für ihre Pflicht, den
Reichspräſidenten von Hinden-
burg und die Reichsregierungauf die hierüber von Tag zu Tag wachſende
ungeheure Erbitterung nationaler Kreiſe

aufmerkſam zu machen, die ſich ſchutzlos
dieſen Verbrechern ausgeliefert fühlen, und
macht ſie für alle daraus mit Notwendig-
keit entſtehenden Folgen ſchon heute ver-
antwortlich.
2. Die Reichsregierung hat in der Gewiß-

heit, abermals die Zuſtimmung des Reichs-
präſidenten zu erlangen, eine neue volks-
feindliche und verfaſſungs-widrige Notverordnung vorbereitet, die neue Laſten auf das gequälte
deutſche Volk häuft und ſogar vor einer Ver-
ſchlechterung der Lage der Aermſten der
Armen, der Erwerbsloſen und der Kriegs-
verletzten, nicht zurückſchreit, nur um weiter
dem Tributmoloch Milliarden über Milli-
arden in den unerſättlichen Rachen werfen
zu können.

Die Reichstagsfraktion der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei legt
gegen dieſe neuen, angeblich der Sanierung
der Reichsfinanzen dienenden Maßnahmen
der Reichsregierung feierlich Verwahrung
ein, weil ſie nur zur weiteren Verelendung
der werktätigen Maſſen des deutſchen Vol-
kes und zur völligen Vernichtung der
deutſchen Wirtſchaft führen, und verlangt
zum Zwecke ihrer Aufhebung die ſofortige
Einberufung des Reichstages.

Neue Straßenunruhen.
Der Eſſener Polizeibericht meldet:In der Nacht zum Donnerstag kam es

wiederum im Stadtteil Eſſen-Weſt Borbeck
und in Segeroth zu planmäßigen
Ausſchreitungen kommuniſtiſcher
Elemente, die mehrfach einen ſtärkeren
Einſatz von Polizeikräften erforderlich mach-
ten. Jn der Nähe des Republik-Platzes, des
Ehrenzeller-Platzes und der Feltenſtraße
wurden die Beamten auch aus Häuſern mitSteinen und Blumentöpfen beworfen.

In der Altendorfer Straße ſtürzten die
Demonſtranten einen Arbeitswagen der
Straßenbahn um, der dort eine Störung be-
ſeitigen wollte. Als die Feuerwehr erſchien,
wurde ſie mit Steinen beworfen. Jm Sege-
rothviertel wurden zahlreiche Straßen-laternen ausgelöſcht und aus Pflaſterſteinen
eine Barrikade gebaut. Jn der Joſeph und
Matthiasſtraße wurde das Straßenpflaſter
auſgeriſſen und ein Drahtſeil über die Straße
geſpannt, um die Streifenwagen der Schutz
polizei zu gefährden, was jedoch nicht gelang.
Jnsgeſamt ſind im Laufe der Nacht 40 Per-
ſonen feſtgenommen worden, von denen fünf
wegen Landfriedensbruch dem Richter vor-
geführt wurden.

uch in Mülheim a. d. Ruhr kam es im
Jnnern der Stadt zu einem ſchweren Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einer Reihe von Per-
ſonen und der Polizei. Der Aufforderung
eines Polizeibeamten, weiterzugehen, wurde

keine Folge geleiſtet. Der Beamte bat dar-auf einen vorübergehenden Kollegen um
Unterſtützung. Als dieſer ebenfalls zum
Weitergehen aufforderte, wurde er ſofort von
der Menge umzingelt, verprügelt und von
hinten auf den Kopf gehauen, ſo daß er zu
Boden ſtürzte und blutende Verletzungen
davontrug. Das Ueberfallkommando wurde
herbeigerufen und es gelang, die Menge aus-
einanderzutreiben.

Jn Berlin
wurden geſtern 11 Bandenüberfälle und
Plünderungen auf Geſchäftsläden verübt.
Die Unſicherheit nimmt rapid zu. Nur zwei
Perſonen konnten von der Polizei als mut-
maßliche Täter feſtgenommen werden. Fünf
der geſtern überfallenen Geſchäfte ſind aus-
geplündert. Jn der Geſchäftswelt herrſcht
große Erregung.

Bei Hamburg wurden in Eimsbüttel und
Barmbeck geſtern abend drei Lebensmittel-
geſchäfte durch Erwerbsloſe ausgeraubt. Die
Telephonleitungen waren vorher zerſchnitten
Die Polizei nahm einen der Flüchtigen feſt,
der mit dem vollgepackten Motorrad ent-
kommen wollte.

Ein ſenſationeller
rüſtungsvorſtoß:

Henderſon gegen Frankreich.
Der engliſche Außenminiſter Henderſon

hielt am Donnerstag abend in London einen
Vortrag über „die Konſolidierung des Welt-
friedens“. Er ging von dem Gedanken aus,
daß bis zum Ausbruch des Weltkrieges noch
niemals der Friede und ſeine Erhaltung ſach-
gemäß organiſiert worden ſeien. Die Ur-
ſache der Kataſtrophe von 1914 ſei
der Rüſtungswettbewerb geweſen.

Das europäiſche Konzert, das ſich aus der
Jdee der Zuſammenarbeit der Völker aufgebaut habe, ſei zuſammengebrochen, weil die
notwendige Maſchinerie zur praktiſchen
Durchführung des Zuſammenwirkens derN ationen gefehlt habe. Die beiden hauptſäch-
lichſten Gründe aber ſeien die Syſteme der
Bündniſſe auf Gegenbündniſſe geweſen.

Jn Verſailles habe man erkannt, daß
zur Stabiliſierung des Friedens zwei Dinge notwendigſeien: ein wirkliches Gleichge-
wicht der Mächte, das ſich auf der Ab-rüſtung aufbauen und ſein Anſehen
nicht non der Macht und Gewaltſondern r der Achtung vor den Verträgen
her leiten müſſe und ein Schutz voreinem Angriff ein Reſpekt der kleineren

Nationen und eine Gerechtigkeit für
die Minderheiten.
Ferner ſei man ſich darüber klar geweſen,

daß eine dauernde Maſchinerie geſchaffen
werden müſſe, die als europäiſches Konzert
wirklich wirkſam ſei. Der Völkerbund ſei
ein Konzert der Mächte in einer vollendeteren
Symphonie, als es Lord Salsburry jemals
vorausgeſehen habe. Der Völkerbund
ſtelle eine kollektive Verantwortlichkeit zur
Erhaltung des Friedens dar. Seine Mit-
glieder dürften nicht die Freiheit
haben, im Intereſſe eigenerSicherheit un beſchränkt und ohne
Rückſicht auf ihre Verpflichtungen gegen-
über den anderen Mitgliedern des Völker-
bundes, zu rüſten, da dies die ziviliſierten
Nationen wieder in einen Rüſtungswettbe-
werb verwickeln könnte. Der Tag ſei
nahe, wenn er nicht ſchon gekommen
ſei, wo es undenkbar wäre, daß eine Nation
ſich weigern könnte, ihre Streitfragen ent-
weder dem Völkerbundsrat oder dem Haager
Gerichtshof zu unterbreiten.

Uebergehend auf die Abrüſtungskonferenz
meinte er, er halte einen Fortſchritt in der
Abrüſtungsfrage für möglich, wenn die
Regierungen, die die Abrüſtung
wünſchten, entſchloſſen ſeien, die
Abrüſtungskonferenz vor einemFehlſchlag z u bewahnren. Eine
plötzliche Abrüſtung würde das Gefühl
des Vertrauens und der Sicherheit wieder-
herſtellen, das nach Anſicht des amerikaniſchen
Präſidenten Hoovers mehr als ein anderer
Faktor zur Beendigung der Wirtſchaftskrife
beitragen würde.

Da man an ſchöne Abrüſtungsreden,
beſonders auch der Labourminiſter, hin-
reichend gewöhnt iſt, könnte man geneigt ſein,
auch dieſe Abrüſtungsrede Henderſons für
politiſch be deutungslos zu halten. Aber dies-
mal liegen die Dinge anders:

Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon
kommt über den Ozean gefahren mit Wün-
ſchen und Forderungen der Vereinigten Staa-
ten. Die wichtigſte und den Amerikfanern
weſentlichſte Forderung iſt die Abrüſtung,
(denn Amerika weiß ganz genau, daß das
Wettrüſten und die daraus folgende Welt-
unſicherheit jede Geſundung der Weltwirt-
ſchaft unmöglich machen und die Gefahr der
Eroberung der Welt durch den Bolſchewis-
mus immer näher rücken laſſen).

Wenn der engliſche Außenminiſter im
gleichen Augenblick, in dem dieſe bedeutſame
Reiſe des amerikaniſchen Staatsſekretärs ge-
meldet wird, auch ſeinerſeits Abrüſtung for-
dert unter ausdrücklicher Bezugnahme auf dieAuffaſſung Hoovers von der Bedeutung der
Abrüſtung als Rettung aus der Weltkriſis.
ſo hat das ſeinen beſonderen Zweck und eine
höchſt aktuelle Bedeutung: es iſt eine ſehr
ernſte Mahnung an Frankreich.

Der Ernſt dieſer Mahnung wird beſon-
ders deutlich unterſtrichen durch den vbigen
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zweiten und dritten Abſatz ſeiner Erklärung.
Die dortigen Ausführungen bedeuten die
denkbar entſchiedenſte Ablehnung der Grund-
züge der geſamten heutigen Außenpolitik
Frankreichs. Jeder Zweifel darüber wird
dann nochmals ausdrücklich behoben durch
den Satz, die Mitglieder des Völkerbundes
„dürften nicht die Freiheit haben, im Inter
eſſe eigner Sicherheit unbeſchränkt zu
rüſten“. Das iſt ein unverkennbarer und trotz
vorſichtigſter Formulierung ſehr entſchiedener
Angriff gegen die Sicherheitstheorie, die
Frankreichs ſtändige und grundſätzliche For-
derung bildet.

Aber Henderſon beläßt es nicht einmal bei
der Mahnung, Er ſetzt eine noch viel ernſtere
Drohung dahinter: „Der Tag ſei nahe,
wenn er nicht ſchon gekommen ſei,
wo keine Nation ſich weigern könne
und er deutet an, daß „die Regierungen, die
die Abrüſtung wünſchen (alſo beſonders Eng-
land und Amerika) entſchloſſen ſeien, die Ab-
rüſtungskonferenz vor einem Fehlſchlag zubewahren“. Dieſe Drohung verſtärkt er noch,
indem er die Forderung einer „plötz-
lich en“ Abrüſtung andeutet und ſich dabei
auf den Präſidenten Hoover bezieht.

So muß man denn aus der ſenſationellen
Meldung über die Reiſepläne des ameri-
kaniſchen Staatsſekretärs Stimſon und aus
dieſer gleichzeitigen, kaum weniger ſenſa-
tionellen Abrüſtungsrede die beſtimmt
in voller Abſicht unmittelbar vor dem
deutſchen Beſuch Englands gehalten worden
iſt den Schluß ziehen, daß zwiſchen Eng-
land und Amerika eine weitgehende Zu-
ſammenarbeit gegen die Militärpolitik
Frankreichs und ſeiner Vaſallen bereits ſeſt
vereinbart worden iſt. Wenn nun auch die
deutſchen Staatsmänner die eigentliche und
gemeinſame Weltauſgabe der drei germa-
niſchen Völker: Sturz des franzöſiſchen
Militarismus zur Rettung der Welt vor
dem Bolſchewismus, richtig erfaſſen und bei
der Beſprechung in Chequers in den
Vordergrund ſtellen (val, unſern Leitartikel
„Sturmangriff auf England“ vom 3. d. M.),
dann kann die große Einheitsfront Deutſch
land England Amerika--Jlalien über
Nacht zur Wirklichkeit werden. Und dann
bricht unter dem gemeinſamen diplomati-
ſchen und wirtſchaftlichen Druck dieſes über
mächtigen Blocks Frankreichs Militärpolitik
von ſelbſt zuſammen. Und die Welt be-
kommt Sicherheit vor Krieg und Vol-
ſchewismus zugleich und wird auch die
Wirtſchaftsnot überwinden.

Dr. II. Elze.
i uRätſelraten über Chequers.

Aus London wird gemeldet: Am Vorabend
von Chequers geht das Rätſelraten in der
Londoner Preſſe weiter. Die „Times“
ſchreibt, daß dte Deutſchen die Re-
pa rationen auf vier Jahre aus-ſetzen wollen. Die „Morningpoſt“ er-
fährt, daß die Vertreter der engliſchen Groß-
banken über zwei Stunden beim Schatz-
kanzler waren, und daß der Schatzkanzler an
den Beratungen in Chequers offiziell teil-
nehme.

Der „Rotterdamer Courant“ meldet: Die
holländiſchen Finanzkreiſe erwarten von
Chequers eine grundlegende Ver-
ſtändigung über Maßnahmen zur
Behebung der Wirtſchaftskriſis
in Deutſchland. Der „Amſterdamer
Telegraf“ ſchreibt, daß vor Aufrollung des
Reparationsproblems mit den Mächten ein
Moratorium ſür Teutſchlands Zahlungen
kommen müſſe.

Der Pariſer „Figaro“ meldet, das dies-
jährige franzöſiſche Budget fuße auf den
richtigen Eingang der Reparations-
zahlungen. Blieben dieſe aus, dann werde
Frankreich mit einer 100prozentigen Er-
höhung ſeiner Stenern den Seitenſprung
Englands bezahlen müſſen.
Briand hat dem Vertreter des „Petit

Journal“ ein Interview über ſeine Meinung

Muſſolini läßt 125 Athleten
hinrichten!
Guſtav Eberlein, Rom,

Die Pracht der Antike zu überſtrahlen,
das auguſteiſche Zeitalter zu blenden, läßt
der Cäſar unſerer Tage ein Forum errich-
ten, das einen Trajan beſchämen muß. Das
Forum Muſſolini iſt größer als die
Arena Neros, koloſſaler als das Koloſſeum,
es faßt mehr Menſchen als der Cireus maxi-
mus. Mit einer Hekatombe wurde es ein-
geweiht: jede der 92 Provinzen Italiens
mußte ihre ſchönſten und mutigſten und ſieg-
reichſten Jünglinge ſchicken, Ringkämpfer
und Boxer, Diskuswerſer, Ballſpieler,
Schützen und Läufer und Schwimmer, Gla
diatoren aller Art.

127 ſtellten ſich, marſchierten auf in Reih
und Glied. Morituri te salutant! Muſſo-
lini, von ſeinen unerbittlichen Ratgebern
umgeben, faßte einen nach dem andern ins
Auge und hieb den Daumen nach unten.
Einer nach dem andern erlitt das gleiche
Schickſal. 125 Männer ſanken tot in den
Staub. Nur zwei fanden Gnade.

Und dann wurde, zeitgemäß, ein Bericht
des Prüfungsausſchuſſes des Erziehungs-
miniſteriums veröffentlicht, der ſachlich feſt-
ſtellte, warum und wieſo die 125 Provinz-

Von Dr.

könige nicht abge nommen werden konnten.
Sie entſprächen in keiner Weiſe den heu-
tigen Kunſtanforderungen. Aus den
meiſten ſpreche ein kalter Akademiegeiſt, ſie
ſeien in der Form unproportioniert und in
der Kompoſition verfehlk. Ein kleiner Teil,
offenbar aus hinterwäldneriſchen Gegenden

end und über den Kirchturm nicht
nausgekommen, erſchöpfe ſich in banaler
chahmung zweifelhafter Vorbilder, und

dem Reſt gehe überhaupt nicht nur jedes
künſtleriſche Verſtändnis, ſondern ſogar das
Minimum von Technik ab, das man auch
von einem Schüler verlangen könne.

Mit einem Wort: alles Kitſch! die Prominenten haben geſiegt.

gegeben: Die Frage der Reviſion und der
Neuordnung der deutſchen Zahlungen komme
nach den Verſicherungen von beſtimmter Seite
nicht in den Kreis engliſcher Zuſagen, wenn
nicht Frankreich zuvor gefragt worden ſei.

Wie aus Waſhington gemeldet wird
gab Unterſtaatsſekretär Caſtle bekannt, daß

die Regierung der Vereinigten Staaten die
Zuſammenkunft von Chequers als reine

Privatunterhaltung betrachte. Das Staats
departement werde auch weiterhin die alte
„Händeweg-Politik“ verfolgen, obgleich es die
olitiſchen Ereigniſſe in Europa mit großem
ntereſſe beobachte.

Proteſt gegen die Ueberfliegung der
Nordöſee-Jnſeln.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Die Nach-
prüfung der amtlichen Stellen hat ergeben,
daß tatſächlich franzöſiſche Marineflugzeuge
die Nordſeeinſeln Borkum und Norderney
überflogen haben. Die Flugzeuge befanden
ſich auf dem Wege von Kopenhagen nach den
Niederlanden, wohin ſie Einflugerlaubnis
hatten. Eine Ueberfliegungserlaubnis für die
deutſchen Jnſeln war jedoch nicht eingeholt
worden.

Der deutſche Botſchafter in Paris iſt an-
gewieſen worden, ſcharfen Proteſt gegen die
Ueberfliegung einzulegen. Ob die Möglich-
keit beſteht, angeſichts der ſich in letzter Zeit
ſtark häufenden Grenzüberfliegungen durch
fremde Flieger mit ſchärferen Mitteln vor-
zugehen, iſt eine Frage, die uvch dringend
der Unterſuchung bedarf.

Aus Hamburg wird gemeldet: Jnsgeſamt
melden ſieben Noröſeeinſeln, dar-
unter auch Helgoland, ihre Ueber-
fliegung durch die Franzoſen. Daraus

ergibt ſich unzweidentig, daß die Ueber
fliegung ganz plaumäßig und alſo zu
Spionagezwecken erfolgte.

Paris will nichts wiſſen.
Noch am Donnerstag abend erklärt man

an amtlicher Stelle in Paris, von einer
Ueberfliegung der deutſchen Nordſee-Juſeln
durch franzöſiſche Flugzeuge nichts zu wiſſen.
Ueber den Vorgang lägen der Regierung nur
deutſche Zeitungsnachrichten vor. Es iſt un
möglich, von den amtlichen Stellen eine
bindende Erklärung zu erhalten, ob ſich fran
zöſiſche Waſſerflugzeuge tatſächlich über der
Nordſee befunden haben. Da die Regierung
ſelbſtverſtändlich von ſolchen Unternehmun-
gen Kenntnis haben muß, wäre ſie in
der Lage, eine Falſchmeldung
ſofort zu dementier en.Wegen der Ueberfliegung iſt der franzöſiſche
Generalkonſul aus Hamburg in Borkum ein-
getroffen. Seine Reiſe erfolgte im Auftrag
der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin.

ch „GMaſſen-Demonſtrationen
gegen die Notverordönung.

Die kommuniſtiſchen Organe der Reichs-
hauptſtadt rufen zu Maſſendemonſtrationen
des Proletariats gegen die neue Notverord-
nung auf. Die erſten Kundgebungen ſollen
bei der Rückkehr der deutſchen Miniſter aus
London am Dienstag als „Begrüßung“ vor
ſich gehen.

Der „Angriff“ auf vier Wochen
verboten

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit:
„Die nationalſozialiſtiſche Tageszeitung

der „Angriff“ wurde am Donnerstag bis
einſchließlich 4. Juli 1931 verboten und zwar
auf Grund der Paragraphen 1, Abſ. 1 und 2,
Paragraph 12, Abſatz 2 der Notverordnung
des Herrn Reichspräſidenten zur Bekämpfung
politiſcher Ausſchreitungen. Das genannte
Blatt hat trotz der eingehenden amtlichen
Darlegungen über das ſogenannte Femebild
erneut dem Polizeipräfidium Berlin eine
Fälſchung vorgeworfen. Weiterhin hat das
Blatt in Beſprechung der Vorgänge anläß-
lich der Enthüllung des ſogenannten Schlage-
ter- Denkmals zur Verprügelung Anders-
denkender aufgeſfordert. Beide Gründe waren
für das Verbot und ſeine Dauer maßgeblich.“

J eLeiſtungen ohne Beiträge.
Ausnahmeveſtmmungen in öer

Notverorönung.
Wie der Berliner Börſenkourier“ von

unterrichteter Seite erfährt, iſt in dem Not-
verordnungsabſchnitt, der ſich mit der Ar-
beitsloſenverſicherung beſchäftigt, eine Er-
mächtigung für die Reichsregierung enthalten,
einzelne Gewerbezweige von der Beitrags-
pflicht zur Arbeitsloſenverſicherung unter ge-
wiſſen Bedingungen zu befreien, bet gleich-
zeitiger Aufrechterhaltung der Verſicherungs-
leiſtungen an die betreffenden Arbeiter und
Angeſtellten. Dieſe Maßnahme dürfte zu-
nächſt für den Steinkohlen bergbau
zur Anwendung kommen, um eine Kohlen-

Das war der Erfolg des Preisausſchrei-
bens für die Bildhauer des Landes. 127
Kunſtwerke, geeignet, nicht nur die Provinz
zu verkörpern, ſondern auch für die Ewig-
keit zu zeugen und den Ruhm des Forums
Muſſolini in alle Welt zu tragen, 127 ſoll-
ten aus dem unſchuldsweiſen Marmor von
Carrara zum Leben erweckt werden, und
125 waren Leichen!

Ja, ſo grauſam iſt der Duce.
Na, das könne ja ein ſchöner Schmarren

werden, dieſes Rieſenforum in der Villa
Farneſing am hiſtoriſchen Ponte Milvio,
hatte man geſpottet. Da werde ja, nachdem
alles faſchiſtiſch ſein müſſe, der Ungeſchmack
Orgien feiern. Und ein deutſcher Profeſſor
ſchrieb mir ſogleich tadelnd, ſeit wann denn
die Farueſing am Ponte Milvio liege.

Die Villa Farneſing liegt noch immer
dort und das Forum Muſſolini geht ſeiner
Vollendung entgegen und die ſelbſtgefällige
Kritik muß vor dem Ernſt, mit dem dort ge-
arbeitet wird, verſtummen. Beredt dagegen
ſind die 125 abgelehnten Statuen, So ſcharf
haben Kunſtrichter vielleicht noch nie geur-
teilt. Aber es iſt gut ſo, denn jenes Forum
will durchaus nicht, wie manche glauben
möchten, den lächerlichen Verſuch machen,
die alten Kaiſerfora zu überprotzen. Es ſoll
vielmehr den männlichen Sportgeiſt unſerer
Zeit verkörpern, indem es ihn ſchult. Als
Sinnbilder einer ſolchen Jugend kann man
daher den allegoriſchen Denkmalsſchund, das
hohle Getue und Gehabe weniger denn je
brauchen. Die Richter ſeien gelobt.

Allerdings darf nicht verſchwiegen wer-
den, daß ſich von dem Wettbewerb ſo gut
wie alle anerkannten Künſtler grollend
zurückgehalten haben. Sie hätten es nicht
nötig, ſo mußte dieſer ſtumme Proteſt aus
gelegt werden, mit Hinz und Kunz noch
einmal ins Examen zu ſteigen. Wenn man
etwas Gutes erreichen wolle, müſſe man die
Meiſter in aller Form beauftragen. Und

Jetzt wer-

preisherabſetzung um 6—7 Prozent und da
mit eine Pruöoduktionsbelebung herbei-
zuführen.

227,1 Millionenverluſt der
Reichsbahn.

Nach dem Bericht der Reichsbahngeſell-
ſchaft über die Lage der Reichsbahn im
April 1931 prägte ſich der Tiefſtand der
deutſchen Wirtſchaft im Güterverkehr deutlich
aus. Der Verkehrsrückgang im April gegen
über April des Vorjahres betrug 14 Prozent,
gegenüber April 1929 ſogar 26,5 Prozent und
April 1928 22,8 Prozent. Selbſt die jahres-
zeitliche Belebung durch die im Frühjahr
ſteigenden Abſätze von Bauſtofſfen, Kartoffeln,
Sagatgut uſw. wurde durch den Rückgang in
der Beförderung von Kohlen und künſtlichen
Düngemitteln wieder ausgeglichen.

Im Perſonenverkehr brachte das Oſterfeſt
eine vorübergehende Belebung. Infolge der
ungünſtigen Witterungs verhältniſſe und des
zit nehmenden Omnibus- und Kraftwagen-
verkehrs bewegte ſich der Verkehr jedoch auch
an den Feſttagen nur auf geringer Höhe. Jm
übrigen war der geſamte Reiſeverkehr ent-
ſprechend der ſchlechten Wirtſchaftslage ruhig.
Der Berufsverkehr zeigte nur vereinzelt ge-
ringe Zunghme.

Die Betriebseinnahmen ſtellten ſich im
April auf 326 440 000 RM., die Ausgaben der
Betriebsrechnung insgeſamt auf 343 055 000
Reichsmark. Die Geſamteinnahmeausfälle
ſeit Beginn des Geſchäftsjahres 1931 erhöhen
ſich gegenüber 1930 auf 227,1 Millionen RM.

Der Perſonalbeſtand betrug im April
zuſammen 631 320 Köpfe.

So kommt eins zum anderen: Verluſte
und Ausfälle überall, bei den bffentlichen
Stellen und bei den Privaten, Die Lage werd
immer unhaltbarer.

Jn Berlin iſt es geſtern wieder in
mehreren Beamtenverſammlungen zum
Sturm gegen die neue Notverordnung ge-
kommen. Einſtimmig wurden Beſchlüſſe an-
genommen, keinem Abgeordneten bet Neu-
wahlen eine Beamtenſtimme zu geben, die
nicht die Aufhebung der Notverordnung durch
den Reichstag herbeiführen.

den ſie in die Arena treten und das Urteil
des Duce herausfordern.

Wer geſehen hat, wieviele charakkteriſti-
ſche Plätze Jtaliens durch unmögliche
Kriegerdenkmäler verhunzt wurden, wer
ſchaudernd ſteht vor en Adlerchen auf Obe-
lisken und den echten Granaten auf antiken
Säulen, wer ſich täglich mit den aufgeregten,
vergoldeten Kämpfern auf der Piazza Vene-
zig herumſchlägt, der muß Feuer und
Flamme darüber ſein, daß ſchon um die
Ausgeſtaltung des Forums Muſſolini ein
ſolcher Daumenkampf tobt.

Carl Sternheim über die zeit-
genöſſiſchen Dramatiker.

Carl Sternheim, der empfind-
lichſte aller deutſchen Autoren, der ſich nicht
bitter genug darüber zu beklagen verſteht,
wenn die Direktionen nicht unmittelbar nach
ſeinen neuen Stücken greifen, äußert ſich in
einer Umfrage der „Scene“ über die zeitge-
nöſſiſchen Dramatiker u. a. wie tn

ſind im Augenblick im Weltall nicht
vorhanden, denn ſehen wir von dem un-
e Schwarm von Stückemachernaller Kulturnationen bis zu den Hottentotten
ab, ſo iſt zwar nicht das Theater und das
Drama, aber ſind Dramatiker für den Augen
blick nicht vorhanden. Es iſt nicht nur ihre
eigene Schuld, daß ſie ſtatt Angeſtellte
Theaterautoren zu werden ſuchten, denn zu
nichts iſt heute weniger Begabung nötig als
zu dieſem Beruf, mit den von den Direktoren
Geſpielten, der Preſſe gleichgültig Be-
ſprochenen zu wetteifern, Proben ſeines
zwangsläufigen Uebermutes zur Verfaſſung
von Theaterſtücken zu geben. Der Haupt-
grund der fehlenden Theaterkunſt t der

leiche, wie das es keine Polijtiker, Gelehrte,
irtſchaftsführer, religiöſe Hirten gibt, Das

Mittige rbe von Jahrhunderten iſt von der
kenſchheit radikal aufgezehrt, weder

im Leben, geſchiweige in der Kunſt gibt es
einen einzigen Begriff, der die im ſchnöden

h n

Die Sozialiſten zur Kriegsſchuld.
Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag in

Leipzig verurſachte Dr. Kleineibſt Löbau
ſtürmiſche Auseinanderſetzungen. Als er auf
reparationspolitiſche Fragen eingehen wollte,
wandte ſich der Vorſitzende Wels dagegen.
Die Nationalſozialiſten, ſo fuhr Kleineibſt
fort, erklärten, daß Deutſchland in dem Welt
proteſtkrieg zu Unrecht verurteilt worden ſei.
Wenn man in dieſen Ruf nun einſtimme, ſo
verteidige man das alte Regime. Man
dürfe nicht, indem man auf dasGeſchreider anderen von Deutſch
lands Unſchuld am Kriege ein
ſt imme, f5 Frage der Kriegs

r oſchuld au len. (Große Unruhe.)
Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung

ſind innerhalb Jahresfriſt inPreußen 19 Minderheitenſchulen
neu errichtet worden. Auf den pol-
niſchen Grenzdiſtrikt entfallen davon 18
neue Minderheitenſchulen.

Der Reichstagspräſident auf
dem „Moskauer Flügel“.
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Der

Verlauf des Leipziger ſozialiſtiſchen Partei-
tages kennzeichnet ſich durch eine außerordent
liche tüchtige Regie der führenden ſozialiſti-
ſchen Männer. Die Niederhaltung aller An
griffe des kommuniſtiſch eingeſtellten linken
Flügels wird in den beiden ſozialdemokrati-
ſchen Blättern der Reichshauptſtadt als be-
ſonders lobenswertes Verhalten der Partei-
mehrheit bezeichnet.

Weſentlich anders iſt die Beurteilung in
der bürgerlichen Preſſe. Sie hebt die Sen-
ſation in Leipzig hervor, daß ſich unter der
Oppoſition auf dem Parteitag auch der
Reichstags präſident Löbe befand.
Löbe verurteilte das Eintreten für den
Panzerkreiuzer und ebenſo die fernere Unter-
ſtützung des Kabinetts Brüning durch die
SPD.

Dieſes Verhalten Löbes iſt um ſo be-
merkenswerter, als gerade er die erſten Ver-
handlungen Brünings mit der SPD. geführt
hatte für eine KUnterſtützung des Kabinetts,
um Brüning von dem Anſchluß an die
Nationalſozigliſten, der damals nahe bevor
ſtand, ſernzuhalten. Und gerade dieſer Re-
gierungsvermittler, der von den bürgerlichen
Regierungsparteien für ſanft und „ver-
bürgerlicht“ gehaltene Reichstagspräſident
Löbe entpuppt ſich in Leipzig als auf dem
äußerſten Linken, dem ſogenannten „Mos-
kaner Flügel“ ſtehend, gegen Brüning, gegen
Panzerkreuzer.

Folgen des Sozialismus.
Kürzung aller Löhne und Gehälter um
20 Prozent im ſozialiſtiſchen Anſtralien.

Aus London wird gemeldet: Der
juriſtiſche Unterausſchuß der Konferenz der
auſtraliſchen Miniſterpräſidenten hat der
Konferenz eine Empfehlung vorgelegt, nach
der ſich die Regierungen der einzelnen
autzeraliſchen Staaten verpflichten ſollen, alle
Löhßne, Gehälter und Penſionen um 20 Pro-
zent zu kürzen. Außerdem ſollen auch die
Zinsſätze der ſtaatlichen und ſtädtiſchen An
leihen ſowie privaten Hypotheken einheitlich
herabgeſetzt werden. Die hierſür notwendigen
Vorſchriften ſollen unter dem Namen
„Finanzielles Notgeſetz“ zuſammengefaßt
werden.

Die Vollkonferenz beſchloß darauf, an die
Regierungen der auſtraliſchen Staaten, einen
dringenden Aufruf zur Kürzung der Staats-
ausgaben um 20 Pryzent zu richten und be-
auftragte den juriſtiſchen Unterausſchuß, den
Geſetzesvorſchlag für die Konvertierungs-
anleihe auszuarbeiten.

Alltag befangene Seele, die Mechanik des
Geiſtes orientierte, aus ſich ſelbſt erlöſte. Der
alte, von Schiller und Goethe bis zu Guſtav
Freytag wirkungsvoll geübte Gebrauch im
Leben und im Drama von „Schuld und
Sühne“, dem niemand, der im mindeſten auf
ſich hielt, entging, iſt ebenſo unzeitgemäß ge-
worden wie Nietzſches von Jbſen über
Hauptmann bis zu den jüngſten Haſen-
clevern zu Tode gehetzte Uebermenſchen-
tum der Dienſtmädchen und Unteroffiziere.

Die tiefgeängſtigte Jugend bettelt bei den
Dichtern um eine zeitgenöſſiſche Begriffe,
mit denen ſie eine geiſtige Exiſtenz, das
eigene menſchliche Leben aufbauen könnte.
Für die geht es ums Leben oder Unterliegen
vor dem Neger.

Ich ſchrieb in dieſem Jahr ein zeitge-
nöſſiſches Stück ſür die Bühne: John Pier-
pont Morgan, die angegrauten Schauſpkel-
direktoren das Gruſeln zu lehren. Was mir
glänzend gelang!“

Die Staatshilfe für das Leipziger Gewand-
hanus,

Das Leipziger Gewandhaus hat ſich an
den Sächſiſchen Landtag mit einer Eingabe
gewandt, in der um die Einſetzung einer
ſtaatlichen Beihilfe in Höhe von 100 000 Mark
in den Etat gebeten wird. Die Schwierig-
keiten des Leipziger Gewandhauſes ſind be-
kannt, und es ſcheint jetzt auch, daß die Ver-
handlungen mit der Reichsrundfunk-Geſell-
ſchaft und der Mirag, die um den gleichen
Betrag als Zuſchuß wie in der vorgenannten
Eingabe gingen, nicht zum Ziele geführt
haben. Jn der ſächſiſchen Oeffentlichkeit fin-
det das Subventionsgeſuch des Gewand-
hauſes lebhafteſte Unterſtützung.

Ein altes Kunſtdenkmal in Gefahr.
Der berühmte Glockenturm von St. Am-

brogio in Oberitalien weiſt, wie gelegentlich
einer Unterſuchung ſeiner Grundfundamente
feſtgeſtellt wurde, fo ſchwere Schäden auf, daß
für ihn Gefahr droht, einzuſtürzen.,
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Anfallmeldungen und Dementis.

Was iſt los mit Do X
Jſt Do X ins Meer geſtürzt? Zum Ozeanflug geſtartet.

Do. X iſt nach übereinſtimmenden Mel-
dungen der verſchiedenen Telegraphenbüros
von den kapver Inſeln zum Ozean-
flug geſtartet, tere Meldungen
von einem Unfall der Do. X, andere wie
ſprechen von einer glatten Fahrt. Die ein-
r Meldungen ſind keinesfalls in Ein-

ang zu bringen, es ſcheint nach den letzten
Meldungen ein Unfall nicht vorgekommen zu
ſein, ſo daß man mit einem nunmehrigen
wen bſchluß des Ozeanfluges rechnen

Geſtartet. Auf dem Ozean nieder-
gegangen. Schlepper unterwegs.

Wie aus Porto Praia (Kapverdiſche Jn
ſeln) gemeldet wird, iſt Do. X nach glattem
Start am Vormittag gezwungen geweſen,
anſcheinend infolge Ueberlaſtung in einer
Entfernung von etwa 60 Seemeilen vom
Startpunkt auf dem Ozean niederzugehen.
Von Porto Praia aus ſind mehrere Schlepper
unterwegs, um das Rieſenflugboot zu
bergen.

Notlandung geglückt?
Während britiſche Meldungen aus Liſſa

bon nur beſagen, daß Do. J am Donners
tagnachmittag von Porto Praia (Kapverdiſche
Jnſeln) zu einem Fluge aufgeſtiegen ſei und
60 Seemeilen von der IJnſel notlanden mußte,
wricht eine Reutermeldung davon,
daß das Flugſchiff ins Waſſer gefallen ſei.

Die drahtloſe Station in Porto Praia hat
zuletzt ein Funktelegramm der Do. X. auf
genommen des Jnhalts, daß ſie zu einer
Notlandung gezwungen ſei. Weitere Ver
ſuche der drahtloſen Station, mit der Do. X
in Verbindung zu treten, haben bisher keinen
Erfolg gehabt. Aus Porto Praia ſind wie
gemeldet Schlepper nach der Unglücks
ſtelle ausgelaufen.

Falſchmeldung über den Abſturz.
Wie Havas aus Liſſabon meldet, ſtammt

die Falſchmeldung von dem Abſturz der
Do. X von einem Dampfer, der falſche Be-

Eine

obachtungen gemacht hat bzw. einer Täuſchungzum Spfer gefallen iſt. Do. X ſetzt wie
gemeldet den Flug über den Atlantik fort.

Standortmeldung des Do. X.
Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird,

nahm der engliſche Dampfer „Arlanza“ einen
Funkſpruch des Do., X auf, der die Standort-
angabe 10 Grad Nord, 22 Grad Weſt enthält.
Eine ähnliche Meldung wurde von dem
Dampfer „Maſſilia“ aufge nommen. In
dieſer Meldung wird gleichzeitig erwähnt,
ar er Flug befriedigend ver-

aufe.
Do X. nähert ſich Braſilien.

Nach einer Meldung von der braſiliani-
ſchen Küſte vorgelagerten Jnſel Fernando
Noronha, nähert ſich die Do. X der ſüd-
amerikaniſchen Küſte mit einer mittleren
Stundengeſchwindigkeit von 160 Meilen.

Die Landung der Do, X in Fernando
Noronha wird um 2 Uhr MEsg,. erwartet.

Porto Praia, von wo aus Do. X geſtartet
iſt, auf den Kap Verdiſchen Jnſeln, hatte um
23.20 Uhr MEZ. Radioverbindung mit der
Do. X. Dabei wurde mitgeteilt, daß der

Flug zur vollſten Zufriedenheit verläuft.

Nach glänzend verlaufenem
Flug glatt gelandet.

Kurz vor Redaktionsſchluß ging folgende
erfreuliche Meldung bei uns ein:

Nach einem beim Büro der Dornier-
Werke eingegangenen Telegramm iſt das
Dornier-Flugboot Do. X heute (Freitag)
früh 3.12 Uhr MEZ. nach glänzendem Fluge
programmäßig bei Fernando Noronha (Bra
ſilien) gelandet.

Damit haben alle Falſchmeldungen
über einen Abſturz der Do. X ein erfreu-
liches und beweiskräftiges Dementi erfahren.

„GS C
Denkmünze: „Ehrenmal Berlin.“

Aus Anlaß der Weihe des Gefallenen-Ehren mals in Berlin wurde eine Denkmünze ge-
prägt, die auf der Vorderſeite den hiſtoriſchen Säulenbau von Schinkel, die Neue Wache,
zeigt. Auf der Rückſeite ſieht man einen Eichenkranz und die Jnſchrift: „Den gefallenen

Söhnen des Vaterlandes zum Gedächtnis.“
n

Pieccard in Brüſſel feierlich
empfangen.

Profeſſor Piecard und Dr. Kipfer ſind am
Donnerstag abend in Brüſſel eingetroffen.
Auf dem Nordbahnhof wurde Piccard durch
den Kronprinzen VLeopold, durch Miniſter
Petitjean und Lippons ſowie die Spitzen der
Zivil- und Militärbehörden empfangen.
Eine große Menſchenmenge, darunter viele
Studenten, hatte ſich zum Empfang einge-
funden. Piccard und Kipfer wurden von
Studenten auf die Schultern gehoben und
bis in ihr Auto getragen. Jn der Stadt fand
ein feierlicher Empfang der beiden kühnen
Forſcher ſtatt

Paul Ritzau ſtellt ſich
der Polizei.

Schuldlos, wie ein Engel, will er ſein.
Aus Stuttgart wird gemeldet: Direktor

Paul Ritzau, der jüngere Bruder des in den
Zuſammenbruch der Deutſchen Autoverſiche
rungs-A,-G. Stuttgart verwickelten Dr. Otto
Ritzau, hat ſich Donnerstag vormittag aus
eignen Motiven in Begleitung ſeines Ver

teidigers, Rechtsanwalt Dr. Staubitzer-Mün
chen, der Stuttgarter Kriminalpolizei zur
Verfügung geſtellt.

Rechtsanwalt Dr. Carl Staubitzer teilt
dazu folgendes mit: „Herr Paul Ritzau iſt
davon überzeugt, daß die über ihn verhängte
Unterſuchungshaft binnen kürzeſter Friſt
wieder aufgehoben werden wird, da es ſich
herausſtellen wird, daß die in der Oeffent-
lichkeit im Zuſammenhang mit der Deutſchen
Autoverſicherungs-A.-G. gegen ihn erhobenen
Beſchuldigungen maßlos aufgebauſcht, zum
größten Teile frei erfunden ſind.

Keine Blauſäuregasgefahr auf
der Wahner Heide,

Eine unverantwortliche Falſchmeldung,
Wie erinnerlich, wurden vor etlichen Jah

ren auf der Wahner Heide große Mengen
Blauſäure, hauptſächlich in Steinform, ver-
graben. Die Blauſäure ſtammt aus den Be-
ſtänden des Weltkrieges. Nach Meldungen
einzelner Blätter ſollen auf dem ehemaligen
Schießplatz Wahn noch Blauſäureſteine zer-
ſtreut umherliegen, die, ſobald ſie mit Feuer
in Verbindung kommen, giftige Gaſe ent
wickeln.

die milde, reine, nach ärztlicher Vor-
Wochrift für die zarte, empfindliche Haunt

der Kleinen besonders hergestellte

NIVEAKINDERSEIFE
Schonend dringt ihr seidenweicher
Scheum in die Hautporen ein und
macht sie frei
und kräftige Hautatmung. Und was
des bedeutet, merken wir Enwoch-
senen an uns selbst: Wohlbefinden
und Gesundheit hängen von ihr ab.

für eine gesunde We W G wo
v

Ein 13 jähriger Junge ſon verarrige
Steine in ein von ihm angezündetes Feuer
chen geworfen haben, wobei durch die ſich ent
wickelnden Blauſäuregaſe bei ihm ſtarke Ver-
giftungserſcheinungen aufgetreten ſeien. Die
gleichen Vergiftungserſcheinungen ſollen auch
bei mehreren Spielgefährten ſowie einer Ar-
beiterfrau bemerkt worden ſein.

Wie die Telegraphen-Union auf Nachfrage
bei den zuſtändigen Stellen in h erfährt,
ſollen die Meldungen vom Vorhandenſein
von Blauſäureſteinen auf dem Wahner
Schießplatz und die Vergiſtung mehrerer
Perſonen durch Bleiſäuregaſe nicht den Tat-
ſachen entſprechen. Man könne ſich hier nicht
erklären, auf Grund welcher Vorgänge die
ne rrthigenden Nachrichten aufgekommen

und.
è

„Nautilus“ ausgelaufen.
Wie die „B. Z.“ meldet, iſt das Unterſee-

boot „Nautilus“ mit Hubert Wilkins an
Bord geſtern aus New London ausgelaufen.
Es begibt ſich zunächſt nach Provincetown,
von wo es vorausſichtlich am Sonntäg
weiterfahren wird.

Sechsſpännig zum Standesamt.
Bäckergeſelle, Baron und Kammerherr.

Schamloſer Betrug an der Familie eines Berliner Großunternehmers.
Jm letzten Auge per konnte, wie aus

Berlin gemeldet wird, ein geſährlicher Hoch-
ſtapler entlarvt werden, der unter dem
Namen eines Barons Edgar vonAlten, „Kammerherr des PrinzenFriedrich Wälhelm von Prenßen“,
in einer bekannten Berliner Familie und in
einem großen Betrieb Eingang gefunden
hatte. Er wurde ſeiner angemaßten Titel ge-
rade in dem Augenblick entkleidet, ols er in
Gegenwart eines Notars Generalvoll-
macht ſür ein großes Unter
nehmen erhalten ſollte.

Vor einigen Monaten hatte ein Fräulein
Grete F., die Erbin eines ſehr großen Unter-
nehmens in Berlin, in einer Geſellſchaft
einen diſtinguiert ausſehenden Herrn von
etwa 40 Jahren kennengelernt, der ſich als
Kammerherr Baron von Alten vorſtellte.
Er wußte das junge Mäd n vald ganz für
ſich zu gewinnen und wurde

von der Familie der jungen Dame mit
offenen Armen aufgenommen,

Der Baron erzählte, daß er in Langfuhr
bei den Totenkopfhuſaren geſtanden und ſeit
dieſer Zeit enge Beziehungen zum früheren
Kronprinzen unterhalte. Nach ſeiner Angabe
beſaß er große Güter in Roſtock, die er aber
ſeiner Braut zuliebe verkaufen wollte, um

ſich dem induſtriellen Betrieb, deſſen Erbin
Fräulein Grete F. war, gänzlich widmen zu

Das Geheimnis des Diamanten-
königs Joel.

Ein Saſe des Verſtorbenen, das ſich nicht
öffnen läßt.

Jn der Londoner Wohnung des vor
einigen Tagen verſtorbenen Diamanten-
magnaten Joel befindet ſich ſchon ſeit Jahren
ein Safe, deſſen Schloß eine Buchſtaben-
kombination darſtellt, die nur dem Ver-
ſtorbenen bekannt war. Infolgedeſſen iſt
man bisher nicht imſtande gewaſep den Safe
zu öffnen. Vergebens hat man unter den

apieren Joels w. der Buchſtaben-
ombination geſucht. Auch das Aufſprengen

des Kaſtens wird nicht leicht ſein, da der
Safe, der bereits dreißig Jahre in Jovels
großem Hauſe an der Great Stanhope-Street
ſteht, von ſehr ſolider Konſtruktion iſt.

Abgeſehen davon, iſt zur gewaltſamen
Oeffnung des Safes die Zuſtimmung des Ge
richtes und die Mitwirkung der Teſtaments-
exekutoren notwendig. Man hofft, daß die
Fabrik, die ſeinerzeit den Safe lieferte, das
Geheimnis, das Joel ins Grab mitgenommen
hat, wird enthüllen können.

geriet der
Schwieger-

mutter zur Verlobung ein Auto
im Werle von 40000 Mark erhalten hatte, wegen des Verkaufs der
Güter in „Schwierigkeiten“ und ebenſo ſelbſt-
verſtändlich erhielt er
einen Kredit von 100 000 Mark für die Ueber

gangszeit eingeräumt,
Dafür hatte er die Hochzeitsſeierlichkeiten, die
bei ſeinen Verwandten in Mecklenburg ſtatt
finden ſollten, bis ins kleinſte geregelt. Die
Hochzeitskutſche ſollte ſechsſpännig gefahren,
die Wagen für die Familie der Braut ſämt
lich vierſpännig ſein. Die künftige
Schwiegermutter die ſich weder über die

Güter des Barons, noch über ſeine angebliche
Tätigkeit bei dem Prinzen Friedrich Wilhelm
von Preußen irgendwie erkundigt hatte,
übertrug Herrn pon Alten diegeſamte Geſchäfts führung der
ſehr großen Firma Vor einigen
Tagen wurde der Notar beſtellt, um dem
künftigen Schwiegerſohn Generalvollmacht zu
übertragen. Der Prokuriſt der Firma hatte
jedoch Verdacht gegen den „Kammerherrn“
geſchöpft und ſich an einen Privat-
detektiv gewandt, und dieſen beauf-
tragt, Erkundigungen über den angeblichen
Baron einzuziehen, die a zu vernichtend
ausſfielen, und in letzter Minute zur Ent-
larvung führten.

können. Selbſtverſtändlich
„Baron“, der von der

r darſtellt, zu dem ſie unter dem Druck der Ver-
hältniſſe getrieben wurde.

Sytt 5 z

c 7 22 er 2882 Wolkenbrüche über Rumänien.
c Die wichtige Eiſenbahnlinie Ploeſti--Pre-Am deal iſt durch wolkenbruchartigen Regenr M 7 unterbrochen, ſo daß der Verkehr nur durch

4 7 Umſteigen aufrechterhalten werden kann,0 Ah W Der Güterverkehr iſt zunächſt eingeſtellt wor-S v 7 x den und der Orientexpreß wird umgeleitet.c Auch in Bukareſt richtete der heftige und an-
0 dauernde Regen großen Sachſchaden an.
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Franzöſiſche Militärflieger über der deutſchen
Bucht.

Drei franzöſiſche Militär- Flugzeuge haben
am Mittwoch die deutſchen Nordſee-Fnſeln
Sylt, Norderney, Juiſt und Borkum über
flogen.

Zu dem Mord an dem
10 jährigen Knaben.

Die Stieſmutter tot auf gefunden.
Die Stiefmutter des 10jährigen Sohnes

des Weichenſtellers Poßke in der Bahnhof-
ſtraße in Lichtenberg, der, wie wir geſtern
meldeten, ermordet aufgefunden worden war,
iſt nunmehr am Donnerstag nachmittag in
der Nähe von Tegel als Leiche aus der Havel
geborgen worden. Da die Eheleute ſeit
längerer Zeit in dauerndem Unfrieden leb-
ten, muß angenommen werden, daß die Tat
der Stiefmutter einen Verzweiflungsſchritt

Exkönig Huſſein von Hedſchas geſtorben.
Der ehemalige König von Hedſchas, Huſſein,
Vater des Königs vom Jrak und des Emirs
von Transjordanien, iſt im Alter von
76 Jahren in Amman (Transjordanien) ge-

ſtorben.

d. h., reiben Sie sich vor dem Sonnenbade kräftig mitV
NIVEAc OL M
ein. Beide enthalten das haeuipſlegende Euzerit. Beide vermindern die Gefahr
Schunerzhaften Sonnenbrandes, beide bräunen lhre Haun, auch bel be-
decktem Himmel. Nivea-Creme wirkt bei bütze angenehm kühlend.
NMvee-Ol schützt Sie bei unfreundlicher Witterung vorm „Frösteln und
damn vor Erkältungen. Nie mit nassem Körper somnenbadenl Und stets
vorher eineibenl Mia Creme: R. 20 bis 1.20, Mira O 1.10 u. 1.60

d

b

r

1



nigen
dem

cht zu
hatte
errn“
vat
eauf-
lichen
chtend

Ent

Ver-

ten.
P re

Regen
durch
kann,
wor-

leitet.
d an-

en.
ſſein,
mirs

von
ge-

Freitag, 5. Juni 1931 Merteburger Tageblatt (Kreisblatt) t 129

Nus Merſeburg.
Violettes Erlebnis.

Ein Kollege von mir hatte ſich nach vor
bereitendem, gründlichem AQuellenſtudium
nach der Reichshauptſtadt begeben, um ſich
dort einmal umzuſehen, getreu der Loſung:
Jeder einmal in Berlin. Zurückgekehrt be-
richtete er: Es ſei ſchrecklich heiß geweſen und,
man merkte ihm an, daß das ſein größtes
Erlebnis dort war, die Frauen und Mädchen
trügen blaugefärbte Lippen. Blaugefärbte
Lippen. Soviel wir ihn, begierig, mehr und
ganz Eigenartiges von der großen Stadt zu
hören, befragten, er ließ ſich von den blauen
Lippen nicht wegbringen. Die erſte damit ſei

Flaggen heraus!
Zum großen Fenerwehrtag in Merſeburg

am 6. und 7. Funi, der ſchon heute abend
mit einem Fackelzug unſerer hieſigen Wehr
beginnt, haben unſere Bürger in erfreulicher
Weiſe bereits die Häuſer in ven vom Feſtzug
berührten Straßen mit Girlanden und
Transparenten geſchmückt. Trotzdem ſind wir
ver Neberzeungung, vaß in verſchiedenen Vier
teln unſerer Stadt aus Preſtigegründen noch
mehr geſchehen muß. Vor allen Dingen muß
intenſiv geflaggt werden, um dem Tagungs-
ort dvas feſtliche Gepräge zu geben, das vie
Tauſende von Gäſten von der gaſtgebenden
Stadt erwarten können. Außerdem möge ein
jeder, der irgendwie pekuniär dazu im Stande
iſt, für eine Jllumination ſorgen.

c *]*c3”*„-ihm an der Sperre des Anhalter Bahnhofs
begegnet. Er ſei, ſo erzählte er, erſchrocken
ſtehen geblieben, dann nach einem kurzen
Zögern auf ſie zugegangen und habe ihr, ſich
vorſichtig umſehend, zugeflüſtert:

„Verzeihen Sie, gnädige Frau, Sie haben
wahrſcheinlich aus Verſehen oder ohne dar
auf zu achten, etwa in der Eile, bei der heuti-
gen ſchriftlichen Aufſtellung des Küchenzettels
den dazu benützten Kopierſtift an die Lippen
geführt das iſt nicht ganz ungefährlich, ich
erlaube mir, Sie darauf auſmerkſam zu
machen; entſchuldigen Sie, einem Onkel von
mir iſt nämlich Sie habe ihm gar nichts
erwidert, ſo erzählte er, ſei vielmehr völlig
nichtachtend an ihm vorübergegangen.

Dann habe er in der Untergrundbahn
mehreren, den Schulranzen noch nicht ent-
wachſenen Mädchen gegenübergeſeſſen. Die
ſeien gerade aus der Zeichenſtunde gekommen,
wie er angenommen habe, denn ihre Lippen
prangten im ſchönſten Violett. Er habe zu
ſeinem Nachbar geſagt, es ſei doch eine Nach-
läſſigkeit von den Schulen, daß ſie nicht dar-
auf achteten, daß die Schüler die Zeichenſtifte
nicht zum Munde führten. Der Nachbar habe
ihn angeſehen und geſprochen: „Sagen Sie
mal, Sie ſtammen wohl nicht von hier?“

Und als er auch auf ſeinen ferneren Wegen
durch Berlin nur blaulächelnden Mündern
begegnet ſei, habe er ſich an einen Schupo-
mann gewandt und von ihm in höſlicher, aber
beſtimmter Form erfahren, daß es ſich hier
um eine behördlich nicht genehmigte, aber
polizeilich geduldete neue Mode handle.

„Das iſt Berlin!“ ſchloß der Kollege ſeinen
Bericht über dieſe Stadt und führte
ſonnen den Kopierſtift, mit dem er die
Stümperarbeit des jüngſten Lehrlings ver
beſſern wollte, an die Lippen. mer.

Neuer Vorſitzender
der Deutſchnationalen Arbeitergruppe

Am letzten Mittwoch hielt die Deutſchnatio-
nale Arbeitergruppe eine Verſammlung ab.
Sie wurde, da der bisherige 1. Vorſitzende
der Arbeitergruppe ausgeſchieden iſt, vom
Vorſitzenden des Kreisvereins der Deutſch
nationalen Volkspartei, Regierungsdirektor
Liſtemann, eröffnet. Er begrüßte die
recht zahlreich erſchienenen Mitglieder und
gab ausführlichen Bericht, über die voran-
gegangenen Vorfälle. Jn ſeinen Ausführun
gen forderte er die Mitglieder auf, den
Vorſtand nunmehr neu zu wählen, und
weiterhin unter der neuen Führung treu zu-
ſammen mit der Partei für die Einheit des
deutſchen Vaterlandes zu wirken und zu
kämpfen.

Regierungsdirektor Liſtemann, ſchlug dann
den Gründer der Arbeitergruppe Stein-
dorf als Führer vor, der von den Mitglie
dern der Arbeitergruppe auch freudig und
einſtimmig als Vorſitzender gewählt wurde.
Zum Schriftführer beſtimmte man Herrn
Borleis und zum Kaſſenführer Herrn
Auguſt Grüger. Alle in den Vorſtand
'gewählten Mitglieder nahmen die Wahl an.

Der neue Vorſitzende Steindorf ergriff
jetzt hierauf das Wort, dankte für das ihm
entgegengebrachtes Vertrauen und gab die
Richtlinien ſeiner künftigen Arbeit, die auf
chriſtlich und vaterländiſchen Grundlagen auf-
gebaut ſind, bekannt. Er forderte ſchließlich
die Mitglieder auf, mit ihm in dieſem
Sinne zu wirken. Regierungsdirektor Liſte-
mann dankte Herrn Steindorf für ſeine
Ausführungen und gab der Hoffnung Aus-
druck, daß unter dieſer Führung eine echte
Deutſchnationale Arbeitergruppe aufblühen
möge.

Jn der Ausſprache, die hierauf folgte,
wurde beſchloſſen, daß die Zuſammen-
künfte der Gruppe, allwöchentlich jeden
Dienstagabend um 20 Uhr im Caſino ſtatt-
finden ſollen. Der Nähabend für die
Frauen der Gruppe ſoll in nächſter Ver-
ſammlung beſchloſſen werden.

ver

Sprengſtoff in der Familie.
Ueber eine halbe Million erwerbsloſe Jugendliche! Ihre Rot fordert Verſtändnis.

Pflichten der Eltern und öffenkliche Hilfsmaßnahmen.
Deutſchland hat augenblicklich etwa

550 000 er werbsloſe Jugendliche,
ein Heer ab von über einer halben Million
junger Menſchen, arbeitskräftig, arbeitswillig
und arbeitsfreudig, die infolge der wirtſchaft
lichen Notlage dazu verurteilt ſind, all dieſe
Eigenſchaften brach liegen zu laſſen.

Die Erwerbsloſigkeit birgt für den jungen
Menſchen noch größere Gefahren in ſich als
ſür reiſe Männer und Frauen,

wenn auch auf dieſer letzteren Seite die
äußere Not meiſt größer iſt als für die Ju-
gendlichen, denen noch nicht die Sorge und die
Verantwortung für das Schickſal anderer zu-
fällt; es ſei denn, ſie wären die einzigen Er-
nährer alternder Eltern. Es beſteht für die
Jugendlichen nicht nur die Gefahr, daß ihre
Berufsausbildung unterbrochen
und vernachläſſigt wird, auch der Hang zu
gewohnheitsmäßigem Müßiggang und zu
nutzloſem Herumlungern wird geweckt!
Gleichzeitig ſteigt in dem jungen Menſchen,
in dem zumeiſt ein tiefes Verlangen nach
Betätigung und verantwortlicher Arbeit
ſteckt, Unzufriedenheit und Miß
mut auf, die ſehr leicht zur

Verneinung aller ſozialen Bindungen wie
Familie, Volk und Staat

führen. Es iſt ſchließlich kein Zufall, daß
eine große Anzahl der ſtraffällig gewordenen
Jugendlichen ihre Straftaten eben zur Zeit
der Erwerbsloſigkeit begangen hat.

Die ſtärkſte Abwehr gegen alle zerſetzenden
Einflüſſe der Erwerbsloſigkeit geht aus von
dem jugendlichen Menſchen ſelbſt, wenn er
ſich in voller Erkenntnis der ihm drohenden
geiſtigen und ſittlichen Gefahren mit aller
Kraft dagegen ſtemmt, ihnen zu verfallen.
Aber er braucht in dieſem Kampf, der ihm
auferlegt iſt, verſtändnisvolle Füh-
rer und Leiter, die er in niemand anders
beſſer finden kann als in den eigenen Eltern.

Den Eltern der erwerbsloſen Jugendlichen
erwachſen alſo aus der allgemeinen Lage
heraus ganz beſondere Pflichten, die von
ihnen gar nicht ernſt genug genommen wer-
den können.
Erwerbsloſigkeit der heranwachſenden

Kinder kann in einer Familie geradezu wie
Sprengſtoff wirken. Die Jugendlichen
ſelbſt fühlew ſich infolge ihrer erzwungenen
Untätigkeit und infolge des Mangels an ver-
antwortlicher Arbeit, die ihnen durch das
ſtete „Zu Hauſe ſitzen müſſen“ beſonders ein-

ſehr wohl und geben dieſen Gefühlen oft in
jugendlich ungeſtümer Weiſe Ausdruck, was
notwendig zu Auseinanderſetzungen
en Eltern führen muß. Aber nicht nur

as!
Auch die Eltern ſind durch die Erwerbs-

iſt die Möglichkeit gegeben, daß die Jugend-
lichen ſich in dieſer Zeit unbedacht Einflüſſen
ausſetzen, die weder in ihrem eigenen, noch
im Intereſſe der Familie ſind. Verantwor-
tungsbewußte Eltern unterrichten ſich des-
halb recht genau über den Tageslauf ihrer
„erwerbsloſen Kinder, was durchaus in einer

loſigkeit ihrer Kinder bedrückt, Weiſe geſchehen kann, die nicht den Stempel
zumal wenn dadurch
lage der ganzenoder vergrößert wird. Sie verſtehen es dann
nicht immer, dem jungen Menſchen ſeine
Lage, die für ihn ſelbſt am bitterſten iſt, zu
erleichtern, ſondern ſie er ſchweren ſie ihm
durch Aeußerung ihrer Unzufriedenheit, die
in dem ſchuldlos erwerbsunfähig Gewordenen
das Gefühl erwecken müſſen, ungerecht beur-
teilt zu werden.

wirtſchaftliche Not-
Familie erzeugt

So werden in Familien, die an ſich durch
aus geſund und feſt in ihrem Beſtand ſind,
nur zu oft ſtörende Momente hineingetragen.
Nun iſt aber

das Familienleben, ſofern es geſund und
getragen von Gemeinſchaftsbewußtſein iſt,
für die jugendlichen Menſchen der ſeſteſte
Halt

und der ſicherſte Schutz gegen ein Ab-
gleiten in eine unſoziale Haltung. Es dürfte
daher Aufgabe der Eltern ſein, gerade dann,
wenn ihre Kinder erwerbslos geworden ſind,
das Familienleben ſo eng zu geſtalten, daß
dadurch unauflösliche Bindungen geſchaffen
werden und nicht von ſich ſelbſt aus durch
unbedachte Aeußerungen und Handlungen
ihre heranwachſenden Kinder aus dem Fa-
milienzuſammenhang zu treiben. Feſtigung
der täglichen Familiengemeinſchaft und ver-
ſtändnisvolles Eingehen auf die Nöte der er-
eſſen Kinder ſind hierfür die beſten
Mittel!

Aber damit iſt nicht genug getan. Damit
iſt der jugendliche Betätigungsdrang noch
nicht geſtillt. Es gibt jedoch in allen Fa-
milien Gelegenheiten, die jungen Menſchen,
zu Arbeit und Hilfe in der Fami-lie heranzuziehen. Die Eltern ſollten es ſich
angelegen ſein laſſen, all dieſe Mittel weit-
gehendſt auszunützen, gegebenenfalls auch in
zweckentſprechendem, vernunftgemäßem

Widerſtand gegen jugendlichen Freiheits-
überſchwang.

Letzten Endes iſt der junge Menſch doch dank
bar für den Halt, den man ihm durch ſelb
ſtändige Betätigung gibt.

des Zwangsmäßigen, der „Polizeiauf-ſicht“ zu tragen braucht.
Durch Einrichtungen und Maßnahmen

behördlicher Stellen und der freien
Wohlfahrtspflege- Verbände iſt dem jugend
lichen Erwerbsloſen mancherlei Gelegenheit
gegeben, ſeine ungewollte, erzwungene Frei-
zeit nutzbringend zu verwenden.

Faſt allerorts und ſo auch in Merſeburg
ſind Erwerbsloſenkurſe eingerichtet worden,
die den jungen Menſchen berufliche Weiter-
bildung ſichern.

Umſchulungsbetriebe vermögen manchen Ju-
gendlichen überzuführen in einen Beruf, dem
der Arbeitsmarkt günſtiger iſt, ſo z. B. in
die Landwirtſchaft, und Freizeiten, wie
des Landkreiſes Merſeburg im Jugendheim
Eckartsberga, geben ihm Gelegenheit,
Körper und Geiſt zu ſtählen und ſich inner-
lich zu feſtigen durch ernſte Ausſprachen
mit gleichgeſinnten Menſchen.

All dieſe Beſtrebungen bedürfen eines
wachſamen Intereſſes ſeitens aller Eltern,
die ſich bemühen müſſen, auch ihren erwerbs-
loſen Kindern ſolche Gelegenheiten zu ver-
ſchaffen, die jenen ihre Notlage weniger
fühlbar machen und ſie in jeder Wetſe weiter-
führen. Rat und Hilfe wird ihnen überall
zuteil werden. Dr. Kl.
Beſſerungs-Sympkome
auf dem kaufmänniſchen Stellenmarkt.

Nach den Beobachtungen der kaufmänni
ſchen Stellenvermittlung des DHV. läßt die
im April zum TDtillſtand gekommene un-
günſtige Entwicklung des kaufmänniſchen
Stellenmarktes im Mai ſeit Monaten zum
erſten mal Spuren einer Ent-
laſtung erkennen. Die diesmal feſt-
geſtellte rückläufige Entwicklung des Be
werberzuganges iſt bei relativer Wertung

der Zugangszahl bedeutender, denn der Be-
richtsmonat Mai enthält neben Ultimo-
kündigungen die Mittmonatskündigungen
zum Quartalsſchluß. Auch die Stellen-Doch auch die Ueberwachung de z (angebotsſeite des Marktes zeigt eine, wenn

freien Zeit iſt notwendig. Es kann den
dringlich vor Augen geführt werden. in der
täglichen Gemeinſchaft ihrer Familie nicht

Arbeismarkllaqe m Bezirk des Arbeltsamlts Halle.

Eltern nicht gleichgültig ſein, wie ihre Kinder
ihre Freiſtunden verwenden. Nur zu leicht

Die neueſten Zahlen.
Arbe i tſuchende davon Unterſtützungsempfänger

Stadt- bezw.Landkreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
h 1. G. 18. 1. 6. 15. 1 6. [15. 5. 1. 6. ſ18. 5. 1. 6. [15. 5. 1. 6. 15. 5.

HalleStadt [14195 [14386 3762 3908 [17957 [182809 8081 8404 1990 1932 [10071 10836

Saalkreis 7594 7911 956 971 8550 8882 4688 4898 715 795 5403 5693
Merſeburg Stadt 2019 1904 343 342 2362 2246 1091 1001 136 133 1227 1134
Merſeburg-Land 5112 5315 554 478 5666 5793 3300 3217 345 3655 3645 3572
Querfurt 3409 3512 224 175 1 3633 3687 2612 2963 159 129 27713092
Seekreis 1780 1849 234 259 2014 2108 1676 1619 187 220 1863 1839
Delitzſch 382 432 94 91 1 476 523 382 367 7164, 4583 421
Weißenfels 99 102 31 2 130 104 105 85 1 2 106 87

zuſammen 34590 35411 6198 6221 40788 41652 21935 22554 3604 3620 ſ25539 26174

In der Zeit vom 15. Mai bis 1. ungi ging
die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirk des
Arbeitsamts Halle von 41 632 auf 40 788
zurück; auch die Zahl der vom Arbeitsamt
Unterſtützten gab von 26 174 auf 25 539 nach.
Damit ſetzte ſich die durch die Frühjahr s-
ſaiſon verurſachte Entlaſtung des Ar-
beitsmarktes weiter fort. Den Vorteil der
ſaiſonüblichen Belebung hatten alle Be-
rufs gruppen mit Ausnahme des Metall-
gewerbes und der Büroangeſtellten, die
männlichen Berufsarten waren an dem Rück-
gang der Zahlen ſtärker beteiligt als die
weiblichen

Die Landwirtſchaft zeigte ſich nicht
mehr ſo aufnahmefähig als in den Vor-
wochen, da der Frühjahrsarbeitsandrang all-
gemein überwunden iſt; an einigen Orten
ſind die Zuckerrüben bereits verzogen und die
Felder durchgehackt. Jm Bergbau hielt
die Belebung der Abraumtätigkeit an. Die
Arbeitsmarktlage im Metall gewerbe blieb
unverändert ungünſtig und dürfte ſich in-
folge weiterer angeſagter Einſchränkungen
verſteifen. Die che miſchen Werke gaben
erneut Arbeitskräfte frei, ſtellten dafür aber
Maler und Anſtreicher durch Lieferfirmen
ein. Die gute Saiſon im Bekleidungs-
gewerbe hat angehalten und brachte einigen
Schneidern Arbeitsmöglichkeit.

Auch das Pfingſtfeſt blieb nicht ohne Ein
wirkung auf den Arbeitsmarkt.

Der Handel ſtellte in der Vor-Feſtwoche zu

ſätzliche Arbeitskräfte ein und die Feiertage
ſelbſt brachten den Aushilfen in der Gaſt-
wirtſchaft und den Muſikern reiche Arbeits-
gelegenheit. Der Straßenhandel hatte zu-
ſätzlichen Bedarf und die Brauereien und
Waſſerfabriken forderten Arbeitskräfte für
den Betrieb und den Transport an.

Jn den haus wirtſchaftlichen Be-
rufen iſt die ſtille Saiſon eingekehrt. Tages-
und Stundenfrauen wurden reichlich ange-
fordert, Hausmädchen in feſte Stellungen
mit Rückſicht auf die Reiſezeit nur vereinzelt.
Der Bedarf an Hausmädchen für die Land-
wirtſchaft mit Kenntniſſen im Melken war
unverändert groß.

Wie aus der Tabelle erſichtlich, iſt der Rück
gang im Geſamtbezirk wiederum nicht er-
heblich: er beträgt für Arbeitſuchende von
41 632 auf 40 788 rund 1000 und für Unter-
ſtützungsempfänger von 26174 auf 25 539
ebenfalls rund 1000.

Weſentlich ungünſtiger iſt diesmal die
Lage in Stadt und Landkreis Merſeburg.

Jn Merſeburg-Stadt ſtieg die Zahl der Ar
beitſuchenden von 2246 auf 2362, alſo um
über 100, und die der Unterſtützungsempfän-
ger von 1134 auf 1227, mithin ebenfalls um
etwa 100. Der Landkreis Merſeburg hat dem-
gegenüber einen Rückgang der Arbeitſuchen-
den zu verzeichnen, und zwar von 5793 auf
5666, alſo um nicht ganz 100, während auch
hier die Zahl der Unterſtützungsempfänger

auch nur geringfügig freundlichere Tendenz.
Die Belebung iſt aber doch ſo gering, daß
für eine mögliche, weitere Entwicklung des
Marktes weder gebietlich noch fachlich be-
ſtimmte Vorherſagen gegeben werden
können.

Charakteriſtiſch für die Lage iſt, daß ſich
auf dem mäßig erhellten Hintergrund eine
weitere Stagnation im Einzel-handels geſchäft deutlich abhebt und
daß, was im Intereſſe eines Anſtoßes zur
Geſchäftsbelebung ſo überaus wichtig wäre,
der Baumarkt uns ſeine abhängigen Zubringerinduſtrienden frühjahrsüblichen Auftrieb
vermiſſen, laſſen. Als unerfreuliches
Zeichen der Zeit zeigt der Stellenmarkt
ſchließlich noch einen relativ ſtarken
Andrang junger Gehilfen, die zu
Oſtern die Lehre verlaſſen haben.

486hlager
bringen wir in unserem heutigen Ange-
bot, die Spitzenleistungen unserer Eigen-
iabrikation die in Qualität und Form

hervorragend sind

Eine SpitzenteistungDer tragfähige Anzug 18.-

Eine Spitzenteistung 28 2
Der Strapazierfänige Anzug n
Eine Spitzenleistung 38 2
Der Anzug für Sport und Relse x
Eine SpitzenleistungDer reinwoll. kammgarn-Onzug 42 e

O Beachten Sis die Fensterauslagen! G

Fscnene
Merseburg, Entenplan 4
Das Speziaihaus der eigenen Kleiderfabriken

unserer Gesellschafter.
von 3572 auf 3645, alſo um rund 100 ſich er
höhte,
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Schutz gegen Einbruch
und UAUeberfall.

Wenn man die heutigen Tageszeitungen
lieſt, ſo muß man erſtaunt ſein, welche Fülle
von Ueberfällen, Einbrüchen uſw. tagtäglich
gemeldet werden, und wie oft kann man
leſen, daß die Ueberfallenen dabei den Tod
fanden oder doch ſchwere Verletzungen davon
trugen. Gibt es denn kein Mittel, ſich gegen
dieſe Plage zu ſchützen? Doch, und zwar un
ſeren Hund! Gerade in der natürlichen
Veranlagung unſerer Hunde, ſeinen Herrn
und deſſen Eigentum zu verteidigen und zu
beſchützen, ſteht uns die beſte Waffe und der
beſte Schutz gegen dieſes lichtſcheue Geſindel
zur Verfügung. Aber damit allein iſt es
nicht getan, daß man ſich einen Hund an-
ſchafft, ſondern die im Hunde ſchlummernden
Eigenſchaften müſſen geweckt werden durch
eine ſyſtematiſche Ausbildung. Hierauf näher
einzugehen, würde zu weit führen, aber der
Zweigverein Merſeburg des Erſten Deutſchen
Polizeihundvereins wird gern an jeden Be-
ſitzer von Hunden bereitwilligſt Auskunft
über die Abrichtung von Hunden und aller
damit zuſammenhängenden Fragen geben.
Boxer, Rottweiler, Dobermänner, Schäfer-
hunde, Airebdale-Terrairs, Rieſenſchnauzer
uſw. ſind in genanntem Verein vertreten
und wird beſonderes Augenmerk darauf ge-
legt, die Hunde der Mitglieder zu wirklich
brauchbaren Begleit- und Schutzhunden aus-
zubilden. Die Uebungsſtunden des Polizei-
hund- Vereins Mereſburg finden jeden Sonn-
tag vormittag von 7 Uhr ab auf dem eigenen
Uebungsplatze an der Werderſchleuſe ſtatt.
Ein Kurſus für Junghunde bezw. Anfänger
beginnt demnächſt.

Um eine ſchöne Frau!
Eine Schlägerei zwiſchen zwei Erwerbsloſen

entſtand geſtern abend an der Lindenbrücke
wegen einer holden Maid. Beide ſchienen
etwas angeheitert zu ſein, denn ſie hatten ſich
ſchon geraume Zeit beſchimpft, bis dem einen
die Geduld riß und er dem andern eine
Ohrfeige verſetzte. Bald wälzten ſich beide
am Boden, wurden aber von Paſſanten
auseinandergebracht. Dem einen lief das Blut
aus Mund und Naſe, er mußte einen Arzt
aufſuchen.

Jn der Kurve geſtürzt.
Ein Radfahrer verunglückte geſtern gegen

36 Uhr am Kreishaus dadurch erheblich, daß
ihm bei ziemlicher Geſchwindigkeit in der
Kurve die Rücktrittbremſe verſagte. Er kam
zu Fall und blieb bewußtlos liegen. Ein
Arzt ſtellte außer einigen Fleiſchwunden und
einem gebrochenen Daumen keine ſchweren
Verletzungen feſt. Das Rad war erheblich
beſchädigt.

Straßenausbeſſerung.
Gegenwärtig wird die äußere Clobikauer

Straße einer gründlichen Ausbeſſerung
unterzogen. Die entſtandenen Schäden an
der Oberſchicht des Fahrdammes werden mit
Steinſplitt und Teer wieder erneuert.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonnabend abend:

trockenes, ruhiges und heiteres Wetter mit
anſteigender Temperatur.

Gartenfeſt im „Feldſchlößchen“.
Jm „Feldſchlößchen“ findet heute das

Der Alle vor dem Richter

Mit Feuerhaken und Meſſer.
Häuslicher Krieg krotz Völkerverſöhnung.

„Nie wieder Krieg“ tönt es auf den Gaſſen,
wenn die Maſſen gegen die Wehrhaftigkeit
des deutſchen Volkes und für die vernebelte
allgemeine Völkerverbrüderung ſcharf gemacht
werden. „Nie wieder Krieg!“ Dann aber
ſchlägt man ſich auf denſelben Gaſſen die
Köpfe blutig und ſelbſt in der eigenen Häus-
lichkeit wird der arme Friedensengel aufs er
bärmlichſte gezauſt. Heulend flieht er vor
dieſem „Pazifismus“ in irgend ein Mauſe-
loch, wo er ſich am ſicherſten dünkt.

Am ſchlimmſten ſind die Hausfeind-
ſchaften. Davon erfuhr Spergau am 27.
März d. Js. ein Beiſpiel. Hier gerieten ſich
der Arbeiter Moritz M. und die bei ihren
Eltern in einem gemeinſamen Hauſe woh-
nenden Gebrüder N. in die Haare

darum, ob in der Nacht Rüben zugedeckt
werden ſollten oder nicht, kam es zu einer
Schlacht mit Stock, Feuerhaken und Meſſer,
mit Nachbehandlung durch den Arzt.

Sowohl M. wie die Familie N. hatten Rüben
geerntet und in einem gemeinſamen Gelaß
untergebracht. Von einem der Brüder N.
wurde M. erſucht, die Rüben, damit ſie in der
Nacht nicht erfrören, zuzudecken. Dieſe An-
weiſung erbitterte den älteren Herrn M.,
deſſen Gefühle für die Hausgenoſſen ohnehin
ſtarken Belaſtungsproben nicht gewachſen
waren. Vorläufig jedoch begnügte er ſich mit
einer Androhung unangenehmer Auseinan-
derſetzungen gegenüber dem einen Bruder N.
Am anderen Morgen aber erſchien er in der
N.ſchen Küche, in der ſich die beiden Brüder,
junge Menſchen von 18 und 20 Jahren, allein
befanden. Jn der linken Hand ſchwang er
einen Feuerhaken, in der rechten ein aufge-
klapptes Meſſer. So ſtellen es die Brüder
dar. Bedrohlich rückte er gegen die Beiden
vor. Der jüngere, aber anſcheinend kräftigere
der beiden Brüder, ergriff ſchnell einen Stock
und ſchlug damit den Angreifer auf den Kopf.
In dieſem Augenblick erhielt jener aber ſchon

einen drei Zentimeter tiefen Meſſerſtich
unterhalb des linken Schulterblattes.

Jetzt griff auch der zweite Bruder zu und
den beiden N. gelang es mit vereinten Kräf-
ten, M. aus der Küche zu drängen und ihm
das Meſſer abzunehmen. Dabei erlitt M.
ſelbſt eine Verwundung an einem Finger.
Daß es in dieſem Falle nachträglich zu einer

„Völkerverſöhnung“ gekommen iſt, läßt die
jetzige Gerichtsverhandlung nicht vermuten.
Jm Gegenteil: die „Beziehungen“ ſind nach
wie vor geſpannt. Zumal Herr M. wegen
gefährlicher Körperverletzung zu einer Ge
fängnisſtrafe von 2 Monaten verurteilt
wurde. Doch iſt ihm eine Bewährungsfriſt
bis zum 1. Juli 1934 zugebilligt worden unter
der Vorausſetzung, daß er in monatlichen
Raten von 10 Mark eine Geldbuße von 120
Mark erlegt.

Die Ahr war ſchuld!
ine Minnte zu ſpät wäre beſſer geweſen.

Die Uhr, die nicht richtig geht, hat ihren
Beruf verfehlt. Nachgehende Uhren ſind be-
ſonders wenig geſchätzt. Aber trotz des
Sprichwortes: „Beſſer eine Stunde zu früh,
als eine Stunde zu ſpät“ kann auch eine
„vorgehende“ Uhr Unannehmlichkeiten brin-
gen, wie der einen Backwarenbetrieb leitende
Kaufmann Herbert S. an ſich erfahren hat.

Weil die Uhr in ſeinem Backraum 10 Mi-
nuten vorging, muß er 10 Mark Geldſtrafe
zahlen. Dazu die Gerichtskoſten.

Allerdings hatte er ſich nicht wie wir um
der geſchichtlichen Wahrheit willen feſtſtellen

durch das Zufrüh der Uhr ſtrafbar ge-
macht, ſondern weil die Brötchen-Austräge-
rinnen eines Tages zehn Minuten vor 7 Uhr
morgens, verführk von der 10 Minuten vor
gehenden Uhr, bereits mit dem Brötchenaus-
tragen begonnen hatten. Nach der Verord-
nung über das Nachtbackverbot iſt bekannt-
lich das Austragen von Brötchen vor 7 Uhr
früh nicht erlaubt. Denn es iſt unerwünſcht,
daß die Leute, die ſchon vor 7 Uhr ihren
Morgenimbiß einnehmen müſſen, das mit
friſchen Brötchen und Semmeln tun. Alt-
backene Semmeln ſollen für dieſen Zweck,
wenn auch nicht ſchmackhafter, ſo doch be-
kömmlicher ſein ſagt wohl die Ernäh-
rungswiſſenſchaft. Und vor dem Geſetz ſind
alle gleich. Auch die Herren Miniſter, wenn
ſie ja einmal ſchon um 7 Uhr früh im Amte
frohnden, müſſen auf friſche Brötchen ver-
zichten

Herr S. wurde dafür beſtraft, daß er nicht
für den richtigen Gang der Uhr geſorgt hatte.
Hier wäre eine Minute zu ſpät beſſer ge-
weſen.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarzweißrok

Königin-Luiſebund. Die Kameradinnen
werden aufgefordert, recht zahlreich am Frei-
tag, dem 5. Juni. abends 8 Uhr, an dem
Lichtbildervortrag des Vereins der Kolo-
nialkrieger, Koloniſten und Kolonialfreunde
teilzunehmen.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde, Abteilung Merſeburg der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Alle Mitglie-
der nebſt Angehörigen der Arbeitsgemein-
ſchaft Schwarz-weiß-rot ſind zu einem Vor-
trag des Paſtor Heil in Schkopau über:
„Deutſcher Wiederaufbau in Deutſch-Oſt-

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
den 9. Juni, abends 8 Uhr, Verſammlung
im Caſino. Freunde und Gönner der deutſch-
nationalen Bewegung ſind hierzu freundlichſt
eingeladen.

Merſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Das Mädchenſchiff“

(Lebende Ware).

Aus der Umgebung.
Zuſchuß zur Sommerreiſe.

ſind. Jſt auch der Betrag, der ſich in ſeiner
Höhe nach dem r 1930 undnach den Dienſtjahren bei der J.-G.-Farben
induſtrie richtet, diesmal nicht ganz ſo hoch
zu erwarten wie im vorigen Jahre, ſo wird
die Auszahlung, die Anfang Juli erfolgt
und vielen zur vielleicht noch mög-
lichen Sommerreiſe beſonders willkommen
ſein wird, nach den verſchiedenen Gehalts-
reduzierungen eine angenehme Ueberraſchung
ne Wir wollen ſie den Chemie-Leuten
gönnen.

Friſches Waſſer im Leunabad.
Leuna. Das Baſſin des Waldbades iſt letzt

hin einer gründlichen Reinigung unterzogen
worden. Nachdem man das Waſſer hatte ab-
laufen laſſen, wurde das Baſſin mit Schläu-
chen gründlich gereinigt. Seit Dienstag läuft
nun ununterbrochen reines Waſſer ein und
dürfte Donnerstagabend das Baſſin gefüllt
haben. Trotzdem das friſche Waſſer ziemlich
kühl war, ließen ſich die Waſſerratten nicht
davon abhalten, in die Flut zu tauchen.

Kind verletzt.
Neumark. Kürzlich fuhr in unſerer Ortſchaft

ein Radfahrer ein vierjähriges Kind an,
das einen Beinbruch erlitt.

Müllerſche Milch wiederum prämiiert
Neumark. Die im Merſeburger Land beſtens

bekannte Markenmilch des Gutsbeſitzers R.
Müller in Neumark erhielt auf der DLG.
Ausſtellung in Hannover wiederum den l.
Preis, nachdem die Milch in den letzten zwei
Jahren bereits drei Preiſe davongetragen
hat. Die Bewertung mit dem 1. Preis iſt
um ſo höher anzuerkennen, als die Rohmilch
bei dem ſchwülen Wetter zu Anfang voriger
Woche mit der Bahn den weiten Weg zu
einer Molkerei-Verſuchsanſtalt in Weſtfalen
machen mußte.

Wieder kleine Beſſerung.
Mücheln. Jn der letzten Woche wurden

hier insgeſamt 452 Arbeitsloſe unterſtützt
gegen 466 in der Vorwoche. Es iſt alſo wie
derum eine geringe Senkung der zu Unter-
ſtützenden feſtzuſtellen.

Furchtbarer Leichtfinn.
Schweßwitz. Am Mittwoch nachmittag

kletterte der neun Jahr alte Sohn des Ar-
beiters Paul Fuchs auf einen Hochſpan-
nungsmaſt am Wege nach Corbetha. Dabei
näherte er ſich der Starkſtromleitung und er-
hielt einen elektriſchen Schlag. Der über-
mütige Kletterer blieb in den Drähten hän-
gen und mußte durch Vorübergehende aus
ſeiner überaus prekären Lage befreit wer-
den. Der Junge wurde ins Krankenhaus
Merſeburg überfühgt.

Das „Unvermeidliche“ mit Würde
tragen.

Bad Dürrenberg. Am Donnerstagnachmit-
tag ereignete ſich auf der Cröllwitz--Kirch-
fährendorfer Straße ein Autounfall. Ein
halliſcher Perſonenkraftwagen fuhr auf der
rechten Seite in der Richtung nach Bad
Dürrenberg. Aus unbekannter Urſache ſteu-
erte der Kraftwagenführer plötzlich nach links
und fuhr zwiſchen zwei Bäumen hindurch,
ſtieß gegen einen Markierungsſtein und
ſtürzte ſchließlich in den Straßengraben. Mit
vieler Mühe gelang es, den Wagen wieder

ſchon angekündigte Gartenfeſt ſtatt. Eine afrika“ eingeladen, der am Freitag, dem 5.! Leuna. Zur großen Freude der Arbeit auf die Straße zu bringen. Glücklicherweiſe
überaus flotte Kapelle ſpielt, dem Abend Juni, 20 Uhr, im Kaſino ſtattfindet. nehmer des Leunawerkes wird auch in dieſem waren die Folgen nicht ſo ſchwer, wie die
entſprechend, nur Rheinlieder zum Mit-
ſingen, die zur Hebung der Stimmung un-
bedingt beitragen werden (ſiehe heutiges Jn-
ſerat).

Dentſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Merſeburg. Wir empfehlen unſern Mitglie-
dern den Beſuch des Vortrages des Paſtors
Heil heute abend 8 Uhr im Caſino.

Jahre wieder eine Jahresprämie als Ge
winnanteil zur Auszahlung gelangen, und
zwar an alle, die am 30. Juni mindeſtens
ein Jahr beim Ammoniakwerk beſchäftigt

verleben Sie

Sachlage es vermuten ließ. Die Jnſaſſen
zwei Herren, wurden wie durch ein Wunder
nicht weſentlich verletzt, obwohl däs Auto
auf der Seite lag und der Mitfahrer heraus-
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Auftreten des Humoristen und Stimmungs-
sängers Rudi Rolph vom Kristallpalast
in Leipzig. Küche und Keller bieten
das Beste.

2 HeuteFreitag
ſteigt das

angekündigte

Tanz im Freien!
Wozu alle Feuerwehrkameraden
herzlichſt eingeladen ſind.
Mit gut Schlauch!

Auguſt Linden.
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S zum 10. Provinzialverbandstag der Feuer-
W Wwehren am 6- und 7. Juni in Merseburg
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Souderbeilage des „Merſfſeburger Tageblatt“

M unſeren Gäſten
5 zum Gruß!
Am 6. und 7. Juni findet in Merſe-

burg der 10. Provinzialverbandstag der
Feuerwehren der Provinz Sachſen ſtatt. Der
Magiſtrat gibt ſeiner großen Freude dar-
über Ausdruck, daß für dieſe Tagung die alte
Stadt Merſeburg als Verſammlungsort ge-
wählt worden iſt, und begrüßt die Teilnehmer
an der Tagung auf das herzlichſte in den
Mauern unſerer Stadt. Er wird es ſich an
gelegen ſein laſſen, ſeinen Gäſten den Auf-
enthalt in Merſeburg ſo angenehm wie mög-
lich zu machen, damit alle, die zu ernſter
Arbeit und zu gegenſeitiger Beratung hier
zuſammenkommen, einen guten Eindruck von
der Stadt und ihren Einwohnern mit nach
Hauſe nehmen können.

Am äußeren Rahmen wird es hoffentlich
nicht fehlen, weil gerade die erſten Junitage
bei hoffentlich freundlicher Witterung die
ſchönſten ſind, die wir in Merſeburg haben.
Flieder und Kaſtanien blühen und
das friſche Grün des neuen Jahres leuchtet
zwiſchen den alten Mauern und Häuſern
freundlich hervor.

Wir möchten aber weiterhin wünſchen, daß die
Teilnehmer an der Tagung auch den Ein-
druck von hier mitnehmen, daß die Stadt
Merſeburg nach Kräften bemüht iſt, der
Freiwilligen Feuerwehr, die in
ſelbſtloſeſter Weiſe jederzeit bereit iſt, Ge
ſundheit und Leben einzuſetzen für das Wohl
ihrer gefährdeten Nächſten, alle Mittel in ein
wandfreier und neuzeitlicher Ausgeſtaltung
zur Verfügung zu ſtellen, die notwendig ſind,
damit ſie ihrem ſchweren und hilfreichen
Werke erfolgreich nachgehen kann. Es iſt von
jeher das aufrichtigſte Beſtreben der Stadt-
verwaltung geweſen, in dieſer Beziehung es
an nichts fehlen zu laſſen.

So wünſche ich den Teilnehmern der Ta-
gung nicht nur erfolgreiche ſachliche Be-
ratungen, ſondern auch einige ſchöne und in
herzlicher Kameradſchaft verbrachte Tage in
unſerer alten Stadt Merſeburg. Seien Sie
uns Alle nochmals aufs herzlichſte will-
kommen!

Merſeburg, den 5. Juni 1931.
Dr. Moſebach

Oberbürgermeiſter.

2222222

Willkommen in Merſeburg.
Der 10. Verbandstag des Feuerwehrver-

bandes der Provinz Sachſen findet am 6. und
7. Juni in Merſeburg ſtatt Als Dezer-
nent des Feuerlöſchweſens begrüße
ich alle Teilnehmer und heiße ſie in unſerem
alten Merſeburg auf das herzlichſte will-
kommen. Wenn auch mit Rückſicht auf den
Ernſt der Zeit jede feſtliche Veranſtaltung
unterbleibt, ſo fühlen wir uns doch veranlaßt,
dafür Sorge zu tragen, daß jeder Kamerad
ſich in Merſeburg wohlfühlt. Merſeburg bie-
tet ja jedem Fremden Jntereſſantes ge-
nug bei Beſichtigung der alten Bauten und
ſonſtigen Sehenswürdigkeiten. Die Ver-
bandszeitung hat gerade hierauf ſchon in
Wort und Bild hingewieſen.

Dem Verbandstag wird der Bericht über
die Tätigkeit der letzten Jahre vorgelegt
werden. Ferner wird berichtet über die wei-
tere Verbeſſerung des Feuerſchutzes in der
Provinz Sachſen durch Einführung von Auto-
mobil- und Motorſpritzen. Jn Merſeburg
iſt es gelungen, durch ſtändiges gutes
Zuſammen arbeiten der Freiwilligen
Feuerwehr mit den ſtädtiſchen Körperſchaften
die Wehr ſo auszurüſten, daß ſie als muſter-
gültig anerkannt wird. Die Beſichtigung des
Depots und der Geräte ſowie die Feuerlöſch-
übung werden dies beweiſen.

So wünſche ich dem Verbandöstag einen
guten Verlauf und einen vollen Erfolg ſeiner
Beratungen Möge dieſe Tagung dazu bei-
tragen, den Feuerſchutz in der Provinz Sach-
ſen weiter zu verbeſſern im Jntereſſe der ge-
ſamten Bevölkerung. Allen Kameraden
aber wünſche ich einige frohe Tage in Merſe-
burg. Jn dieſem Sinne alſo: „Herzlich Will
kommen!“

Merſeburg, den 5. Juni 1931.
Grimm

Stodtrat und Dezernent des Feuerlöſch-
weſens.

Zu den ſchönſten Beweiſen gegenſeitiger
uneigennütziger und ſegensreicher Hilfe-
leiſtung gehört die Einrichtung einer frei-
willigen Feuerwehr. Auch in dem während
früherer Jahrhunderte oft furchtbar durch
verheerende Feuersbrünſte heimgeſuchten
Merſeburg betätigt ſich ſeit langem in dieſer
Geſtalt der Gemeinſinn. Nahezu 66 Jahre
ſind verfloſſen, ſeitdem Merſeburg eine gut
organiſierte freiwillige Feuerwehr beſitzt.
Aber auch ſchon eine kurze Betrachtung der
Vorgeſchichte der Gründung unſerer Wehr

Branddirektor Kops (1879/19114).

zeigt, daß man ſchon früher auch in Merſe-
burg nicht den Bränden hilflos gegenüber-
ſtand. Es gab bereits einen behördlich ge-
ordneten Feuerſchutz, der in der ſtädtiſchen
Pflichtfeuerwehr beſtand. Dieſe Einrichtung
wies jedoch mancherlei Mängel auf, da die
Mannſchaften nur kurze Zeit ihrer Dienſt
pflicht genügten, auch nur wenige Uebungen

organiſierten Feuerſchutzes nicht entſprochen
wurde.

Männer zuſammen, welche die von
deutſchland ausgehende Jdee einer organi-
ſterten Löſchhilfe begeiſtert aufnahmen und
die Gründung einer freiwilligen Feuerwehr
anſtrebten. Nach dem Vorbild der Nachbar-
ſtädte Weißenfels und Zeitz, die bereits frei-
willige Feuerwehren gegründet hatten, be-
ſchloß der Turnverein Merſeburg, jetzt Män-
nerTurnverein, bereits in einer Sitzung
vom 23. April 1861, mit ſeinen damals 30
Mitgliedern Hilfe bei Feuersnot zu leiſten.
Es war dies gleichzeitig der Dank dafür, daß
der Magiſtrat dieſem Verein den ſtädti-
ſchen Turnplatz zur unentgeltlichen Benutzung
zur Verfügung ſtellte. Der Verein wurde zu
nächſt mit der Handhabung der Waſſer-Tie-
nen nebſt Zubehör betraut. Mehrere Dank-
ſchreiben des Magiſtrats für ſchnelle und
ausdauernde Löſchhilfe bei Bränden ſowie
der mangelhafte Zuſtand des beſtehenden
Löſchweſens ermunterte den Männer-Turn-
verein zum weiteren Vorgehen. Wie ernſt
es der Verein mit ſeiner freiwillig über-
nommenen Aufgabe auf dem Gebiete des
Feuerlöſchweſens nahm, erhellt ſchon daraus,
daß ſatzungsgemäß ſich ſeine Mitglieder zur
Hilfeleiſtung bei Brandfällen verpflichten
mußten. Jm Falle des Nichterſcheinens der
Vereinsmitglieder bei Uebungen und bei
Bränden wurden Geldſtrafe und ſogar Aus-
ſchluß aus dem Verein angedroht und auch
durchgeführt. Dem Antrage des Turnvereins
auf Vermehrung der Waſſertienen wurde vom
Magiſtrat ſtattgegeben und von dieſer Stelle
dem Verein erneut der Dank für ſeine ge
treue Mitarbeit ausgeſprochen.

Nach umfangreichen Vorarbeiten kam es 1865
zur Gründung der Freiwilligen Feuerwehr,
und zwar wird als Gründungstag der [5.
September angenommen, der Tag, an dem
die Vereinsmitglieder ihre bisherigen rot
weißen Armbinden ablegten und zum erſten
Male die auf eigene Koſten beſchafften Bluſen
trugen. Die zur Einrichtung und Ausrüſtung
der Wehr erforderlichen Mittel wurden zum

Teil vom Magiſtrat, den Feuerſozietäten und
wenigen in Merſeburg vertretener privaten
Feuerverſicherungsgeſellſchaften zur Verfü-

abhielten, ſo daß allen Anforderungen eines

Da fanden ſich Anfang der ſechziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts in unſerer Stadt

Süd

(Kreisblatt) am S. Juni 1931.

nahmeüberſchüſſen bei Konzerten und ſonſti-
gen Veranſtaltungen des Vereins beſtritten,
ſo daß die Wehr bereits im Jahre 1866 als

„unmehr uniformierte und vollſtändig aus-
gerüſtete Wehr in Stärke von 60 Mann ihre
regelmäßigen Uebungen abhalten konnte. Zur
Einübung der Wehrleute wurde auf Koſten
der Wehr ein Fachmann aus Leipzig ver
pflichtet, der ſich mit viel Hingabe ſeiner
Aufgabe unterzog, ſo daß bereits nach kurzer
Zeit die Wehr anderen Städten mit Rat und
Tat zur Seite ſtehen konnte.

Die Erfolge, welche die Turner- Feuerwehr
ſchon in den erſten Jahren ihres Beſtehens
bei mehreren großen Bränden aufweiſen
konnte, brachten weitere Kreiſe der Einwoh-

nerſchaft dieſem gemeinnützigen Unternehmen
näher. So entſtand am 8. Juli 1874 eine
zweite freiwillige Feuerwehr-Kompagnie, die
ſogenannte Pionier-Kompagnie, die ſich bei
ihrer Gründung aus 57 Mitgliedern des
Ortsvereins der Maurer und des Geſangver
eins „Liederhalle“ zuſammenſetzte. Jm Jahre
1879 vereinigten ſich beide Kompagnien zu
einem Korps. Dieſer Zuſammenſchluß be-
deutete einen weſentlichen Fortſchritt in der

Entwicklung des ſtädtiſchen Feuerwehrweſens.

Eine weitere Vervollkommnung fand der
Feuerſchutz in unſerer Stadt durch die im
Jahre 1885 erfolgte Gründung der Blanck'-
ſchen Fabrikfeuerwehr durch den Jnhaber der
Firma C. W. Blancke K Co., Stadtrat Blan-
ſcke. Die auf Koſten dieſer Firma uniformierte
und ausgerüſtete Fabrikfeuerwehr trat in
Stärke von 70 Mann am 11. April 1885 der
Freiwilligen Feuerwehr als 3. Kompagnie bei
und unterſtellte ſich der Leiſtung des Korps-
kommandos.

So wacht heute eine 136 Mann ſtarke, aus
3 Kompagnien beſtehende Freiwillige Feuer-
wehr über das Wohl und Wehe der Stadt,
ſtändig bereit, bei Bränden und in Fällen
allgemeiner Not und Gefahr ſich voll und
ganz zum Schutz und Nutzen der Einwohner
ſchaft einzuſetzen. Aus der Entwicklung derWehr in den einzelnen Jahrzehnten ergibt
ſich die Organiſation der Freiwilligen Feuer
wehr. Die 3 Kompagnien ſind, wie bereits er
wähnt, zu einem Korps unter einheitlicher
Leitung des Korpskommandos zuſammenge-

Branddirektor Hirſchfeld (1911/1922).

ſchloſſen. Die einzelnen Kompagnien regeln
ihren inneren Dienſtbetrieb völlig ſelbſtändig
unter Führung ihrer Brandmeiſter, denen
ein Stellvertreter ſowie ein Kompagnieadju-
tant zur Seite ſtehen. Jedes Gerät wird von
einem Zugführer geleitet, für Behinderungs-
fälle iſt ein Stellvertreter vorgeſehen.

Der Aufgabenkreis der Wehr und ihre
innere Einrichtung iſt durch die Satzung feſt-
gelegt. Zunächſt bildete das im Jahre 1865
feſtgeſtellte. „Grundgeſetz des freiwilligen
Turner-Feunerwehrkorps nebſt beigefügtem
Disziplinargeſetz“ die Grundlage für die
Durchführung der Aufgaben der Wehr. Dieſe
von der Turner- Kompagnie aufgeſtellten Be
ſtimmungen wurden vom Magiſtrat beſtätigt,
jedoch mit der Einſchränkung, daß die von
der Wehr in augenblicklicher Verkennung
des Weſens einer freiwilligen Feuerwehr ur-
ſprünglich geſtellte Forderung auf Entſchädi-
gung für geleiſtete Löſchhilfe mit Recht vom
Magiſtrat abgelehnt wurde. Wie r dieſe
Anſicht der ſtädtiſchen Behörde rig war,gung geſtellt, zum Teil wurden ſie aus frei-(willigen Gaben der Bürgerſchaft, aus Ein

energiſch vertreten.

bewies die in der Folgezeit von allen frei ten

66 Jahre Freiwillige Feuerwehr Merſeburg.
RKückblick auf Geſchichte und Organiſakion der Wehr.

Von Korpsadjntant Seyboth, ſtellvertretendem Branddirektor.

willigen Feuerwehren übernommene Ver-
pflichtung, uneigennützig und ohne jede Be-
zahlung den Mitmenſchen bei Feuersnot
Hilfe zu leiſten. Dieſer Standpunkt wird er
freulicherweiſe auch heute noch von der Lei-
tung des Provinzial-Feuerwehrverbandes

Branddirektor Scheibe (1922 bis heuteſ).

Sonſt würde ja auch der
ideelle Geiſt, der jede freiwillige Feuerwehr
beſeelen ſoll, ſeinen Sinn verlieren und ſo-
mit der Zweck der Einrichtung freiwilliger
Feuerwehren hinfällig werden.

Das vorerwähnte Grundgeſetz der Wehr
mußte eine Aenderung erfahren, als zwei
Jahrzehnte ſpäter infolge der Gründung der
2. und dann auch der 3. Kompagnie das ge-
ſamte Feuerwehr-Korps gebildet wurde.
Dieſe „Satzung der freiwilligen Feuerwehr zu
Merſeburg“ vom 3. März 1890/6. November
1891 hat noch heute Gültigkeit. Sie regelt
insbeſondere die Zuſtändigkeit der haupt-
ſächlichſten Einrichtungen der Wehr: Kom-
mando, Ehrengericht und Hauptverſammlung
In der Satzung ſind ferner die Pflichten der

Mitglieder der Wehr und deren Verhalten
bei Bränden feſtgelegt. Um dieſe heute teil-
weiſe überholte Satzung den jetzigen Zeitver-
hältniſſen anzupaſſen, ſind von der Wehr in
engſter Anlehnung an die vom Provinzial-

Fenerwehrverband herausgegebene Muſter-
ſatzung für freiwillige Feuerwehren neue
Satzungsvorſchriften nebſt Dienſtanweiſung
ausgearbeitet worden, die zur Zeit noch den
ſtädtiſchen Körperſchaften zur Genehmigung
vorliegen. Durch die Satzung ſind ferner die
vielſeitigen Aufgaben der Freiw. Feuerwehr
genau beſtimmt. Es würde zu weit führen,
an dieſer Stelle alle von der Wehr ſeit ihrem
Beſtehen bekämpften, weit über 200 größere
Brandfälle näher zu behandeln. Der Wehr
iſt ſchon kurz nach Gründung wiederholt für
ſchnelle und tatkräftige Brandbekämp-fung durch Danfſchreiben vom Magiſtrat
Anerkennung gezollt worden. Jm Laufe der
66 Jahre ihres Beſtehens iſt die Wehr ihrer
Aufgabe nie untreu geworden, wenn auch oft

große Brände faſt übermenſchliche Anforde-
rungen an die Spannkraft der Feuerwehr-
mannſchaften geſtellt haben. Erinnert ſei nur
an die mehrfachen Großfeuer in der Königs-
mühle, im Riſchgartengrundſtück, in der Neu-

marktmühle, in der Papierfabrik von Ebbing-
hauſen im Vorwerk, in den Scheunen an der
Leunger Straße, an den Brand der Meu-
ſchauer Mühle, auf den Grundſtücken von
Mylius, in der Leimfabrik Böttcher, den
Zimmereibetrieben uſw. Mit der Landſpritze
und in den letzten Jahren dann mit der Mo
torſpritze iſt die Wehr auch in den Dörfern
oft der Retter in der Not geweſen. Bei einem
Brande in der Kleinen Ritterſtraße im Jahr
1898 retteten Wehrmänner 6 Perſonen von
dem Tode durch die Flammer.

Bei allen Bränden hat die Wehr ſtets voll
und ganz ihre Schuldigkeit getan! Das be-
weiſen die zahlreichen Kundgebungen des
Dankes der von Bränden heimgeſuchten Mit-
bürger, wie auch die öffentliche Anerkennung
durch die Preſſe, die Behörden und die
Feuerſozietäten. Als Anerkennung für ſchnelle
und wirkſame Löſchhilfe hat die Wehr wäh-
rend ihres 66jährigen Beſtehens wiederholt
gitwendungen von öffentlichen Behörden und
Privaten erhalten.

Die Löſchtätigkeit iſt aber für die beteilig-
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fälle abgelaufen.
dem Brande des Reſtaurationsgebäudes im
Riſchgarten am 2. Januar 1876 die Steiger
F. Hirſchfeld, Schubert, A. Lowitzſch und
der Wehrmann Nagel, wobei ſich die beiden
erſteren ſo ſchwere Verletzungen zuzogen, daß
ſie längere Zeit erwerbsunfähig wurden.
Bei dem Brande der Burkhardt'ſchen und
Beyer' ſchen Wohnhäuſer am Markt am H.
Februar 1888 wurden die Steiger Kellermann
und Baumgarten durch Einſturz eines Schorn
ſteines ſchwer verletzt, ſo daß ihre Wieder-

Das nene Merſeburger Gerätehaus.

herſtellung längere Zeit in Anſpruch nahm.
Auch bei ſpäteren Schadenfeuern und bei
Uebungen zogen ſich Mitglieder der Wehr
wiederholt Verletzungen zu, die meiſt aber
nicht ſo ſchwerwiegender Natur waren. Wenn
für dieſe Unfälle auch in dankenswerter
Weiſe bisher die auf Koſten der Feuerſozie-
täten eingerichtete und von ihnen vollſtändig
unterhaltene Unterſtützungskaſſe für die
Feuerwehren der Provinz Sachſen“ einge-
treten iſt, ſo kann den beſchädigten Wehrmit-
gliedern doch keine Einrichtung die körper-
lichen Schmerzen abnehmen, die ſie ſich im
Dienſte der Nächſtenliebe zuziehen. An die
Stelle der vorgenannten Unterſtützungskaſſe
iſt durch Reichsgeſetz vom 20. Dezember 1928
die „Unfallverſicherungskaſſe für die Feuer-
wehren der Provinz Sachſen“ getreten. Die
Mitglieder der Feuerwehren haben nunmehr
einen Rechtsanſpruch auf Leiſtungen aus
dieſer Kaſſe; die ſich hierbei gegenüber der
früheren Einrichtung ergebenden Minderzah-
lungen werden durch freiwillige Zuwendun-
gen der Sozietäten ausgeglichen, ſo daß
eine Schlechterſtellung der Bezüge aus der
Unfallverſicherungskaſſe gegenüber der frühe-
ren Einrichtung zu Gunſten der Wehrmit-
glieder vermieden wird.

Da Brände wirkſam nur bekämpft werden
können, wenn die Vorbedingungen hierfür
gegeben ſind, d. h., wenn jedes Mitglied weiß,
was es bei Erfüllung ſeiner Aufgabe zu tun
hat, iſt die Abhaltung regelmäßiger Uebun-
gen dringend erforderlich. Jn Anſehung die-
ſes Umſtandes werden von der Wehr von
jeher von den einzelnen Kompagnien und im
Korpsverband Uebungen abgehalten, deren
Zahl jährlich etwa 80 beträgt. Außerdem,
findet alljährlich eine Hauptübung der ge-
ſamten Wehr in der Oeffentlichkeit ſtatt.
Durch regelmäßige Teilnahme an dieſen Ver-
anſtaltungen, ſowie an den belehrenden Zu-
ſammenkünften werden ſeitens der Wehrleute
manche Stunden der Familie entzogen und
perſönliche Bedürfniſſe zurückgeſtellt. Abge-
ſehen von den am Feuerwehrgerätehaus mit
ſeinem Steigerturm ſtattfindenden Uebungen
müſſen auch innerhalb der Stadt von der
Wehr Uebungen veranſtaltet werden, um mit
allen baulichen Verhältniſſen bekannt zu wer
den und die Lage der Waſſerentnahmeſtellen
ſich einzuprägen. Daß von der Wehr auch
außerhalb der Stadt innerhalb der 7,5 Kilo-
meter betragenden Bannmeile und auf An-
fordern auch darüber hinaus nachbarliche
Löſchhilfe geleiſtet wird; iſt ſelbſtverſtändlich.
Aber nicht nur zur Bekämpfung von Feuers-
gefahr ſteht die Wehr jederzeit bereit, auch
zur Behebung von Waſſernot iſt die Wehr
wiederholt erfolgreich in Tätigkeit getreten.

Da Schadenverhütung beſſer iſt
als Schadenbekämpfung, ſieht es die Wehr
mit als ihre Hauptaufgabe an, auf dem Ge-
biete des Feuerſchutzes belehrend und auf-
klärend zu wirken. So ſteht ſie auf Anfor-
dern ſtets zur Verfügung, auf Grund vorge-
nomener Beſichtigungen und gegebenenfalls
auch von Uebungen, ſachgemäße Vorſchläge
auf Verbeſſerung der Feuerlöſcheinrichtungen
aufzuſtellen. Es erübrigt ſich, an dieſer Stelle
näher auszuführen, daß ſich die Wehr auch
in ſonſtiger Weiſe noch betätigt, z. B. durch

Erteilung von theoretiſchen und praktiſchen
Unterricht an der land wirtſchaftlichen Winter-
ſchule, Erteilung von Gutachten und Rat-
ſſchlägen in feuertechniſcher Hinſicht, Teil-
nahme an den Belangen der Einwohner-
ſchaft uſw. Hervorzuheben iſt jedoch noch der
von der Wehr ausgeübte ſtändige Wach-
dienſt zur Verhütung von Schadenfällen.

Schon im Jahre 1865 hielten die Feuerwehr-
mannſchaften des Männerturnvereins wäh-
rend der halbjährigen Gewerbe- und Jndu-
ſtrieausſtellung auf dem Nulandtplatz die
zFeuer- und Nachtwache. Unzählige Wachen
ind von der Wehr bei Kinderfeſten, Kon-
Fzerten, Feſtſpielen, Vereinsfeſtlichkeiten uſw.
geſtellt worden; auch bei mehreren Turnfeſten
Hat die Wehr den Ordnungsbienſt übernom-

zmen. Seit einigen Jahren iſt der Wehr der
»Wachdienſt dadurch erleichtert worden, daß
vom Magiſtrat einige Feuerwehrleute in
ſtädtiſche Dienſte übernommen worden ſind

So verunglückten veiſxeit ſtehen. Dieſen liegt auch die Bedienung
des faſt täglich benutzten ſtädtiſchen Kranken-
wagens ob.

Der Sanitätsdienſt wurde beiUebungen und bei Bränden ſchon in frühe-
ren Jahren von einem als Heilgehilfe aus-
gebildeten Wehrmann ausgeübt, dem hierzu
ein im Gerätewagen untergebrachter Arznei-
kaſten zur Verfügung ſtand. Jm Jahre 1903
gründete die Wehr eine Sanitätsko-
lonne, deren Einrichtungskoſten zunächſt
die Wehr trug. Später leiſtete die Stadtver-
waltung alljährlich einen Zuſchuß von 50
Mark zu den weiter erforderlichen Anſchaf-
fungen, auch wurde auf ſtädtiſche Koſten ein
Gerätewagen für die Sanitätskolonne ange-

fertigt.
Jn den Jahren 1866, 1870--71 und 1914—18

hat ſich die Wehr bei Ankunft verwundeter
Krieger an dem Abtransport der Verwunde-
ten rege beteiligt. Mehr als 100. Wehrmit-
glieder haben am Weltkriege teilgenommen!
Eine ſchlichte, am Feuerwehrgerätehaus an-

gebrachte Ehrentafel kündet die Namen der
21 Kameraden, die ihr Leben zum Schutze der
Heimat hingegeben haben.

Eng verknüpft mit der Bürgerſchaft war
die Feuerwehr auch bei feierlichen Gelegen-
heiten. Sie fehlte niemals bei feſtlichen Um-
zügen oder bei Ehrung verdienter Mitbürger
Auch ſelbſt hat ſie manche ſchöne Feier be-
gehen können. Zweimal (1876 und 7895)
konnte ſie den Verbandstag des Thi. er
Feuerwehrverbandes, dem die Wehr damals
noch angehörte, hier in Merſeburg begrüßen.
Ferner hatte ſie kurz nach dem Kriege den von
ihr mitbegründeten Kreisfeuerwehrverband
Merſeburg empfangen und am 20. und 21.
Juni 1925 den Verbandstag des Feuerwehr-
verbandes des Regierungsbezirks Merſeburg
übernommen. Der jetzt in Merſeburgs
Mauern ſtattfindende 10. Provinzial-Feuer-
wehrverbandstag, der in Zeiträumen von 4
zu 4 Jahren abgehalten wird, dient in erſter
Linie ernſten Beratungen. Mit Rückſicht auf
den Ernſt der Zeit und die ſchwere wirtſchaft
liche Notlage des Volkes unterbleibt jede feſt-
liche Veranſtaltung.

Dieſen vielſeitigen Anſorderungen, die
faſt täglich an die Wehr geſtellt werden, kann
in vollem Maße entſprochen werden im Hin-
blick auf die von der Stadt zur Verfügung

halten haben. Die Geräte der 3. Kompagnie
(Firma Blancke) befinden ſich in einem Ge-
räteraume innerhalb des Fabrikgeländes der
genannten Firma.

So zweckmäßig das neue Feuerwehrgeräte-
haus auch war, ſo entſprachen die darin
untergeſtellten Geräte doch bald nicht mehr
den Zeitverhältniſſen. Wenn auch eine Zeit
lang einen Fortſchritt in der Ausrüſtung der
Wehr die im Jahre 1923 erfolgte Ueber-
laſſung der dem Halleſchen Bergwerksverein
gehörenden Ueberland-Motorſpritze bildete, ſo
war dies doch kein Dauerzuſtand. Nach dem
zwiſchen dem Magiſtrat und dem Halleſchen
Bergwerksverein geſchloſſenen Vertrag ſtand
die Ueberland-Motorſpritze der Stadt zur
Löſchhilfe zur Verfügung, die Feuerwehr
übernahm dafür die Bedienung dieſes Ge-
rätes und ſtand auch zu Bränden und zu
Uebungen auf den vielen und von Merſeburg
weitab gelegenen, zum Bereich des Berg-
werksvereins gehörenden Gruben bereit. Da
ſich mit der Zeit hierfür mannigfache Schwie-
rigkeiten ergaben, wurde der Vertrag ges
kündigt.

Die Stadt und die Wehr waren nun wieder
auf ihre veralteten Löſchgeräte angewieſen.
So war es kein Wunder, wenn der Feuer-
löſchdirektor für die Provinz Sachſen ge-
legentlich einer Beſichtigung die Geräte der
Merſeburger Wehr zwar als gut gepflegt, je
doch als „vorſintflutlich“ bezeichnete. Die
ſtädtiſchen Körperſchaften beſchafften darauf-
hin eine eigene Automobil-Motorſpritze mit
einer 1000--1200 Liter-Minuten-Leiſtung. Die-
ſes Gerät wurde der Wehr in feierlicher
Weiſe am 13. Februar 1927 übergeben. Einen
weiteren bedeutſamen Schritt tat die Stadt-
verwaltung durch Kauf einer Automobil-
Drehleiter mit aufgeprotzter 400 Liter-Minu-
tenKlein-Motorſpritze, die am 11. März 1928
von der Wehr übernommen wurde. Die
bisherigen Geräte der Wehr werden nach wie
vor bei Uebungen und bei Bränden weiter
benutzt.

War hiernach die Ausrüſtung der Feuer-
wehr als neuzeitlich und allen Anforderungen
entſprechend anzuſehen, ſo ließen noch die
Feueralarmverhältntſſe ſehr zu wünſchen üb-
rig. Der übliche Alarm mit der Sturmglocke
und den Fabrikſirenen drang nicht durch, lock
te jedoch ſtets eine große Anzahl von Zu
ſchauern auf die Brandſtelle. Hierdurch wur

Automobilpark der Freiwilligen Feuerwehr Merſeburg.

geſtellten Feuerlöſcheinrichtungen der Frei-
willigen Feuerwehr. Wie eingangs erwähnt,
war die Wehr ſchon ein Jahr nach ihrer Grün-
dung dank der Mithilfe aller beteiligten
Stellen vollſtändig ausgerüſtet. Dem im
Jahre 1866 von der damals noch allein be-
ſtehenden Turner- Kompagnie geſtellten An-
trag auf Errichtung eines Steigerhauſes im
Jrrgarten wurde ſeitens des Magiſtrats ſo-
ſort ſtatt gegeben. Die Feuerlöſchgeräte ſelbſt
waren in einem Schuppen im Hof des Alten
Rathauſes untergebracht. Jm Jahre 1878 ſind
zunächſt die Geräte der 2. Kompagnie nach
dem für dieſen Zweck neu eingerichteten ehe-
maligen Pichhauſe in der Johannisſtraße
überführt worden. Später wurden hier auch
die Geräte der 1. Kompagnie untergeſtellt,
während die Uniformſtücke lange Jahre hin-
durch der Stadttürmer in Verwahrung hatte.

Die im Laufe der Zeit notwendig gewor-
dene Ergänzung der Feuerlöſchgeräte brachte
es mit ſich, daß der Geräteunterſtellraum,
der zwar inmitten der Stadt ſehr günſtig
lag, zu klein wurde. So faßten denn im
Jahre 1913 die ſtädtiſchen Körperſchaften den
Entſchluß, das im ſtädtiſchen Beſitz befindliche
frühere Schneidemühlengebäude Halleſche
Straße 19 zu einem neuzeitlichen Feuer-
wehrgerätehaus mit ausreichendem Geräte-
raum, Wohnungen für drei Feuerwehrleute,
Kleiderkammer, Schlauchwäſche, Schlauchtrok-
kenturm uſw. umzubauen, einen Steigerturm
aufzuführen und einen davor gelegenen
Uebungsplatz herzurichten. Die Ueberführung
der Geräte nach dem neuen Heim fand in
feierlicher Weiſe im März 1914 ſtatt. Dieſes
noch heute allen Anforderungen entſprechende
Feuerwehrgerätehaus hat wegen ſeiner zweck-
mäßigen Ausführung und der praktiſchen Ein
richtung oft anderen Städten als Vorbild ge-
dient. Ferner ſind in der Johannisſtraße,
auf dem von der Stadt abgelegenen Neu-
markt ſowie in den drei Siedlungen (Ge-
fangenlager, Clobicauerſtraße und bei Schko-
pau) an geeigneten Stellen Feuerlöſchgeräte
zur erſten Hilfeleiſtung untergebracht. Die
Jnſtandhaltung der Geräte iſt Sache der
Wehr. Daß die hiermit beauftragten Wehr-
leute ſich ihrer Aufgabe mit viel Luſt und
Liebe unterziehen: beweiſen die Aeußerungen
dritter Stellen, die gelegent, ich unvermuteter
Beſichtigungen mit ihrem Lobe über den
tadelloſen Zuſtand des Gerätehauſes und

und auf Anxuf zum ſofortigen Ausrücken be- die Beſchaffenheit der Geräte nicht zurückge-
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de die Wehr in der Löſchtätigkeit ſehr be
hindert. Da faßten die ſtädtiſchen Körper-
ſchaften den Beſchluß zur Errichtung einer
modernen elektriſchen Feueralarmanlage, die
am 13. September 1929 der Wehr über-
geben wurde. Durch dieſe Anlage können von

Straßen angebrachten Feuer-
meldern aus Brände unverzüglich zum Feu-
erwehrgerätehaus gemeldet werden; an die
vom Gerätehaus aus zu betätigenden drei
Weckerſchleifen ſind 54 Feuerwehrleute durch
in den Wohnungen angebrachte elektriſche
Klingeln angeſchloſſen. Dieſe Wehrleute be-
nachrichtigen nun wieder auf dem Wege zum
Feuerwehrgerätehaus eine weitere Anzahl von
Wehrmitgliedern, ſo daß in kurzer Zeit eine
hinreichende Anzahl von Wehrleuten zur Ver-
fügung ſteht. Hiernach iſt nach menſchlichem
Ermeſſen alles getan, was zur ſchnellen und

Die notwendige Ergänzung des Rauchſchutz-
gerätes iſt im Gange.

Einrichtungen des Feuerſchutzes ihren Zweck
erfüllen, wenn nicht die Mannſchaften der
Freiwilligen Feuerwehr von echtem Wehr-
geiſt beſeelt ſind. Mit Befriedigung kann
an dieſer Stelle geſagt werden, daß nach dem
Verhalten der Mannſchaften der Merſeburger

Wehr dieſe Vorbedingung ſtets erfüklt war.
Schon die Anzahl der an der Gründung der
einzelnen Kompagnien beteiligten Mannſchaf-
ten zeigt, daß in Merſeburg das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit nie zum Erlöſchen ge-
kommen iſt. Wenn ſich die Mitglieder der
Wehr immer dem Ganzen willig eingefügt
haben, ſo iſt dies wohl ein Grund zur Dank-
barkeit, namentlich ſeitens der Korpsleitung.
Denn jede Führung muß verſagen, wenn ihr
die Gefolgſchaft vorenthalten wird! Hierzu
iſt es in Merſeburg nie gekommen. Vielmehr
haben ſich ſtets immer mehr Perſonen aus
allen Bevölkerungskreiſen zum Eintritt in
die Wehr gemeldet, als aufgenommen wer-
den konnten. Die Stärke der Wehr, die
mehrere Jahrzehnte lang 150 Mann betrug,
ſtellt ſich heute auf 136 Mann.

Die in vorſtehenden Ausführungen behan-
delte Moderniſierung der Wehr durch Be
ſchaffung automobiler Feuerlöſchgeräte ſowie

Feuerwehrgerätehaus bringen es mit ſich,

tatkräftigen Brandbekämpfung vonnöten iſt!

Mag die Ausrüſtung einer Wehr noch ſo
gut ſein, nie werden auch die allermodernſten

daß der Beſtand der Mannſchaften im Laufe
der Zeit allmählich zurückgeführt werden
muß. Dieſe Einſchränkung der Zahl der Mit
glieder, die auch aus Gründen der Erſparung
nicht unbedingt notwendiger Ausgaben, z. B.
an Uniformen und Ausrüſtungsſtücken uſw.,
gerade heute bei der allgemeinen wirtſchaft
lichen Notlage durchgeführt werden muß,
wird in der Weiſe vorgenommen, daß beim
Ausſcheiden von Mitgliedern durch Abgang
oder Tod bis auf Weiteres keine neuen Ein
ſtellungen vorgenommen werden. Alte und
hochverdiente Kameraden, die oft mehr als
ein Vierteljahrhundert hindurch der Allge-
meinheit treue Dienſte erwieſen haben, wer
den bei Erreichung einer gewiſſen Altersgren-
ze unter Belaſſung der Uniform zu Ehren
mitgliedern ernannt. Sie ſind ſomit den
Beſchwerden der aktiven Dienſtleiſtung ent-
hoben, bleiben jedoch in engſtem Zuſammen
hang mit der Wehr und nehmen auch an
allen ſonſtigen Veranſtaltungen der Wehr
teil. Hierdurch wird gleichzeitig eine Ver-
jüngung der Wehr durchgeführt. Als Ehren-
mitglieder gehören heute der Wehr an: Tiſch
lermeiſter Reinhold Scheibe, Prokuriſt Au-
guſt Lommel, Privatmann Max Menzel,
Buchdruckereibeſitzer Hermann Trillhaaſe,
Maſchinenmeiſter Oskar Ritter, Privatmann
Bernhard Oſterroth, Privatmann Otto
Schneider, Landes-Oberſekretär a. D. Paul
Reichenbach, Arbeiter Karl Gräfe, Zimmer
mann Hermann Trillhaaſe, Arbeiter Wil-
helm Schatz 1, Dachdeckermeiſter Wilhelm
Kunze, Direktor Chriſtian Schell, Privat
mann Robert Kellermann, Mechaniker
Guſtav Noack und Privatmann Eduard
Städter.

Das Einvernehmen der Mannſchaften mit
den Führern der Wehr iſt ſtets das Beſte ge
weſen. Haben ſich doch die Führer immer mit
ihrer ganzen Perſönlichkeit im Intereſſe der
Einwohnerſchaft für den Ausbau des heimi-
ſchen Feuerlöſchweſens eingeſetzt und zu ih-
rem Teil dazu beigetragen, daß der Feuer-
ſchutz der Stadt auf ſeiner heutigen Höhe
ſteht. Die erſten Führer der Wehr waren der
Lehrer, ſpätere Direktor der land wirtſchaft
lichen Winterſchule Glaß (1861--1865 und
1867) und der Goldarbeiter Werner (1866).
Jn weiterer Folge führten die 1.-(Turner)
Kompagnie: Schloſſermeiſter Bichtler (1868r Seilermeiſter Seydewitz (18972--1879),
Kaufmann Meiſter (1880--1885), Buchbinder-
meiſter Schnurpfeil (1886 1903), Privat
mann Weidemann (1904-1909), Privatman
Hirſchfeld (1910), Tiſchlermeiſter Meyer (1911
bis 1916) und Tiſchlermeiſter Scheibe (1916--
1922); ſeit dem Jahre 1922 führt Schneider
meiſter Hilmer die 1. Kompagnie. Der 2.
(Pionier) Kompagnie ſtanden als Brand-
meiſter vor: Zimmermeiſter Stadtrat Kops
(1874——1879), Bauunternehmer Pfeifer (1880
1887), Maurermeiſter Günther (1888--1898),
Sozietätsoberſekretär Reichenbach (1898--1903)
und Sojzietätsoberſekretär Maßmann (1904
bis 1909); Maurermeiſter Hoffmann iſt im
Jahre 1910 kurze Zeit Führer der 2. Köm-
pagnie geweſen, ihm folgte Schloſſermeiſter
Schrader-Bölſche, der dieſes Amt zugleich
Vorſitzender des Kreisfeuerwehrverbandes

Merſeburg) noch heute inne hat. Führer der
3. Kompagnie (Blanck'ſche Fabrik-Feuerwehr)
waren: Von 1885—1889 Maſchinenmeiſter A.
Lowitzſch, 1890—1898 Prokuriſt Schell, 1899
1922 Materialienverwalter Kellermann und;
von 1922--1927 Techniker Fritz Föckel; nach
deſſen jähem Tode übernahm Brandmeiſter
Bachmann die Leitung. Als Kommandanten
und ſtädtiſche Branddirektoren haben gewirkt:
Stadtrat Kops (1879--1911), ihm folgte bis
zum Jahre 1922 Privatmann Hirſchfeld und
ſeither führt als ſein Nachfolger Tiſchler
meiſter Scheibe die geſamte Wehr. Als
ſtellvertretende Branddirektoren wirkten: Vor
ſchußvereinsdirektor Bichtler (1879-1897),
Maurermeiſter Günther (1898—1903), Buch
bindermeiſter Schnurpfeil (1904—-1911), Mau-
rermeiſter G. Graul (1913), Materialienver-
walter Kellermann (1914--1922), Techniker
Fritz Föckel (1922—1927) ſowie Sozietäts-Ober-
inſpektor Schulz (1927—-1930), der zugleich ſeit
dem Jahre 1901 als Korpsadjutant und ſpäter
auch noch als Korpskaſſierer tätig war und
dieſes Amt als Kaſſenführer noch heute aus-

Elektriſche und Alarmanlage.Feuermelde-

übt. m die beiden übrigen Aemter
an den Verfaſſer dieſer Zeilen übergingen.
An dieſer Stelle ſei auch der inzwiſchen ver
ſtorbenen Feuerwehrführer und Mannſchaften
gedacht, die ſich um die Entwicklung der
Feuerwehr hoch verdient gemacht und in
vorbildlicher Pflichterfüllung ihres Amtes ge-
Wege haben. Jhr Andenken lebt fort in der

ehr!

Aber nicht nur in der Wehr werden noch
heute die Namen dieſer Führer geachtet, auch
in der Bürgerſchaft und namentlich beim
Magiſtrat haben ſie ſich durch ihr un
eigennütziges Einſetzen für die Belange der
Einwohnerſchaft einen guten Ruf erworben.
Ueberhaupt iſt das Verhältnis der freiwilli-
gen Feuerwehr zur Stadtverwaltung und
ihrer Vertretungen ſeit dem Beſtehen der
Wehr ſtets das denkbar beſte geweſen und bis
auf den heutigen Tag auch geblieben! Jmmer

die Einrichtung einer ſtändigen Wache im hat die Stadtverwaltung und ihre Vertretung
für die Wünſche der Wehr Verſtändnis ge
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zeigt und iſt im Rahmen des Möglichen für
die Durchführung der als notwendig aner-
kannten Verbeſſerung der Feuerlöſcheinrich-
tungen eingetreten. Dankbar anerkannt wird
ſeitens der Wehr der Bau des jetzigen Feuer
wehrgerätehauſes ſowie die Beſchaffung neu
zeitlicher Feuerlöſchgeräte und der Alarm
anlage und neuerdings der vorſchri tsmäßigen
neuen Uniformen. Die Wehr iſt ſich wohl
bewußt, daß bei Erfüllung ihrer Wünſche
manche Schwierigkeiten zu überwinden waren.
Um ſo freudiger kann hier mit Stolz geſagt
werden, daß alle Vertreter ſtädtiſcher Ein
richtungen ohne Rückſicht auf Parteizuge-
hörigkeit ſtets voll und ganz für die un
umgänglich notwendigen Maßnahmen auf dem
Gebiete der Verbeſſerung des heimiſchen
Feuerſchutzes eingetreten ſind. Ebenſo hat die
Polizei ſtets alles getan, der Feuerwehr
ihre Tätigkeit in jeder Hinſicht nach Möglich
keit zu erleichtern.

Nicht minder gut iſt die Stellung der
Einwohnerſchaft zur Freiwilligen Feuerwehr.
Hat doch, wie aus den Gründungsakten der
Feuerwehr erſichtlich iſt, die Einwohnerſchaft
in erheblichem Maße dazu beigetragen, daß
die Wehr ſich einrichten konnte. Als weiterer
Beweis der Zuneigung der Bürgerſchaft zur
Wehr mag ferner dienen, daß nach einem
Zeitungsausſchnitt aus dem Jahre 1885 ge
egentlich der Hauptübung „ein nicht ge

Der Feuerwehrverband der Provinz
Sachſen iſt am 2. November 1897 durch Ver-
einigung der beiden ſeit 1868 und 1870 in der
Provinz beſtehenden Unterverbände, des
Sächſiſch- Anhaltiſchen und des Harz-Altmär-
kiſchen, gegründet und umfaßte damals 32
freiwillige Feuerwehren mit 2404 Mann. Jn
der Provinz dagegen beſtanden 1 Berufs-
feuerwehr mit 109 Mann, 59 freiwillige
Feuerwehren mit 5630 Mann und 202 mili-
täriſch organiſierte Pflichtfeuerwehren mit
3843 Mann, zuſammen 262 Feuerwehren mit
9582 Mann.

Der erſte Vorſtand und Ausſchuß

beſtand aus dem Brandödirektor Guſtav
Schulze- Delitzſch als Vorſitzendem und dem
Branddirektor Frohſe-Wernigerode als zwei-
tem Vorſitzenden, ferner aus den Komman-
deuren der Feuerwehren Nilolai-Calbe a. S.
Manyländer-Aſchersleben, Martin-Schkeubditz,
Stengel-Halle, Caſpar, Branddirektor zu
Staßfurt, Loſſe-Magdeburg, Taubert, Führer
der Feuerwehr Eilenburg, Jage, Komman-
deur der Feuerwehr Liebenwerda.

Jm Regierungsbezirk Magdeburg und den
daran grenzenden Teilen des Herzogtums
Anhalt beſtand der Harz-Altmärkiſche Ver-
band Vorſitzender Branddirektor Frohſe-
Wenigerode) im Regierungsbezirk Merſe-
burg und den daran angrenzenden anhalti-
niſchen Gebietsteilen der Sächſiſch-Anhalti-
niſche Verband (Vorſitzender Branddirektor
Schulze-Delitzſch).

Laut Beſchluß der Feuerwehrtage in Calbe
a. S. am 17. Auguſt 1879 (Harz-Altmärki-
ſcher Verband) und Gröbzig am 24. Auguſt
1879 (Sächſiſch-Anhaltiniſcher Verband) bil-
den zunächſt beide Verbände den Fenuer-
wehrverband der Provinz Sachſen.

Es wurde empfohlen, daß ſich ſämtliche Feuer-
wehren der Provinz Sachſen und des Her-
zogtums Anhalt einem der in ihrem Bezirke
beſtehenden Verbände anſchließen ſollten. Die
Ausſchüſſe beider Bezirksverbände waren be-
auftragt worden, das im Entwurf vorgelegte
Statut des Hauptverbandes einer nochmali-
gen Prüfung zu unterziehen und mit An-
nahme desſelben den Feuerwehrverband der
Provinz Sachſen als konſtituiert zu erklären.
Das geſchah am 2. November 1879 in Aſchers-
leben, wo der Hauptverband ſelbſt gebildet
und bis zum nächſten Feuerwehrtage der
Provinz Schulze- Delitzſch zum Vorſitzenden
gewählt wurde.

Der erſte Feuerwehrtag der Pro-
vinz Sachſen fand am 22. Auguſt 1881 in Halle
ſtatt. Einen breiten Raum der Tagesord-
nung nimmt

die Unterſtützungskaſſe für die im Fener-
löſchdienſt Verunglückten

ein, welche am 14. Dezember 1871 gegründet
wurde. Dieſe Kaſſe hat für unſeren Ver-
band ſehr ſegensreich und vorbildlich gewirkt
ſo daß ihr Eingehen allgemein bedauert wird
Der herzlichſte Dank unſeres Verbandes ſei
ihr aber auch hier ausgeſprochen.

Der zweite Hauptverbandstag wurde am
13. Juli 1885 im Saale des Ratskellers zu
Naumburg abgehalten. Der Vorſitzende be-
richtet hier über die Gründung des Preußi-
ſchen Landesverbandes. Beraten wurde fer-
nier ein Antrag Stengel (Kommandeur der
freiwilligen Feuerwehr Halle), das Ober-
präſidium zu bitten, einen Feuerwehrtechniker
anzuſtellen, dem die Errichtung militäriſch
organiſierter Feuerwehren nach den mit dem
Ausſchuß des Hauptverbandes vereinbarten
einheitlichen Grundſätzen und die Jnſpizie-
rung beſtehender Korps obliegen ſoll.

Es war mt Freuden begrüßt worden, als
die Merſeburger Sozietäten im Herbſt 1883
den Gemeinden und Fenerwehren ihrer Be
zirke eine techniſch quelifizerte Kraft in der
Perſon des früheren Brandmeiſters der

nannt ſein wollender Freund“ unſerer frei-
willigen Feuerwehr dem Korps 500 M. zur
beliebigen Verwendung ſchenkte, ein für
die damaligen Zeitverhältniſſe außergewöhn-
lich hoher Betrag. Seit dem Jahre 1912
gehören eine Anzahl Bürger der Wehr als
paſſive Mitglieder an und die Wehr
unterſtützen in dankenswerter Weiſe durch
Zahlung freiwilliger Beiträge.. Hierdurch
wird es ihr ermöglicht, kranke und in Not
befindliche Kameraden und deren Angehöri-
en nach Maßgabe der zur Verfügung ſte-ſenden Mittel zu unterſtützen. Daß dieſe

Zuwendungen zweckentſprechend verwendet
werden, iſt eine Ehrenpflicht der Wehr. Ge
dacht ſei auch hier der warmen Anteilnahme,
der ſich die Wehr an ihren Ehrentagen
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, der Feuer-
ſozietäten und weiterer Kreiſe der Ein
wohnerſchaft zu erfreuen hatte.

Wenn nach vorſtehenden Ausführungen in
kurzen Zügen ein Rückblick auf Geſchichte und
Einrichtung der Wehr dargelegt worden iſt,
ſo ſei auch ein Ausblick geſtattet. Jn jeder
freiwilligen Feuerwehr ſoll, wenn ſie es mit
ihren Aufgaben ernſt nimmt, unter Aus
ſchaltung jeder Politik wahre Ka-
meradſchaft vorherrſchen. Nur ſo iſt es
möglich, daß gerade bei der heutigen mate-
riellen Zeiteinſtellung ſich Vertreter aller
Volksſchichten zuſammenfinden, mit dem ge

Berliner Feuerwehr, Hauptmann der Land-
wehr des Eiſenbahn- Regiments Schmidt
zur Verfügung ſtellten.

Es wurde zwar dadurch allerdings noch nicht
möglich, regelmäßige Jnſpektionen der be-
ſtehenden Feuerwehren einzuführen, aber es
war doch nun eine Kraft vorhanden, die jeder-
zeit auf Koſten der Sozietäten Feuerwehren
da inſpizierte, wo es gewünſcht wurde und
namentlich hilfreiche Hand anlegte, wo ſich
freiwillige Feuerwehren bilden wollten oder
Pflichtfeuerwehren geſchaffen werden ſollten.

Mit dem am 1. Juli 1885 erfolgten Rück-
tritt des Herrn Schmidt und der Nichtwider-
beſetzung der von dieſem innegehabten Stel-
lung war der Verband in die Lage verſetzt,
entweder auf die früheren Jnſpektionen durch
die Bezirksverbandsvorſitzenden und eine grö-
ßere Anzahl von Feuerwehr-Kommandeuren
zurückgreifen zu müſſen, oder aber, um die
bereits erwähnten Mißſtände zu umgehen,
obigen Antrag an das Oberpräſidium zu
richten. Der Antrag fand einſtimmige An-
nahme. Auf dem dritten Hauptverbandstag
der am 1. September 1890 in Schönebeck a. E.
ſtattfand, berichtet Schulze- Delitzſch über das
Ergebnis des obigen Antrages: „Um dieſem
Bedürfnis Rechnung zu tragen, haben die
öffentlichen Feuerſozietäten der Provinz auf

Werden und Wachſen
des Feuerwehrverband der Provinz Sachſen.

Von Verbandsvorſitzendem, Kreisbranddirektor Krauthoff-Wanzleben.

gemeinſame Koſten einen Feuerwehrtechniker
angeſtellt, der bis auf Weiteres ohne amt-
lichen Charakter das von dem Verbandstage
in dem vorſtehend erwähnten Antrage er-
betene öffentliche Amt verſehen ſollte. Es
hat dann darüber eine

Serei iſ Verwsa zu.Vereinbarung zwiſchen en i erwaltung n hildeten Branddi ektor Schulze- Delitzſch als
der drei öffentlichen Feuerſozie äten der Vorſitzender, Hoffmann-Salzwedel, Caspar-
Provinz

ſtattgefunden, deren Reſultat darin gipfelt,
daß ich laut zwiſchen dieſen und mir ge
troffenem Abkommen vom 9. November 18.6
und im Einverſtändnis mit dem Oberpräſi
denten und den Rexierungsprälidenten bis
auf Weiteres das erwähnte Amt übernonmen
und bis jetzt auch ausgeübt habe. Dieſes
Abkommen ermöglichte mir gleichzeitig die
Anſtellung eines Beamten auf Koſten der
Sozietäten, der dem Verbandsbüro vorſteht.
Der Verbandsausſchuß hat dies mit Freuden
begrüßt, da hiernach nicht nur die beim zwei-
ten Hauptverbandstage ſeitens der verehr-
lichen Verſammlung ausgeſprochene Bitte, ſo-
weit dies überhaupt möglich war, erfüllt,
ſondern auch einem zweiten recht dringendem
Bedürfnis, Anſtellung einer ſtändigen Kraft
zur Erledigung der mit der Versandsleitung
verbundenen vielfachen Bürvarbeiten Rech-
nung getragen worden iſt“.

Aus dem Bericht über den Preußiſchen
Landes-Feuerwehr-Verband auf dieſem Ver-
bandstage geht hervor, daß ein Antrag des
Preußiſchen Landes-Feuerwehr-Verbandes,
eine Auszeichnung für 27jährige Dienſtzeit
als freiwilliger Feuerwehrmann zu ſtiften,
vom Miniſter des Jnnern abgelehnt wor-
den war.

Im Auguſt 1891 hatten die Sozietäten den
Brand meiſter der Berliner Berufsfeuerwehr
Karl Krameyer als Feuerlöſchinſpektor für
die Provinz Sachſen angeſtellt.

Auf dem vierten Hauptverbandstage am 22.
Juli 1895 in Nordhauſen wurde die Ver
bandsſatzung dahin geändert, daß Jnſpektor
Krameyer. auch Mitglied des Ausſchuſſes
wurde. Nach ſeinem Bericht auf dieſem Ver-
bandtage gab es 1895 in der Provinz noch 14
Städte vhne militäriſch organiſierte Feuer-
wehren. Der Verbandsvorſitzende Schulze-
Delitzſch, der auch Vorſitzender des Preußi-
ſchen Landes-Feuerwehrverbandes war, be-
richtete eingehend über deſſen Arbeiten.
Feuerlöſchinſpektor Krameyer hielt einen Vor-
trag über den Zweck und den Wert von
Feuerwehrfachkurſen und betonte die Not-
wendigkeit der Einführung ſolcher Kurſe, wie
ſie bereits in den Provinzen Brandenburg

1910 in Halberſtadt ſtatt.

meinſamen Ziel, uneigennützig den Mitmen
ſchen beizuſtehen. Nicht nach klingendem Lohn
oder nach Ehren und Würden ſtreben die
Mitglieder einer Feuerwehr.
Jhnen genügt lediglich das Bewußtſein, ihre
anze Kraft einzuſetzen, um im Falle der
efahr Schaden am Leben und Eigentum

ihrer Mitmenſchen fernzuhalten. Wenn ihnen
in dieſem Beſtreben Achtung und Aner-
kennung vonſeiten ihrer Mitbürger
wird, ſo wird ihnen dies ein Anſporn ſein,
weiter zu wirken im Dienſte der Nächſſten
liebe. Wiederholt haben Einzelne der Feuer-
wehrſache ablehnend, oder z ſie verſpottend
gegenübergeſtanden. Ein einziger Brandfall,
bei dem ſie oder ihre Habe in Gefahr ge-
rieten, hat dann genügt, ſie für immer von
den hohen Aufgaben zu überzeugen, denen
eine Freiwillige Feuerwehr dient.

Nur bei engſtem Zuſammenarbei-
ten aller Stellen wird es für die Zu-
kunft möglich ſein, den Ausbau des Feuer-
löſchweſens in jeder Hinſicht ſo zu fördern,
daß alle hieraus Nutzen ziehen, zum Segen
unſerer Heimatſtadt Merſeburg und ihrer
Bewohner. Die Freiwillige Feuerwehr wird
dann in ernſter Erfüllung ihrer freiwillig
übernommenen Verpflichtungen ihr Ziel wei-
ter verfolgen, getreu ihren Wahlſprüchen:
„Gott zur Ehr, dem Nächſten zur Wehr“ und
„Einer für Alle, und Alle für Einen.“!.

Weſt und Oſtpreußen abgehalten worden
ſeien.

Der fünfte Hauptverbandstag fand am 23.
Juli 1990 in Zeitz ſtatt. Die erſten Fachkurſe
wurden 1896 im Regierungsbezirk Magdeburg
in Burg, Stendal, Wernigerode und Schöne-
beck abgehalten. 1897 ſind dann auch ſolche
Kurſe in den anderen Regierungs ezirken ab-
gehalten worden. der Bericht ſagt aber nicht
wo. 1901 wurde Krameyer zum Feuerlöſch-
direktor ernannt.

Jm November 19094 hatte der Provinzial
verband 25 Jahre beſtanden.

Alle Wehren konnten ihre Geräte nur ganz
mangelhaft, teilweiſe gar nicht beſetzen. Auch
unſer Verband litt außerordentlich durch den
Krieg. Sein hochverdienter Vorſitzender,
Branddirektor und Stadtrat a. D. Guſtav
Schulze- Delitzſch legte am 1. Januar 1915
ſein Amt aus Geſundheitsrückſichten und in
folge hohen Alters nieder. Damit ſchied der
Mann aus dem Verbande, der ausgeſtattet
mit einem echten, treuen deutſchen Herzen,
mit hervorragenden Geiſtesgaben und vor
züglichem Organiſationstalent, es verſtanden
hatte, mit ſeltener Pflichttreue das Feuer-
köſchweſen in der Provinz Sachſen und auch
in Preußen zu heben. Mehr als 36 Jahre
hat er an der Spitze unſeres Verbandes ge
ſtanden, deſſen Schöpfer er war, ein leuchten-
des Vorbild jedem deutſchen Feuerwehr-
mann, ein ausgezeichneter Führer und ein
lieber Kamerad.

Gleichzeitig mit Guſtav Schulze Delitzſch
legte auch Kreisbrandmeiſter Stadtrat Elfe-
Wittenberg ſein Amt als ſtellvertretender
Vorſitzender des Verbandes nieder; auch er
war begeiſterter Feuerwehrmann, auch er
hatte jahrzehntelang ſeine ganze Kraft in den
Dienſt der guten Sache geſtellt. Er verſchied
im ril 1931. Jm März 1915 ſtarb auch
Eberhardt-Nordhauſen,

ſo daß nun der Ausſchuß drei ſeiner beſten
Mitglieder verloren hatte.

Krameyer aber war 1914 als Hauptmann
und Batterieführer ins Feld gerückt. Die
Geſchäfte des Verbandes führte vorläufig
das Ausſchußmitglied Branddirektor F. W.
Schultze- Delitzſch als ſein Stellvertreter
wirkte Branddirektor Lohriſch-Stendal.

Am 13. Juli 1916 wurde dem ehemaligem
langjährigem Vorſitzenden Guſtav Schulze-
Delitzſch das Diplom als Ehrenvorſitzender
des Feuerwehrverbandes der Provinz Sach-
ſen überreicht. Jm Jahre 1918 aber wählte
der Ausſchuß F. W. Schultze- Delitzſch zum
Vorſitzenden und Lohriſch-Stendal zum
Stellvertreter; letzterer legte ſein Amt am
1. September 1920 nieder. An ſeiner Stelle
wurde Kreisbrandmeiſter Krauthoff-
Wanzleben ſtellvertretender Vorſitzender; er
fungierte ſeit 31. Mai 1921 als Vorſitzender
des Feuerwehrverbandes für den Regie-
rungsbezirk Magdeburg, deſſen ſtellvertreten-
der Vorſitzender er ſchon jahrelang vorher
geweſen war. Am 5. März 1922 verſchieö
im Alter von 83 Jahren in Delitzſch unſer
unvergeßlicher Guſtav Schulz e.

Vom 10. bis 11. Juli 1922 fand in Burg
unſer 8. Verbandstag ſtatt, der

noch ſehr im Zeichen der Nachkriegszeit
und der Jnflation

Auf dem ſechſten Hauptverbandstage am 3.
Juni 1905 in Eilenburg gab Schulze-Delitzſch
einen kurzen Bericht über die Entwicklung des
Verbandes in dieſem Zeitraum. Man konnte
damals zu verläſſiges Material für eine Sta-
tiſtik noch nicht bekommen, da viele Kreis-
verbände noch mangelhaft organiiert waren,
eine große Anzahl von Kreiſen aber über-
haupt noch keinen Kreisverband beſaß. Die
Satzungen des Provinziilverbandes räumten
bekanntlich nur den Ausſchußmiteliedern des
Prvvinzialverbandes und der Bezirksverbände
Stimmrecht auf den Verbandstaoungen ein,
während die Vertreter der Wehren wohl

ſtand. Trotzdem war die Beteiligung ſtärker
wie man erwartet hatte. Auch eine Aus-
ſtellung war wieder mit ihm verbunden. Es
war dies der einzige Verbandstag, den zu
leiten F. W. Schultze vergönnt war, und
der letzte Verbandstag, an dem Feuerlöſch-
direktor Krameyer, der im Kriege zum
Major befördert worden war, teilnahm; wie
immer berichtete er auch hier wieder über die
Ausſtellung.

Am 31. März 1923 trat Feuerlöſchoirektor
Krameyer in den Ruheſtand. Ausge-
ſtattet mit großen Geiſtesgaben, von vor-

wort- aber nicht ſt minberechtigt weren. Ein
Antrag der freiwilligen Feuerwehr Zeitz, der
hier eine Aenderung anſtrebte, wurde zurück
gezogen. Bekanntlich iſt erſt auf dem Ver
bandstage in Mühlhauſen 1927 eine neue
Satzung, die den Wehren Stimmrecht bringt,
angenommen worden. Den

Provinzialverbandsausſchuß

Staßfurt, Elfe-Wittenberg, Bräutigam-Zeitz,
Eberhardt-Nordhauſen, Roſſi-Hei igenſtadt
ſowie Feuerlöſchdirektor Krameyer. Das Ver
bandsbüro hatte in den Berichtsfjahren von
190)-19 5 675 Ein- und 2855 Auszänge, alſo
in fünf Jahren noch nicht halb ſo viel, wie
heute in einem Jahr. Wie auf allen früheren
Verbandstagen wurde auch hier eingehend
über die Leiſtungen der Unterſtützungskaſſe
für in Feuerlöſchdienſt Verunglückte und die
der Aachen- und Münchener Feuerwehr-Un-
terſtützungskaſſe berichtet. Des weiteren wur
den die Grundlagen beſtimmt für die Ab-
zeichen der Führer und Unterführer der
freiwilligen und der Pflichtfeucrrwehren. Au-
ßer dem Bericht über die Ausſtellung wurden
zwei Vorträge gehalten.

Der ſiebente Hauptverbandstag, der letzte
vor dem Weltkriege, fand vom 16.--18. Juli

Jnz' wiſchen waren
unter dem 21. Dezember 1997 die

Beſtimmungen über das Tragen der Feuer
wehrabzeichen vom LOberpräſid uten auf
Grund des Erlaſſes des Miniſters des Jn-
nern vom 4. Dezember 1906 und der Aller-
höchſten Kabinettsorder vom 15. Juni 1905
und vom 28. Auguſt 1906 herausgekommen.

Einem langgehegten Wunſche der Feuerweh-
ren war 1909 durch die Stiftung des Er-
innerungszeichens für Verdienſte um das
Feuerlöſchweſen entſprochen worden. Es
wurde 1918 letztmalig verliehen, nachdem die
Verleihung von 1914 bis 1916 geruht hatte.
Durch Beſchluß des preußiſchen Staatsmini-
ſteriums erfolgte dann 1926 ſeine Erneuerung
in der äußeren Ausſtattung des alten Er-
innerungszeichens, abgeſehen von den durch
die veränderte Staatsſorm bedingten Abände-
rungen. Außer den Berichten über die beiden
Unterſtützungskaſſen und dem Bericht über die
Ausſtellung wurden verſchiedene Anträge von
Feuerwehren erledigt. Techniſche Vorträge
und Uebungen der Freiwilligen Feuerwehr
in Halberſtadt waren dem Hauptverbandstag
vorangegangen.

Der Ausbruch des Weltkrieges brachte
einen völligen Stillſtand in der Entwick-
lung des Feuerlöſchweſens.

50 Jahren in den

nehmer Geſinnung und gegen jedermann für
ſeine Ueberzeugung eintretend, hat er neben
Guſtav Schulze das größte Verdienſt um die
Entwicklung unſeres Verbandes gehabt. Das
gute Zuſammenarbeiten zwiſchen dem Vor-
ſitzenden und dem Feuerlöſchdirektor hat
reiche Früchte für unſeren Verband getragen.
Am 1. Mai 1924 war es Krameyer vergönnt,
den Tag feſtlich zu begehen, an dem er vor

Feuerwehrdienſt einge-
treten war. Leider war ihm dann ein langer
Ruheſtand nirht mehr beſchieden: er ſtarb am
1. Juli 1925, zwei Tage nach F. W. Schultze,
faſt 70 Jahre alt.

Nach dem Verbandstag in Burg trat der
Verband in das ſchwerſte Jahr ſeit ſeinem
Beſtehen ein, in

das Jnflationsjahr 1923.
Es erübrigt ſich, hervorzuheben, well un-
heilvollen Zeiten aus dieſer Kataſtrophenzeit
abzuleiten ſind Jahre, die nicht ohrc Ein-
fluß auf die Entwicklung des Feuerlöſch-
weſens bleiben konnten.

Jn richtiger Erkenntnis der tatſächlichen
Lage regte damals der Verbandsvorſhende
F. W. Schultze -Delitzſch nach Wieder
tritt ſtabiler Verhältniſſe Ende des Jahres
1923 die Erhebung von Beiträgen von den
einzelnen Feuerwehren an und gab der Aus-
ſchuß dieſer Anregung auch Folge. Es war
dies der erſte Schritt zur Neubelebung
des Feuerlöſchweſens in der Provinz; denn
der Verband wurde dadurch ſelbſtändig und
in die Lage verſetzt, dank der ihm zur Ver-
fügung ſtehenden Mittel,

poſitive Arbeit
zu leiſten. Die Sozietäten unterſtützen den
Verband auch weiterhin, und in dankens-
werter Weiſe hatte ebenfalls der Ob erprä ſi-
dent durch Erlaß vom 14. Dezember 1923
die Regierungspräſidenten erſucht, darauf zu
halten, daß die Gemeinden ihrer Pflicht zur
Aufbringung der notwendigen Koſten zu der
Feuerwehrorganiſation nachkämen.

Die Kreisverbände erhalten 25 Prozent von
den aus ihren Kreiſen eingegangenen Bei-
trägen als Beihilfe zu den Unkoſten des
Kreisverbandes. Die drei Regierungsbezirks-
verbände bekommen eine feſte Beihilfe zur
Beſtreitung ihrer Unkoſten. Damit ſind Kreis-
und Bezirksverbände lebensfäbig geworden
und können zur Förderung des Feuerlöſch-
weſens erheblich mehr leiſten wie bisher, na
mentlich auch durch die

Veranſtaltung von Führerlehrgängen.

Der Provinzialverband liefert jeder Ver
bandswehr ſein neues Verbandsorgan, die
„Preußiſche Feuerwehr geitung“, unentgeltlich,



Ebenſo werden die Ehrenzeichen, die der
Preußiſche LandesFeuerwehrverband für 25-
jährige und 40jährige Dienſtzeit am ſchwarz
weißen Bande geſtiftet hat, denjenigen Ka-
meraden, die dieſe Dienſtzeit in dem laufen-
den Jahr beenden, unentgeltlich verliehen.
Kameraden, die 50 Jahre einer Wehr an-
ehört haben, exhalten eine Ehrenurkunde,
ie Wehren, die 50 Jahre beſtehen, auf An-

trag ein Ehrendiplom. Aus den Verbands-
beiträgen werden weiter bezahlt: die Bei-
träge an die Spitzenverbände, nämlich den
Preußiſchen Landes-Feuerwehr-Verband, den
Deutſchen Feuerwehrverband und den Preu-
iſchen Feuerwehr-Beirat. Des weiteren be-e die Verbandskaſſe die Koſten der Ge-
chäftsſtelle und Führerlehrgänge, die Reiſe-

koſten für die Vorſtands- und Ausſchußmit-
glieder; auch wird eine Bücherei aus ihr un
terhalten.

Eine entſprechende Verſicherung ſchützt die
Wehren und ihre Führer gegen geſetzliche
Haftpflicht.

Die Ueberſchüſſe ſind zur Bildung eines
Grundſtocks für ein Feuerwehr-Erholungs-
heim angeſammelt worden.

Am 29. Juni 1925 verſtarb nach längerer
Krankheit der Provinzialverbandsvorſitzende
F. W. Schultze-Delitzſch. Der ſtellvertre-
tende Vorſitzende, Kreisbaurat und Kreis-
brandmeiſter Krauthoff Wanzleben,

übernahm darauf zunächſt vertretungsweiſe
die Leitung der Geſchäfte; auf ſeinen Antrag
wurde eine Geſchäftsſtelle in Wanzleben
eingerichtet. Jm Oktober 1925 wählte der
Verbandsausſchuß Krauthoff-Wanzleben auch
zum Vorſitzenden des Verbandes. Gleich-
zeitig mit dem neuen Vorſitzenden Kraut-
hoff trat der neue Feuerlöſchdirektor für die
rovinz a en Hermann Scholz am
Juli 1925 ſeinen Dienſt an, nachdem die

Stelle ſeit Krameyers Ausſcheiden unbeſetzt
war. Herr Scholz, der Brandingenieur bei
der Breslauer Berufsfeuerwehr geweſen iſt,
wurde mit Zuſtimmung des Verbandes durch
die Land und Städte-Feuerſyzietäten auf

Sonderbeilage des „Merſeburger Tageblalkte
ſeinen Poſten berufen. Er hat ſich als her-
vorragender Feuerwehrfachmann und vorzüg-
licher Lehrmeiſter erwieſen.

Vom 8. bis 11. Juli 1927 fand in Mühl-
hauſen in Thüringen der 9. Hauptver-
bandstag ſtatt; auf ihm wurden die neuen
Satzungen angenommen, die unſeren Weh-
ren neue Rechte, unter anderem das
Stimmrecht, brachten.

Die Kreisverbände wählen auf 300 Feuer-
wehrmitglieder des Kreisverbandes einen De-
legierten; Bruchteile von über 150 gelten für
voll. Die Feuerwehren der kreisfreien Städte
haben je eine Stimme. Nur die Delegierten
ſind wort und ſtimmberechtigt. Zum Vor-
ſitzenden des Verbandes wurde von dem Pro-
vinzialverbandstage wieder Kreisbrandmeiſter
Krauthoff-Wanzleben gewählt, und zwar ein-
ſtimmig.

Gelegentlich des Deutſchen Feuerwehrtages
in Breslau 1928 änderte man die neue Sat-
zung auf einem außerordentlichen Pro-
vinzialverbandstage dahin ab, daß der Ver-
band ein „eingetragener Verein“ wurde. Die
neuen Satzungen fanden die Zuſtimmung des
Oberpräſidenten und wurden von ihm mit
einem diesbezüglichen Vermerk verſehen.
Krauthoff- Wanzleben wurde auch. hier zum
Vorſitzenden einſtimmig wiedergewählt: zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden wählte man
Branddirektor Krödel- Zeitz. Vorſitzender
des Feuerwehr- Verbandes für den Regie
rungsbezirk Merſeburg. wieder.

Die Geſchäfte des Verbandes werden ge-
leitet und geordnet durch:

Den engeren Vorſtand (Vörſitzender bzw. deſ
ſen Stellvertreter), den erweiterten Vorſtand,
den Feuerwehr-Verbandsausſchuß und den
Provinzialfeuerwehrverbandstag. Der Vor
ſitzende wird auf dem Provinzialfeuerwehr-
verbandstage gewählt; ſeine Amtsdauer
währt bis zum nächſten ordentlichen Pro-
vinzialverbandstage. Er vertritt den Ver-
band gegenüber den Stagats- und Provinzial

verwaltungsbehörden, den Kreis und Kom
munalverwaltungen, den Feuerſozietäten der
Provinz hen den Spitzenverbänden,
überhaupt in allen den Fällen, wo die Ver
tretung der Geſamtheit der Feuerwehren der
Provinz Sachſen in Frage kommt.

Seit 1926 wurden jährlich durch jeden Re
gierungsbezirksverband ein Führerlehrgang
abgehalten und durch den Provinzialver-
band jährlich ein Lehrgang für Kreisbrand-
meiſter. Kreisverbandsvorſitzende, Bezirks-
brandmeiſter, die Führer der Wehren kreis-
freier Städte und anderer größerer frei-
williger Feuerwehren.

Die techniſche Leitung aller Lehrgänge
hatte Feuerlöſchdirektor Scholz übernom-
men.
Am 2. November 1929 beging der Verband

ſein 50 jähriges Jubiläum in ſchlich-
ter Form durch eine Feſtſitzung im Rathaus
zu Halle, bei der alle Reichs- und Staatsbe-
örden vertreten waren. Arbeit und treue
flichterfüllung waren von jeher das Kenn-

zeichen des freiwilligen Feuerwehrmannes
der Provinz Sachſen. Unter dieſem Leitſtern
ſteht auch wieder der 10. Hauptverbandstag
am e und 7. Juni in Merſeburg, über den
der Magdeburger Oberpräſident das Pro
tektorat übernommen hat. Arbeit und Pflicht

geleiſtet, geben der Tagung ihr Gepräge.
Bei dieſer iſt von jeder feſtlichen Veranſtal-
tung mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Not-
lage Abſtand genommen worden, leider aber
aus gleichen Gründen auch von einer Feuer-
wehrgeräteausſtellung.

Hoffen wir, daß jetzt die ſchwerſten Zeiten
überwunden ſind, und daß es nunmehr
wieder bergauß geht in unſerem deutſchen
Vaterlande.

Dazu will auch der deutſche freiwillige Feuer
wehrmann freudig ſein Teil beitragen, ge
treu ſeinen Wahlſprüchen: Einer für Alle
und Alle für Einen Gott zur Ehr, dem
Nächſten zur Wehr!

Rundfunk auf dem Lande.
Vorſchläge an die Adreſſe der Sendegeſellſchaften.

Vergleicht man die Entwicklung des deut-
ſchen Rundfunks mit dem Wachstum eines
Baumes, ſo läßt ſich eine zunehmende
Veräſtelung feſtſtellen. Jmmer voller
ift die Krone im Laufe der Zeit geworden.
Jmmer neue Zweige ſind zu den alten hinzu-
gekommen. Dicke Aeſte finden ſich neben
ſchwachen Trieben, die ben erſt anfangen, ſich
zu entwickeln.

Schluß mit dem Experimentieren
Zu den letzteren gehören auch alle Rund-

funkdarbietungen, die ſich vor allem an den
ländlichen Hörer wenden und von ihm
gehört ſein wollen. Jn der Programmge-
ſtaltung trifft man zunächſt noch auf wenig
zielbewußte Klarheit. Die verſchiedenen
Sendegeſellſchaften experimentieren und
taſten, ohne daß man ſchon zu wiſſen ſcheint,
worauf es ankommt. Rein zahlenmäßig
bleibt die Stunde des Landes oder wie immer
mon ſonſt den ſpezifiſch ländlichen Teil des
Rundfunkprogramms nennen mag, hinter
andern Teilen zurück. Die Deutſche
Welle hat z. B. nur an jedem zweiten
Sonntag eine halbe Stunde dafür angeſetzt.
Jn Leipzig kommt das Land, abgeſehen
von Wetter- und Marktnachrichten, eigentlich
nur in der Frauenſtunde zur Geltung, d. h.
in einer Abteilung, die ſich auch ſonſt nicht
rühmen darf, beſonders intenſiv gepflegt zu
werden.

Die Struktur der Landbevölkerung
Wer hört nun auf dem Lande eigentlich

Rundfunk? Nun, Menſchen der verſchieden-
ften Art, Landwirte und Handwerkerx, Pfar-

rer, Aerzte und Lehrer, Fauen und Schul
kinder und nicht zu vergeſſen das Gros der
lanö wirtſchaftlichen oder induſtriellen Ar-
beiter. Es iſt klar, daß all dieſe Gruppen
mit ganz verſchiedenen Forde-
rungen an den Rundfunk herantreten. Es
gibt keinen Landmenſchen in Reinkultur, den
man nur kennen zu lernen brauchte, um ein-
für allemal zu wiſſen, worauf es bei dem
ländlichen Rundfunk ankommt. Die Gebil-
deten verlangen genau ſo ihr Recht wie die
Halb und Ungebildeten. In der Nähe einer
Stadt gehen die Jntereſſen nach einer ande-
ren Richtung wie auf dem flachen Lande.
Selbſtverſtändlich darf der Unterſchied der
Landſchaften und Stämme nicht außer acht ge-
laſſen werden. Hier liegen beſondere Schwie-
rigkeiten für alle die Sender, die ſich nicht
nur an ein beſtimmtes Terrtorium wenden,
ſondern in ganz Deutſchland und über die
deutſchen Reichsgrenzen hinaus gehört ſein
wollen, z. B. für den Deutſchlandſender und
v neuen Großſender Mühlacker und Heils-

erg.

Wetterbericht und Muſik ſind
immer erwünſcht.

Trotzdem laſſen ſich gewiſſe gemein
ſame Züge feſtſtellen, die für das Bedürſf-
nis des Landes charakteriſtiſch ſind. Die
Durchgabe von Wetternach richten gilt
allgemein als ſehr erwünſcht, ebenſo die An-
gabe der Tageszeit und Uebertragung von
Börſenberichten und anderen neuen Mittei
lungen aus der Wirtſchaft und Politik, wie
ſie täglich mehrere Male durchgegeben wer
den. Daneben ſcheint ſich das Intereſſe vor

allem auf die Muſik zu konzentrieren, und
zwar auf nicht zu ſchwere Muſik. Volkstüm-
liche Orcheſterkonzerte ſind ebenſo beliebt wie
Militär- und Blasmuſik, Volkslieder nicht
minder als Choräle. Beſonders gern hört
man ſich Glockengeläut und Orgelſpiel an.
Umgekehrt iſt für zu viel moderne Mu-
ſik, wie ſie von manchen Ländern mit beſon-
derer Vorliebe immer wieder auf das Pro-
gramm geſetzt wird, kein Verſtändnis zu
finden. Dasſelbe gilt vom Hörſpiel und der
Hörfolge, die man beſtenfalls verſuchsweiſe
hört, um dann jedoch faſt immer ſehr ſchnell
den Lautſprecher abzuſtellen. Bei Vorträgen
iſt es nicht viel anders; nur in Ausnahme-
fällen finden ſie Jntereſſe. Meiſtens iſt die
Aufnahmefähigkeit und -willigkeit nicht groß
genug.

Der Drang nach Bildung.
dringendödſten bedarf die Frage der

welche Bildunasmög-
lichkeiten der Rundfunk der ländlichen
Bevölkerung erſchließen kann. Das iſt das
Kernproblem, alle anderen Fragen ſind von
untergeordneter Bedeuung. Man wird ſich
zunächſt klar zu machen haben, daß auch heute
noch, trotz aller Verbindungen zwiſchen Stadt
und Land, Dorf und Stadt, verſchieden von-
einander ſind. Es wird nicht dieſelbe Strache
geſprochen. Die pſychologiſchen Voraus-
ſetzungen ſind grundverſchieden, das
Verlangen nach Bildung präat ſich anders
aus. Die Abſichten, die verfolgt werden, ſind
nicht dieſelben.

Ländliche Volkshochſchulen als Muſter
Jn dieſer Beziehung wird der Rundfunk

von anderen Bildungsinſtituten lernen kön-
nen. Man denke nur etwa an die Volks-
hochſchule: es iſt etwas grundſätzlich anderes,
ob man in der Stadt an Abendkurſen teil-
nimmt, oder ob man einen ländlichen Volks-
hochſchullehrgang mitmacht, der einige Wo-
chen dauert und die Teilnehmer aus der Ver-
einzelung heraus zur Gemeinſchaft führt.

Vielleicht ſollte ſich der Rundfunk bei ſeinen
Bildungsabſichten für das Land vor allem auf
die ländlichen Volksbochſchulen
einſtellen: ihre Schüler und Altſchüler dürf-
ten den Kern einer eigentümlich ländlichen
Bildungsſchicht abgeben, um den ſich dann
manches andere herumgruppieren könnte.
So wäre es etwa denkbar, daß die Jugend-
vereine intereſſiert, werden. Jn ihnen könnte
ein ehemaliger Volkshochſchüler die Jnitia-
tive ergreifen, um Gruppen zuſammenzu-
bringen, die gemeinſam Rundfunk hören.
Und es iſt durchaus zu wünſchen, daß der
Rundfunk bei der Aufſtellung ſeines Pro-
gramms ſolche Möglichkeiten im Auge be-
hält, damit der augenblickliche Zuſtand man-
gelnder Entſchiedenheit und allzu vorſichtiger
Zurückhaltung möglichſt bald überwunden

Am
Beantwortung,

wird.

Warum nicht gleich ein praktiſcher
Verſuch

Wie wäre es, wenn man ſofort einen
praktiſchen Verſuch machte? Wir
ſchlagen vor, daß in jeder Woche einmal ein
oder zwei Abendſtunden dazu benützt werden,
um einen Bildungslehrgang, oder wie im-
mer man dieſe Stunde nennen will, zu or-
janiſieren. Themen gibt es in Hülle und

Technik, Religion, Volkstum, Stadt

und Land, Staatsbürgerkunde, Reichsver-
faſſung, Friedensvertrag uſw. Hübſch wäre
auch, wenn man eine ſolche Stunde muſika-
liſch aufziehen könnte. Die Singbe-
wegung hätte Gelegenheit, ſich auszuwir-
ken. Es brauchte nur ein Singekreis vor
dem Mikrophon zu ſingen, und es wäre durch-
aus wahrſcheinlich, daß ſich in demſelben
Augenblick an ſoundſo vielen Lautſprechern
ähnliche Singekreiſe bilden würden.

Jm Laufe der Zeit würden ſich Richtlinien
einer beſonderen ländlichen Rund-
funkpädagogik ergeben, die von den
gemachten Erfahrungen abgeleitet ſind. Von
vornherein ſteht feſt, daß es nicht darauf an-
kommen kaun, lediglich Wiſſensſtoff zu über-
mitteln. Wenn es nicht gelingt, Lehrer zu
finden, die in der Lage ſind, ihren Stoff per
ſönlich zu geſtalten, wird der ländliche Bil
dungsfunk eine tote Angelegenheit bleiben,
die keine Daſeinsberechtigung hat.

Feierſtunden und Unterhaltung.
auch für ländliche

Raum gelaſſen bezw. ge
ſchaffen werden. Wieder iſt der Unterſchied
zwiſchen Stadt und Land von größter Be
deutung. So wichtig es ſein mag, wenn z. B.
in der Berliner Morgenſeier große Kanonen
aufgefahren werden, und ſo hoch der Reſpekt
vor dieſen Perſönlichkeiten gerade auch bei
den ländlichen Hörern ſein mag, noch beſſer
wäre es doch wohl, wenn daneben volkstüm-

Daneben mag
Feierſtunden

liche Redner, die die Sprache des Landes
ſprechen, zu Wort kommen könnten Daß dem
Lande damit beſſer gedient wäre, unterliegt
keinem Zweifel.

Völlig ungelöſt iſt ſchließlich das Problem
der Unterhaltung. Der ſoziologiſche
Unterſchied zwiſchen Stadt und Land iſt hier
erſt recht nicht erkannt oder gar berückſichtigt
worden. Man ſcheint der Meinung zu ſein,
daß man nur alles etwas einfacher und ſchlich
ter machen müſſe als in der Stadt, um den
Geſchmack der ländlichen Bevölkerung zu
treffen. Jn Wirklichkeit handelt es ſich jedoch
nicht um einen Gradunterſchied, ſondern um
eine weſensmäßige Verſchiedenheit.
Der Geſchmack des Landes ſteht qualitativ
nicht unter dem der Stadt, ſondern er iſt ein-
fach anders.

Von Sprechern und Künſtlern.
Ein letztes Wort über die für den Land-

funk geeigneten Sprecher und Künſtler.
Es wird ſehr ſchwierig ſein, ſie ausfindig zu
machen. Selbſtverſtändlich iſt ein Land-
pfarrer noch nicht von vornherein geeignet,
den richtigen Ton für den Rundfunk zu fin-
den; trotzdem dürfte er immer noch relativ
die beſten Vorausſetzungen mitbringen. Wer
daran gewöhnt iſt, mit Menſchen auf dem
Lande zu verkehren, wer vielleicht ſchon jahr-
zehntelang in ländlicher Bildungsarbeit ge-
ſtanden hat, an dem ſollte auch der Rundfunk
nicht ohne weiteres vorübergehen. Jn zwei-
ter Linie wende man ſich an alle die Stadt-
menſchen, die ein wirklich inneres Verhältnis
zum Lande haben, vorausgeſetzt, daß man
dabei nicht auf eine Romantik ſtößt, die mehr
ſchadet als nützt. Der gute Wille genügt
in vielen Fällen nicht. Das beweiſen z. B.
gewiſſe Hörſpiele von ſtädtiſchen Autoren, die
ländliche Stoffe behandeln, ohne daß man
beim Abhören den Eindruck einer fehr uner-
freulichen Künſtlichkeit los wird.

Dr. Siegfried Scharfe.

(Kreisblatt) am 5. Juni 1931.
Eigenkumsvorbehalksklauſel

auf Rechnungen.
Jm Gegenſatz zu der bekannten Entſchei

dung des Preußiſchen Kammergerichts vom
9. Oktober 1929, die die Rechtswirkſamkeit
einer bei Abſchluß nicht vereinbarten, ledig-
lich auf der Rechnung aufgedruckten Eigen-
tumsvorbehalts-Klauſel bejaht, erklärt das
Oberlandesgericht Stuttgart in einem Urteil
vom 9. Oktober 1930 einen ſolchen Eigentums-
vorbehalt auf der Rechnung für unbeachtlich:
„Ein Eigentumsvorbehalt kann auch noch
bei Uebergabe der Ware vereinbart werden.
Dazu laſſen der Beſchluß des Kammerge-
richts in „Juriſtiſche Wochenſchrift“ (1929,
Seite 2164) und Oertmann in „Juriſtiſche
Wochenſchrift“ (1930, Seite 1421) einen Ver-
merk auf der Rechnung genügen. Das Reichs
gericht hat jedoch gelegentlich ausgeſprochen,
daß Rech nungen nur zur Angabe der
verſandten Warenmengen und der geſchul-
deten Beträge beſtimmt ſeien (ſiehe „Recht“
1923: Seite 367 und 1924: Seite 1322). Dem
ſchließt ſich für den vorliegenden Fall das
Oberlandesgericht hauptſächlich auch deshalb
an, weil Rechnungen in größeren Geſchäften
gewöhnlich nur von untergeordneten Ange-
ſtellten behandelt werden. Braucht aber der
Empfänger der Rechnung den Vorbehalterfüllung in ſchwerſter Zeit doppelt freudig nicht zu veachten, ſo verſtößt er auch nicht

gegen Treu und Glauben, wenn er ihn nicht
zurückweiſt.“ Angeſichts der Uneinheitlich-
keit der Rechtſprechung wird es ſich empfeh-
len, einen gewünſchten Eigentumsvorbehalt
ausdrücklich von der Gegenſeite an-
erkennen zu laſſen bezw. im umgekehrten
Fall eine Vorbehaltsklauſel, die erſt auf der
Rechnung erſcheint, nicht unwiderſprochen
hinzunehmen.

An die Elkern
unſerer Konfirmanden.

Das Evangeliſche Wochenblatt „Unſer
Sonntag“ ſchreibt in ſeiner neuſten Nummer:
„Ueberall, wo der Konfirmandenunterricht
begonnen hat, muß von den Eltern und
von der Sitte des Hauſes erwartet werden,
daß die Arbeit des Pfarrers ſinnvoll unter
ſtützt wird. Zur allgemeinen Wirtſchaftsnot
kommt die ſittliche Not unſeres Volkes,
die nur der allmächtige lebendige Gott von
uns nehmen kann, für deſſen Dienſt ja der
Konfirmand erzogen werden ſoll: es gilt die
jungen Menſchen mit Liebe für Chriſtus und
ſeine Kirche zu erfüllen. Nicht nur die Kon
firmanden, ſondern auch die Eltern ſtehen
vor einer großen Entſcheidung: Soll das
Kind im Konfirmandenunterricht das heilige
Wort Gottes hören und daheim das wun-
heilige Wort der Gleichgültigkeit oder gar
Läſterung vernehmen? Wehe, wer ſich an
der Seele ſeiner Kinder verſündigt! Es wäre
unmenſchlich, wenn Eltern Gott in den Arm
fallen wollten, der ihr Kind an ſich zieht.
Eltern und Paten müſſen vielmehr in dieſer
Vorbereitungszeit tätig mitwirken an dem
Aufbau in der Kinderſeele, äußerlich und
innerlich. Ein Konfirmand muß pünktlich
und regelmäßig die Stunden beſuchen, durch
ſein Benehmen erkennen laſſen, wes Geiſtes
Kind er werden ſoll, durch Beſuch des Got-
tesdienſtes den Herrn der Kirche ehren. Jn-
nerlich kann manches von den Eltern oder
von den Freunden der Familie geſchehen,
um dem Kind Rat und Tat angedeihen
zu laſſen: man überlaſſe die Jugend nicht
ſich ſelbſt, ſonſt iſt ſie verlaſſen.“

Die neue Agende für
Preußens evangeliſche Landeskirche.

Seit mehreren Jahren iſt ein Ausſchuß mit
den Vorarbeiten für eine neue Kirchenagende
beſchäftigt, die den Bedürfniſſen der Gegen-
wart Rechnung tragen ſoll. Der Entwurf
iſt jetzt fertiggeſtellt und ſoll im Herbſt in
den Provinzialſynoden durchberaten, im
Frühjahr 1932 von der Generalſynode ver-
abſchiedet werden. Den Mitgliedern unſerer
ſächſiſchen Provinzialſynode iſt der Entwurf
bereits zugeſandt worden; außerdem iſt er
auch im Buchhandel (Kranzverlag Berlin)
käuflich zu haben. Zur Einführung in die
bei Ausarbeitung des Entwurfs befolgten
Grundſätze wird das Mitglied des Agende-
ausſchuſſes, Geh. Konſiſtorialrat Profeſſor
D. Dr. Eger-Halle in Halle, Magdeburg
und Erfurt je einen Vortrag halten: in
Halle am Dienstag, dem 16. Juni (Stadt-
miſſion, Weidenplan 4), in Magbeburg am
Dienstag, dem 23. Juni (Stadtmiſſion, Haſſel-
bachſtraße), in Erfurt am Montag, dem 29.
Juni (Reſſource, Kloſtergang, am Kaiſer-
platz), jeweils mittags um 2 Uhr. Außer
den Mitgliedern der Provinzialſynode und
den Geiſtlichen der Provinz ſind auch alle
Glieder der evangeliſchen Kirche, die für das
Agendenwerk Jntereſſe haben, eingeladen.

Profeſſor D. Schöttler im Rundfunk
Die zweite öffentliche Feſtverſammlung

des Evangeliſchen Bundes im Rahmen der
Magdeburger Generalverſammlung Sonn
abend, 6. Juni, wird in ihrem erſten Teil
durch die Deutſche Welle übertragen.
Sie beginnt um 19,30 Uhr und bringt u. g.
einen Vortrag von Generalſuperintendent
Profeſſor D. Schöttle r- Magdeburg „Das
Evangelium unſer Wehr und Waffen im
Geiſteskampf der Kirche“. Auf den Vortrag
folgen Begrüßungen, Orcheſtermuſik und ge-
meinſamer Geſang.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe, verantwortlich für den An-

Erhard Schmidt. beide in Merſe
a.
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eſchleudert wurde, während ſich der Chauf-
eur am Steuerrade feſthalten konnte. Die

ſtark blutenden Wunden, die beide aufwieſen,
waren nicht bedenklich, und beide hatten
Humor genug, den Zwiſchenfall bei dem ſelbſt
der Wagen mit geringen Bleſſuren davon
gekommen war, mit Würde zu ertragen.

Ohne ſchwere Folgen.
Kötzſchau. Vorgeſtern kam der Landwirt

Otto Schatz vom Felde zurück, als ſeine
Kuh plötzlich ſcheute und mit dem Wagen da-
vonging. Die beiden Vorderräder und ein
Hinkerrad löſten ſich von dem Gefährt, und
die Jnſaſſen wurden aus dem Wagen ge-
ſchleudert. Merkwürdigerweiſe blieben ſie
unverletzt, und der gefährlich ausſehende
Unfall verlief ohne weitere größeren Folgen.

Mann und Fran 80 Jahre alt.
Kötzſchau. Die Eheleute Schulenburg

feiern beide in dieſem Jahre ihren 80. Ge-
burtstag. Beide Jubilare ſind noch außer-
ordentlich rüſtig. Die Ehefrau iſt die älteſte
Frau im Orte, während der Ehemann erſt
an dritter Stelle ſteht

Der Würgengel geht um.
Kötzſchau. Jn unſerm Dorf herrſcht zur

Zeit unter den Kindern eine Diphterie-Epi-
demie. Zwei Kinder, ein ſechsjähriger Knabe
und ein elfjähriges Mädchen, ſind der gefähr-
lichen Krankheit bereits zum Opfer gefallen.
Wie wir hören, wird von zuſtändiger Stelle
mit aller Energie dafür geſorgt, daß die Jn-
fektionskrankheit nicht weiter um ſich greift.

Goldenes Ehefubiläum.
Schkeuditz. Der durch jahrzehntelangen

Dienſt im Förſteramte mit unſerer Stadt eng
verbundene Hegemeſſter i. R. Damm feiert
heute mit ſeiner Ehefrau bei dem Sohn in
Potsdam de goldene Hochzeit. Das Jubel-
ehepaar erfreut ſich in unſerer Gemeinde, wo
es auch ſeinen Ruhewohnſitz aufgeſchlagen
hat, außerordentlicher Wertſchätzung, und
viele Bekannte und Freunde werden heute
des geraden und aufrechten Mannes und ſei-
deren ichen Gattin mit Glückwünſchen ge-

enken

Ausgeſetzte Verſteigerung.
Schkenditz. Der für geſtern im Amtsge-

richt angeſetzte Zwangsverſteigerungstermin
über das Grundſtück der Frau L. Dietrich-Modelwitz hat nicht ſtattgefunden, da die be-
treibenden Gläubiger einen Einſtellungsan-

rag eingeſchickt hatten.
er
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Aus der Nachbarsfadt Halle

57. Bundesverſammlung
des Stenographenbundes Sachſen-Anhalts

nach Stolze-Schrey in Halle.
Die Kurzſchriftjünger nach Stolze-Schrey

fanden ſich zum letzten Wochenend zu einer
außerordentlich glanzvollen Tagung in Halle
ein. Schon am Sonnabend waren über 200
auswärtige Schriftfreunde in Halle, in der
geſchäftlichen Sitzung, in der über das ab-
gelaufene Jahr Bericht erſtattet wurde. Es
ab viel Erfreuliches zu berichten. Das
hrenmitglied des Bundes, Oberſtudiendirek

tor Dr. Dewiſcheit, wies in kernigen
Worten darauf hin, daß die Zwangseinheits-
kurzſchrift nicht das gehalten habe, was man
ſich von ihr verſprochen hätte. Die Schule
Stolze-Schrey hält auch weiterhin an ihrem
Ziele feſt, dem deutſchen Volke eine wahre
Volkskurzſchrift zu geben und verwirft die
Anſicht, daß Einheit mit Fortſchritt gleich-
bedeutend ſei.

Am Sonntagvormittag begann S Uhr im
Lyzeum I das Wettſchreiben, an dem ſich
über 500 Kurzſchriftanhänger aus dem Bun
desgebiet SachſenAnhalt beteiligten. Die
öffentliche Feſtver ſammlung wurde im An-
ſchluß an das Wettſchreiben in der Aula der
Vereinigten Friedrichsuniverſität Halle-Wit-
tenberg, die durch die Bemühungen des Orts-
ausſchuſſes zur Verfügung geſtellt war, abge-
halten. Viele namhafte Perſönlichkeiten des
Ehrenausſchuſſes hatten ſich hierzu einge-
funden. Jm Anſchluß an die Begrüßungsrede
hielt Landgerichtsdirektor Dr. Mager aus
Hagen den Feſtvortrag über kurzſchriftliche
Gegenwartsfragen. Für treue und uner-
müdliche Tätigkeit konnten verſchiedene Mit-
glieder ausgezeichnet werden. Muſikvorträge
des Hans-Teichmann-Streichquartetts um-
rahmten die öffentliche Feſtverſammlung in
würdiger Weiſe.

Verſchiedene Führungen und Beſichtigun-
gen ſchloſſen ſich dann an das Feſteſſen im
Stadtſchützenhaus an. Ein Feſtball, der die
zahlreichen Teilnehmer der Tagung nochmals
vereinigte, bildete den Ausklang. Den Höhe-
punkt des Tages ſtellte die Preisverteilung
dar. Jn der Abteilung über 309 Silben konn-
ten 11 Preiſe verteilt werden. Heinz Ziem s-
Magdeburg und Otto Kolbes-Wernigerode
h bei 260 Silben 1. Preiſe. Der M M
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Stenographen kagken.
burger Schriftfreund Curt Gimpel erhielt
für die Höchſtleiſtung des Saalebezirks die
von den Michelwerken geſtiftete wertvolle
Standuhr. Jn den Abteilungen von 200 Sil-
ben aufwärts konnten folgende Merſeburger
Teilnehmer Preiſe erringen: Curt Gimpel,
340 Silben 3. Preis, Max Langrock 220
Silben 1. Preis, Gertrud Dänhardt, 200
Silben 1. Preis, Thilo Gr öger 200 Silben,
1. Preis.

580 Silben in der Minute. Jnsgeſamt 12
Teilnehmer laſen über 500 Silben. Von
fremden Sprachen wurden in Engliſch und
Franzöſiſch bis 140 Silben in der Minute
geſchrieben

7

Gabelsberger Stenographen.
Der Stenographen Verband„Gabelsberger“ für Sachſen- Anhalt

hielt ſeinen 52 Verbandstag ab. Mit Rück-
ſicht auf die augenblicklichen Zeitverhältniſſe
fand nur eine Vertreter- Verſammlung ſtatt,
welche verbunden wurde mit den Stiftungs-
feſten der beiden halliſchen Stenographen-
Vereine nach dem Syſtem Gabelsberger, dem
Verein von 1859 und dem Verein Halle-Nord.

Die Vertreter- Verſammlung war mit
einer Ausnahme von allen Vereinen des Ver-
bandes beſucht. Die Jahresberichte
des Vorſtandes und diejenigen der Vereine
ließen erkennen, daß in den Vereinen über-
all rege gearbeitet worden iſt. So konnten
die Vereine bei gutem Beſuch regelmäßig ihre
Uebungen abhalten und die Durchſchnitts-
leiſtungen der Mitglieder auf eine beachtliche
Höhe ſchrauben Das zeigte ſich in den ver-
ſchiedenen Wettſchreiben, die zahlreich abge-
halten wurden und ſehr gute Erfolge brach-
ten. Auch an den Handelskammer-
prüfungen nahmen die Vereine Anteil,
wenn auch hier im Hinblick auf die Leiſtungs-
fähigkeit der Mitglieder die Beteiligung noch
hätte eine größere ſein können. Neue An-
fänger-Unterrichte wurden mit Erfolg be-
gonnen.

Dem Vorſtand wurde einſtimmig Ent-
laſtung erteilt und ebenſo einſtimmig erfolgte

m Wettleſen erzielte die höchſte
Leiſtung Artur Gallwitz, Halberſtadt mit

die Wiederwahr des geſamten Vorſtandes.
Aus der Ausſprache über Werbemaßnahmen

r

Nummer 129

haben die Vereinsleiter umfangreiches
Material mit nach Hauſe genommen. Es
konnte der reibungslos verlaufene 52. Ver-
bandstag geſchloſſen werden mit der Loſung:
„Weitere tatkräftige Arbeit für Gabels-bergers Deutſche Redezeichenkunſt, deren
hohe Leiſtungsfähigkeit ſeit über 100 Jahren
durch ſeine Jünger immer aufs neue be-
wieſen wird!“ Die Gründungsfeier der Ver-
eine Halle 1859 und Halle-Nord vereinigte
zahlreiche Gäſte bei fröhlichem Tanz bis weit
nach Mitternacht.

r

Tod auf den Schienen.
Geſtern mittag ſtürzte ein etwa 4jähriger

Knabe aus einem von Weißenfels hier ein
fahrenden Zuge. Die Großmutter, die auch
im Zuge ſaß, verſuchte das Kind zu halten,
wolei ſie ebenſal s her usſtürzte. Beide wur
den von einem im gleichen Augenblick vorbei-
fahrenden D-Zuge erfaßt. Während die
Großmutter ſofort getötet wurde, erlitt das
Kind ſchwere Verletzungen. Mitreiſende
brachten durch Ziehen der Notbremſe den
Zug zum Stehen. Das Kind wurde in ſchwer
verletztem Zuſtand in das Krankenhaus Berg-
mannstroſt überführt. Ob bei dem Kind Le
bensgefahr beſteht, konnte nicht angegeben
werden.

25 USA.- Lehrer kommen zu Beſuch.
Am 2. Juli beſuchen Halle fünfundzwanzig

amerikaniſche Pädagogen, die an einer vom
Zentralinſtitut für Erziehung
und Unterricht in Verbindung mit dem
Internationale Jnſtitute Teacher's College
Columbia of New York vom 2. Juni bis
1. Auguſt veranſtalteten Studienfahrt durch
Deutſchland teilnehmen.

Die amerikaniſchen Lehrer werden einen
Tag in Halle weilen und hier ſowohl Bil-
dungsinſtitute als auch andere bemerkens-
werte Einrichtungen beſichtigen. Ein um-
fangreiches Programm wird für den Tag
ausgearbeitet, das die fremden Gäſte in die
Lage verſetzen ſoll, möglichſt einen umfaſſen
den Einblick in die ſie intereſſierenden Ein-
richtungen zu bekommen.

Von hier aus geht die Reiſe wahrſchein
lich Dresden.
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ATV. Derbyſieger!
ATV. ſchlägt MTV. 10:5 (6:2).

Eine große Zuſchauermenge hatte das ge
ſtern abend ſtattgefundene Derby unſerer
beiden alten Meiſterklaſſen ATV. und MTV.
auf den Kaſernenhof gelockt, die voll und ganz
befriedigt den Platz verließ. Der Kampf
wurde von Anfang bis Ende flott und mit
einer ſelten großen Fairneß von beiden
Mannſchaften durchgeführt. MTV. ſpielt
etwas zerfahren, da ſich die Neueingeſtellten
nicht recht anpaſſen. Jn kurzen Abſtänden
erhöht der ATV. das Reſultat auf 6:1; dann
wurde ihr Siegeszug unterbrochen. MTV.
wird zuſehends beſſer, jeder gibt ſein Beſtes
und mit 6:2 geht es in die Halbzeit. Nach
Halbzeit laſſen die Rothoſen etwas nach und
die etwas viel in Einzelſpiel verfallenen
MTV.er nutzen dies geſchickt aus und brin-
gen das Reſultat auf 6:4. Allmählich kom-
men aber auch die Rothoſen wieder in Fahr-
waſſer und gehen zum gewohnten Endſpurt
über. MTV. konnte durch einen 13 Meter,
der eine korrekte Entſcheidung war, das Spiel
auf 10:5 ſtellen. Benn (99) war ein ausge-
ſprochener Unpakteiiſcher in dieſem Kampf.

ATV. Reſerve Lanchſtädt 2.
Am Sonnabend treffen ſich obige Mann-

ſchaften auf dem ATV.-Platz im Freund-
ſchaftsſpiel. Normaler Weiſe müßten die mit
Erſatz ſpielenden Rothoſen den Sieger ſtellen
Anwurf 18 Uhr. Schiedsrichter Hakendahl
(Turn. Vgg.).

Handball DsB.
Preußen TuSpyp. Neuröſſen l.

Bereits am Sonnabend abend ſteigt das
Spiel auf dem Preußenplatz. Das erſte
Treffen konnten die Preußen in Röſſen knapp
mit 4:3 für ſich entſcheiden. Vielleicht gelingt
auch morgen ein Sieg, vorausgeſetzt natür-
lich, daß die Preußenelf voll antritt und end-
lich einmal auch gute Wurfleiſtungen im
Sturm zeigt.

Hockey.
Duell der Damen des MHC. 99.

Nach dem Spiel der Herrenmannſchaften
treffen ſich am Sonnabend nachmittag auf
dem Kaſernenhof die Damenvertretungen
beider Vereine. Seit dem Vorſpiel im An-
fang des Jahres haben beide Mannſchaften
achtbare Erfolge gegen ſpielſtarke Gegner er-
zielt. Am Sonnabend wird es ſich zeigen, wer
in der Zwiſchenzeit am meiſten gelernt hat.
Doch ſollte die techniſche Ueferlegenheit des
MH C. (Damen) auch in dieſem Spiel wieder
den Ausſchlag geben. Das Spiel beginnt um
6,30 Uhr.

Auf in dem Kampf!
Die MRG. geht nach Kalbe.

Seit dem Anrudern unſerer MRG. hat die
Trainingsmannſchaft, auf deren Schultern,
oder beſſer geſagt, auf deren Muskulatur die
Ehre unſerer heimiſchen Rudergeſellſchaft
ruht, es keinen Tag an ſtrenger Arbeit fehlen
laſſen. Von einem überaus glänzenden Wet-
ter begünſtigt, ſieht man ſeit Wochen auf
unſerer Saale die Riemen in gleichmäßigem
Takt ins Waſſer tauchen und auch der, dem
Ruderſport Fernſtehende, wenn es ſolche
geben ſollte, merkt, Ruderlehrer Gleis-
berg leiſtet mit der ihm anvertrauten Mann
ſchaft ſo tüchtige Vorarbeit, wie nur möglich,
um in den nun beginnenden Regattakämpfen
möglichſt viele Siegeslorbeeren „einzuheim-
ſen“. Am bevorſtehenden Sonntag ſtartet
die MRG. in Kalbe, für welchen Kampf
nicht weniger als vier Rennen gemeldet

Der polniſche Wolf
Roman von Otto Schwerin.

Copyright by C. Handmann, Nachfolger, Halle.
(24. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

Overdyck hatte ſchon ein zweites Paar
Armbänder aus der Taſche gezogen und es
der zur Salzſäule erſtarrten Frau, die be-
wegungslos auf ihrem Platz verharrte und
in das grelle, ſchmerzhafte Licht des Schein-
werfers blinzelte, umgelegt. Dann ſchwang
er ſich in den Wagen, während Mylius
weiterfuhr. Wieder ging es in den Wald
hinein. Lutz ſtieß einen Freudenſchrei aus
und blickte dankbar zu dem neben ihm ſitzen-
den Gendarmen auf.

„Das war famos, mein lieber Overdyck!“
ſagte er. „Dieſen fabelhaften Streich werde
ich Jhnen nicht vergeſſen.“
ſiehe verdve ſchmunzelte über das ganze Ge-
icht.

„„Na, ja,“ ſagte er, „ganz ſo dumm ſind
wir auch nicht, wenngleich die Jdee, die
beiden Kerle niederzuſchlagen und ihrer Uni-
formen zu berauben, eigentlich von Mylius
ausging. Leider kann ich Jhnen die Feſſeln
nicht öffnen, da ich den Schlüſſel nicht beſitze.“

„Den hat Paſchkin in der Taſche.“
Overdyck viſitierte fachmänniſch während

der Fahrt den Spion, er fand bald den
Schlüſſel, mit dem er prompt die Feſſel Lutz'
öffnete, ſteckte die Brieftaſche und den
Revolver des Spions ein, und trat ſeinen
Rückplatz an Lutz ab, um ſich ſelbſt neben
Olga zu ſetzen. Dieſe hatte ſchweigend den
Ueberfall über ſich ergehen laſſen und trug
äußerlich die größte Gelaſſenheit zur Schau,
Lediglich ihre vor Haß funkelnden ſchwarzen
Augen ſtraften die äußerliche Ruhe Lügen.

„Das Blatt hat ſich gewendet, Herr Paſch
n“, ſagte Lutz ruhig zu ſeinem unfrei-
willigen Nachbar. „Jch ſagte Jhnen ja vor
einer Stunde daß man, im Sinne einer
alten Binſenwahrheit, den Tag nicht vor dem

wurden, und zwar der Senior-Vierer, der
leichte Vierer, der große Achter und der
Schluß-Achter. Auf ein Gelingen im Kampf
im Senior-Vierer, im leichten Vierer und
im Schluß- Achter iſt man vor allen Dingen
expicht, die Meldung des großen Achters
iſt aus ſtarttechniſchen Gründen erfolgt. Wir
wünſchen unſern Vertretern in Kalbe von
anzem Herzen ein hervorragendes Ab
chneiden!

Preußen gefällt in Halle.
Preußen unterliegt gegen Halle 96 1:2 (0:2).

Das Gaſtſpiel unſerer Preußen bei den
halliſchen 9bern begegnete doch einem recht
regen Jntereſſe, und wenn es auch verloren
ging, ſo können die Schwarzweißen doch mit
dem Ergebnis zufrieden ſein. Freilich, ver-
dient war die Niederlage nicht, und den Sieg
haben die Hallenſer einzig ihrem Schluß-
dreieck zu verdanken. Recht unangenehm fiel
das regelwidrige Spiel des Mittelläufers
Zſchüntzſch (Wegdrängen des Gegners mit den
Händen) auf, was leider vom Schiedsrichter
ſelten geahndet wurde. Die 9ber hatten an-
geblich mehrere Erſatzleute eingeſtellt. Unter
dieſe rechnete man ſogar die Gebrüder
Krampe

Unſere Preußen lieferten dem Gegner eine
vollkommen ebenbürtige Partie, in den letz-
ten 15 Minuten lagen ſie ſogar ſtark im
Angriff und nur einem ganz ausgeſprochenen
Schußpech iſt es zuzuſchreiben, daß nicht der
Ausgleich geſchaffen wurde. Ueber Raſpes Ar-
beit im Tor braucht kein Wort verloren zu
werden und auch Bock in der Verteidigung
war recht gut.

Die 96er kamen mit ihrem Anſtoß nicht
weit, und ſchon der erſte Preußenangriff hätte
zu einem Erfolg führen können. Der zweite
Treffer für 96 war für Raſpe unhaltbar. Der
Mittelſtürmer verwandelte eine Linksflanke
im vollen Lauf. Gleich darauf vergibt Wege
wieder eine ganz ſichere Sache, ſo daß die
96er beim Wechſel nicht verdient mit 2:0 vorn
liegen. Zwar hat Halle in den erſten zehn
Minuten nach Halbzeit etwas mehr vom
Spiel, doch machen ſich die Preußen bald frei
und manch heikle Situation entſteht vorm
Tor der Hallenſer. Die Schlußviertelſtunde
ſieht die Preußen ſtark im Angriff, die 96er
ſind allem Anſchein nach fertig und können
ſich nur auf Durchbrüche beſchränken. Die
letzte Ausgleichsmöglichkeit für Preußen ver-
hindert der Schlußpfiff. Der Schiedsrichter
vom Poſtſportverein konnte nicht reſtlos be-
friedigen, ſogar das Publikum gab ſeinem
Nißfallen darüber Ausdruck.

Spiele der 1b- Klaſſe.
Der vorletzte Sonntag vor dem Spielver-

bot bringt beſonders für die erſten Mann-
ſchaften einen recht geringen Sportbetrieb.
Nur Röſſen trägt gleich zwei Spiele hinter-
einander aus. Man will der Elf ſchon jetzt
den nötigen Schliff beibringen.

Ueber die Spiele wird geſchreben:

Am Freitag:
Marathon Röſſen Eintracht Halle.

Auf dem Sportplatz in Göhlitzſch ſtehen ſich
bereits heute, Freitag abend, nach längerer
Zeit beide Gegner gegenüber. Umſo mehr
iſt man auf den Ausgang des Spieles ge-
ſpannt. Röſſen hat ſich ſtark verbeſſert. Und
die alte Eintracht? Sie zählt heute zu den
ſtärkſten Vertretern unſerer 1b- Klaſſe. Die

Abend loben ſoll Jch will gegen Sie ebenſo
rückſichtsvoll ſein, wie Sie es zu mir waren,
und von einer Knebelung abſehen. Aber,
auch ich muß Jhre eigenen Worte wieder-
holen, bei der erſten verdächtigen Be
wegung oder dem erſten, wenn auch noch
ſo leiſen Hilferuf, ſind Sie erledigt. Das
gleiche gilt auch Jhnen, Frau Toma-
ſchewſka.“

Beide Verbrecher zogen es vor, gar keine
Antwort zu geben. Es trat eine tiefe Stille
ein, man hörte nur das leiſe melodiſche
Surren des Motors.

„Sagen Sie mal, Overdyck!“ fragte Lutz,
„das iſt doch mein eigener Wagen?“

„Natürlich!“ grinſte der Wachtmeiſter.
„Wir haben den Wagen der beiden Kerle in
eine Nebenſtraße gefahren und unſeren
Wagen, den Myltius vorſorglich ſchon vorher
aus dem Hotel geholt, an ſeine Stelle ge-
ſchoben. Verzeihen Sie, Herr Doktor, aber
ich muß Mylius darauf aufmerkſam machen,
daß er die Lichter abblendet, wir befinden
uns im Walde von Jablonowo, kaum
20 Kilometer von der deutſchen Grenze ent-
fernt. Jetzt heißt's Vorſicht!“

Die Scheinwerfer verloſchen wie auf
Kommando, ſchwarz ſenkte ſich die mondloſe
Nacht über den Waldweg und zwang das
Auto, die Fahrt zu verlangſamen.

„Binden Sie dem Kerl Ihr Taſchentuch
um den Mund“, empfahl Overdyck. „Jch
mache das gleiche mit der Frau. Wir nähern
uns der Grenzwache und können, wenn alles
klappt, die Sache in zehn Minuten gepackt
haben.“

„Wo überſchreiten wir die
fragte Lutz leiſe.

„Bei Podhajee. Bitte, jetzt nicht mehr
fragen, Herr Doktor. Meine Aufmerkſam-
keit gilt dem Weg und der Grenzwache.“

Die Lichter des kleinen polniſchen Grenz-
dörfchens kamen in Sicht. Der Wagen bog
in die einzige Straße von Podhajce ein,

Grenze!?“

urnen Sport Spiel
Schwimmverein Leuna 1931.

Am 4. Juni 1931 iſt im Geſellſchaftshaus
zu Leung ein Schwimmverein mit Namen
„Schwimmverein Leunaga 1931“ gegründet
worden.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Saglegau.

1. Das Pokal-Endſpiel Nr. 16 zwiſchen Ammen
dorf Glebichenſtein findet nach Einigung beider
Parteien am Sonntag, dem 7. Juni, 16.30 Uhr inHalle ſtatt. Plah: S. V. 98. Schiebsrichter: Jahr
(Beuna),

2. Achtung! Verbandsrückſtände. Der Verbands
vorſtand veröſſentlicht in M. S. Z. Nr. 22 vom 1. Juni
auch diejenigen Vereine unſeres Gaues, die ihren
Zahlungsverpflichtungen nicht nachgekommen ſind.
Die Entrechtung der Vereine tritt am Montag, dem

Der Verein wird Mitglied des 3. Juni, in Kraft, wenn die rückſtändigen Beträge
Deutſchen Schwimmverbandes und der Deut bzw. die entſprechenden Poſtquittungen nicht bis
ſchen Lebensrettungsgeſellſchaft und bezweckt
die körperliche Ertüchtigung der Mitglieder

Sonntag, den 7. Jui, in der Verbandsgeſchäftsſtelle
eingegangen ſind. Die in Kraft getretene Entrechtung
kann nur durch den V. V. in der M. S. Z. aufgehoben

durch den Schwimmſport und die Ausbrei- werden.
tung des Rettungsſchwimmens.

Elf verfügt über ein gutes Können und läßt
ſich nicht leicht ſchlagen. Wir glauben daher
kaum, daß den Röſſenern ſelbſt auf eigenem bis ſpäteſtens 15. Juni an
Platze ein Sieg gelingen wird.

Und am Sonntag:

3. Betr. Sommerſpielverbot. Es wird nochmals
darauf hingewieſen, daß emäg D. F. B.- Beſchluß in
der Zeit vom 21. Juni b s mit 31. Juli 1931 alle
Fußballſpiele unzuläſſig ſind. Ausnahmen von dieſer
Beſtimmung werden nicht bewilligt, da die Vereine
zeitig genug darauf hingewieſen worden ſind. Ge
ſuche um Ausnahmen ſind zwecklos. Das Sommer-
ſpielverbot für Handball erſtreckt ſich nur auf den
Monat Juli.

4. Betr. Gau-Meldebogen. Die Meldebogen find
zum Verſand gekommen und ſind von allen Vereinen

ie angegebene Abreſſe
zurückzugeben. Wir machen darauf aufmerkſam, daß
zur Teilnahme an den Verbandsſpielen nur die
Fußball-Herrenmannſchaften zu melden ſind, da die
Meldungen für Handball und Jugend beſonders ein

Marathon Röſſen Sportfreunde Markran gefordert werden.
ſtädt Reſerve.

Vor einigen Wochen maßen beide Mann-
ſchaften ihre Kräfte in Markranſtädt mit dem
Ergebnis, daß Röſſen eine 3:4- Niederlage
hinnehmen mußte. Wenn die Röſſener Elf
nicht gar zu ſehr von dem Freitagſpiel er-
mattet iſt, könnte eine Revanche gelingen,
denn die Markranſtädter dürften beſtimmt
nicht ſtärker ſein als die Reſervemannſchaften
unſeres Gaues, und denen kann Röſſen zu
jeder Zeit noch die Waage halten. Dieſes
Spiel findet auf dem Stadion in Röſſen ſtatt.

Meuſchau gewinnt ſeinen Proteſt beim
Verbands- Gericht.

In der geſtern Abend vor dem Verbands-

5. Anträge zum Gau Fußballtag ſind ebenfalls
bis zum 15. Juni an die Gauadreſſe einzuſenden.

von Haußen. Großmann.
Jugendpflege.

Für Montag, 8. Juni, werden geladen: 19.30 Uhr
Jugendwart von Morl und Schkeuditz; betr. Spiel
Nr. 130. 19.45 Uhr Jugendwart von Schkeuditz und
V.f. L. Merſeburg. 20 Uhr Jugendwart von Favorit
und Amsdorf. 20.15 Uhr Jugendwart von Halle 96.
20.30 Uhr alle Jugendleiter vom P. S. V. Halle.

Scherf.
Athletikausſchuß.

Die Leiſtungsklaſſenwettkämpfe am Sonntag, dem
7. Juni, auf dem 98er Platz beginnen pünktlich 9 Uhr.
Die Vereine ſtellen für je fünf gemeldete Teilnehmer
einen Kampfrichter. An Uhren ſtellen: 96 2, 98 2,
P. S. V. 2, Weiſe 1, Reichsbahn 1. Die Zeitfolge der
Wettbewerbe wird am Donnerstag veröffentlicht. Die
Leiſtungsgrenzen ſind von der D. S. B. wie folgt feſt

Gericht in Leipzig ſtattgefundenen Verhand gelegt:
lung in Sachen Spieler Berger (Meuſchau)) Männer
hat Meuſchau ſeinen Proteſt gegen das Urteil wer x m re
des SaalegauGerichts gewonnen. Jeden Meter 12,0 13,0
falls wird nun das Urteil des Gauvorſtandes 200 Meter 23,2 F 33
Hültigkeit behalten. 400 Meter 52,0 56,Gültigke h 800 Meter 2:00,0 2:10,0 3

1000 Meter 2:40,0 2:55,0 3:10,Spiele der unkeren Klaſſen. e a uPreußen: 2. Schwarzgelb Weißenfels 5000 Meter 16:30,0 17:30,0 18:30,0
Reſerve nachm. Preußenplatz; 3. Schwarz- 19 000 Meter 34:30,0 36:00,0
gelb Weißenfels 3. in Weißenfels; Junioren 235 Je Zürden 55 c R
gegen Ammendorf Jun. vorm. Preußenplatz; Weltprrng ren z z 30
Jugend Braunsdorf ebendaſelbſt Knaben Sochſprung 175 160 140
gegen Röſſen in Röſſen. Stabhoch 3,30 3 2,50Benna: 2. Zöſchen 1.; 3. Zöſchen 2.; Kugel 13
beide Spiele in Zöſchen SperrRöſſen: 2. Meuſchau in Meuſchau; Jgd. Hammer 27 21
gegen 96 Halle in Röſſen; Knaben Preu- Stein 9, T 5,
ßen in Röſſen. Schleuderball 55, 35,Mücheln: 2. Laucha 1.; 3. Laucha 2.5 Deiſhruns s 80 m so wen
beide Spiele in Laucha; Junioren Brauns deter 134 14,5 16,0
dorf in Mücheln; Knaben 99 Merſeburg 290 315 35.0200 Meter
in Mücheln; Die Handballmannſchaft ſpielt 800 Meter 2:40,0 2:50,0 3:00,0
ebenfalls in Laucha und zwar gegen den dor- 80 Meter Hürden 15,2 16,5 18,0
tigen Turnverein. Weitſprung 5, 4,45 4,e

KugelſtoßenZwei Meiſter ſpielen vor 70 000 ß 29 25 21,
Speer 30, 26, 22,Zuſchauern Ballweitwurf 57, 45, 35,

Am Montag wurde in Gelſenkirchen das Fuß-
ball-Geſellſchaftsſpiel zwiſchen dem alten weſtdeutſchen
Meiſter Schalke 04 und dem neuen,
Düſſeldorf, ausgetragen
Zuſchauerheer ſchon vorher zum

Kampfes waren. Da das Stadion nur 40 000 faßte,
blieb der Reſt vor den Toren, die unter dem unge-
heuren Druck geſprengt wurden, wie auch ganze
Betonmauern zum Einſturz
wurden. Die Polizei, die ſich zwiſchen der Menge
eingepfercht ſah, konnte nicht verhindern, daß es zahl-

e————aarr

reiche Verletzte gab.
1:0-Sieg für Schalke 04.

„Wir laſſen den Bahnhof links liegen,“
flüſterte Overdyck, „und halten auf den
Schlagbaum zu. Das Haus da drüben iſt
die polniſche Grenzwache.“

Ein Poſten ſtand mitten auf der Straße,
ungefähr zwanzig Meter vor dem herab-
gelaſſenen Schlagbaum. Er hob den Arm.
Einige Schritte vor ihm ſtoppte Mylius, und
der polniſche Grenzſoldat näherte ſich
ahnungslos dem Wagen. Er ſtellte eine
Frage, die Lutz nicht verſtand, Overdyck ant-
wortete. Plötzlich ertönte ein dumpfer
Schlag, das Gewehr des Poſtens flog weit
weg in den Ackerboden, der Poſten ſank mit
einem leiſen Wehlaut zu Boden.

„Durch rief Overdyck mit unterdrück-
ter Stimme. Der Wagen fuhr an. Ein
krachendes Splittern, der Schlagbaum war
durchfahren und umgeriſſen. Jm polniſchen
Grenzgebäude wurde es lebendig. Rufe
fielen. Ein Schuß krachte.

„Um Gottes willen! Weiter! Weiter!
Was der Wagen hergibt!“ rief Overdyck.
Der Wagen flog nur ſo über die breite
Chauſſee. Ein Grenzpfahl tauchte am
Straßenrand auf. Die deutſchen Farben.

„Hurra kreiſchte Overdyck und fiel
Lutz beinahe um den Hals, „Gewonnen!
Wir haben es gepackt!“

Auf deutſcher Seite in Prezygallen war
man auf den Vorgang jenſeits der Grenze
aufmerkſam geworden. Die Grenzwache trat
ins Gewehr. Fünf, ſechs, zehn Geſtalten
umringten ſofort den Wagen. Ein Offizier
trat aus dem Grenzgebäude, einen Augen-
blick ſtand er unter der Tür, dunkel und
ſcharf hob ſich ſeine Geſtalt von dem hell-
erleuchteten Zimmer ab.

Als er die polniſchen
wurde er ernſt.

„Jch muß Sie verhaften, meine Herren“,
zig „r. „Sie befinden ſich auf deutſchem Ge

et.
Overdyck brach in ein herzliches Lachen

Uniformen ſah,

Kein Menſch befand ſich auf der Straße,. aus, er freute ſich wie ein kleines Kind, dem

der Fortunga-
Stundenlang ergoß ſich das

Platz in Gelſen-
kirchen, ſo daß insgeſamt 70 000 Menſchen Zeuge des

gebracht

Das Spiel endete mit einem

Wir bitten die Vereine, dieſe Tabelle argierß
aufzuheben. Meldungen werden bis Mittwoch früh
noch angenommen; Adreſſe: P. Hoffmann, Merſeburg,
Breite Straße 15.

Meſſerſchmidt. Rockmann.

Vereinsnachrichken
Sportverein 1926 Beuna e. V. Sonnabend,

den 6. Juni 1931, abends 8 Uhr Mitglieder-
verſammlung. Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht. 7 Uhr erweiterte Vorſtands-
ſitzung.

ein loſer Streich gelungen war. Lutz trat
vor, der Offizier ſah ihn überraſcht an.

„Sie Herr Doktor Lutz“, ſagte er er
ſtaunt.

„Jawohl“, lachte auch Lutz. „Die beiden
polniſchen Soldaten ſind der Wachtmeiſter
Overdyck aus Klein-Karkehmen und der
Kriminalbeamte Mylius aus Marienwerder.
Wenn ſchon verhaftet werden ſoll, dann
nehmen Sie ſich bitte dieſer beiden Kerle
an.“

Overdyck hatte die zwei Verhafteten
bereits aus dem Auto gezerrt und in die
Wachſtube transportiert. Mylius blieb einſt-
weilen beim Wagen.

„Jch lege Jhnen größte Wachſamkeit ans
Herz, Herr Leutnant“, ſagte Lutz ernſt. „Wir
haben hier einen geradezu blendenden Fang
gemacht. Die beiden müſſen bei ſtrengſter
Bewachung nach Marienwerder transportiert
werden.“

„Darf man
Leuten ſteckt

„Später, Herr Leutnant, ich muß zuerſt
telephonieren, drei dringend wichtige SV-
Geſpräche, zuerſt mit dem Bahnhofsvorſtand
in Marienburag, dann mit dem Regierungs-
präſidenten in Marienwerder, und drittens
mit dem Kriminalkommiſſar Muſſchal in
Gurgitten. Bitte, melden Sie mich an, es iſt
dringende Eile geboten. Jch berichte Jhnen
nachher.“
Ein Wachtmeiſter trat auf Lutz zu, um die
beiden Gefangenen in Empfang zu nehmen.

„Zwei Stück“, ſagte er. „Wollen Sie
Quittung haben?“

„Ja, aber ſchreiben Sie gleich vier.“
Dieſer Ruf kam von der Tür her. Dort

ſtand Mylius noch in ſeiner polniſchen Uni-
form.

„Vier?“ fragten der Wachtmeiſter und Lutz

fragen, wer hinter dieſen

zu gleicher Zeit.
Fortſetzung folgt.)
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Nu äRegulierung der Schwarzen Elſter.
Elſterwerda. Am Mittellauf der Schwar-

zen Elſter wird noch in dieſem Monat ein
neues, umfangreiches und bedeutſames Me-
liorationswerk in Angriff genommen. Die
geplanten Arbeiten umfaſſen außer der ein-
maligen Grundräumung der wichtigſten
Grabenläufe des Genoſſenſchaftsgebietes die
Eindeichung des Hammergrabens, der bisher
alljährlich infolge Rückſtau aus der
Schwarzen Elſter über die Ufer trat und
weite Landſtrecken für einen großen Teil des
Jahres unter Waſſer ſetzte, ſowie die Er-
richtung eines Pumpwerkes.

Kreis-Feuerwehrtag.
Nachterſtedt. Jn Nachterſtedt verſammel-

ten ſich am Sonnabend und Sonntag 24
Wehren des Kreiſes Quedlinburg zum
Kreisfeuerwehrfeſt. Der für Sonnabend
angeſetzte Fackelzug mußte ebenſo wie das
Feuerwerk des Regens wegen ausfallen.
Nach einem harmoniſch verlaufenen Be-
grüßungsabend ging am Sonntag vormittag
die Delegiertentagung vonſtatten. Nach der
Begrüßung durch den Kreisverbandsvor-
ſitzenden Heidecke, Thale, erſtattete Kreis-
brand meiſter Winkelmann, Quedlin-
burg, den Jahresbericht. Er empfahl be-
ſonders, möglichſt für jede Wehr Gas-
ſchutzmasken anzuſchaffen und den guten
Geiſt in den Wehren weiter zu fördern. Für
die ſatzungsgemäß aus dem Vorſtande aus-
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Neubauer
und Heidecke wurden die Kam. Collin und
Heidecke gewählt. Zum Kaſſenprüfer
wurde an Stelle des Kam. Collin Kam. Fürſte,
Hedersleben, gewählt. Die Brandmeiſter-
tagung wurde für den Herbſt nach Ditfurt
angeſetzt. Kreisbrandmeiſter Winkelmann
wurde zum Vorſitzenden des Kreisverbands-
tages 1932, der in Friedrichsbrunn ſtattfinden
ſoll, gewählt. Anſchließend an die Delegier-
tentagung wurden Schul- und praktiſche
Uebungen gezeigt. Nachmittags zogen mit
lingendem Spiel die Wehren durch die

Straßen. Tanz und kameradſchaftliches Bei-
ſammenſein beſchloſſen das Feſt.

Für freie Schuhmacherwahl.
Schuhreparaturen für die Erwerbsloſen.
Halberſtadt. Gewichtige Fragen brachte

in der letzten Stadtverordnetenſitzung ein
Vertreter der Wirtſchaftspartei im Namen
der Schuhmachermeiſter vor. Die Verſamm-
lung hatte über die infolge der Notverord-
nung vorgeſchriebenen Senkung der Real-
ſteuern zu beraten, die 10 bzw. 20 Prozent
betragen ſoll. Die Magiſtratsvorſchläge
wurden angenommen. Der Wirrtſchafts-
parteiler hielt die Senkung im ganzen
kommen 5000. Mark weniger Steuern ein
für zu gering und klagte darüber, daß der

Von Otfrid von Hanſtein,
Copyright 1930 by Karl Köhler Co.

Berlin-Zehlendorf.
(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Nun, war es nicht ſchön? Er iſt ein

ſchwerreicher Mann, der Direktor, und be-
ſttzt viel Einfluß!“

„Eigentlich iſt dafür die Villa recht klein.“
„Haben Sie Ahnung! Groß iſt ſiel Ja,

Wohnungen in Rio. Viele kenne ich, die ſich
zu den Wohlhabenden rechnen und nachts auf
dem Divan kampieren, um kein Zimmer
zum Schlafraum zu ſtempeln.

Glauben Sie, ich bin reich? Aber wenn
uns zeigen, dann ſind wir auch eleganl.

Lieber zu Hauſe auf ein paar Stühlen
ſchlafen, lieber von Mammons und Brot
leben, aber wenn wir geſehen werden
Senhors und Senhoras Cavalheirog vom
Scheitel zur Sohle.

Und Wohnungen! Gibt's nur in Berlin.
Ich kenne das, war dort! Aber ich führe Sie
heute zum Präſidenten, er hat Empfangstag.“

Wolfgang Schröder war am Montag-
morgen, an dem er nun ſeine Stelle bei
Enrieco Müller antreten ſollte, nachdem der
Sonnabend ja nur eine Probe geweſen,
durchaus nicht ſo ſiegesgewiß. Mit einiger
Befangenheit ging er, nun einfach ein Rad
in dem großen Betriebe, an dem Kontor im
Hofe vorüber.

Wieder ſtand „Don Erneſto“ in der Tür,
aber ſie ſchien ſeinen Gruß gar nicht zu
ſehen. Dafür hafteten oben im Zeichenſaal
alle Blicke auf dem Neuen, und beſonders
warf ihm Senhor Goncales einen entſchieden
Ianernden Blick zu, als er ſich bei ihm, als eder

MRerſeburger Tageblatt (Kreisblath

Wohlfahrtsausſchuß den Gewerbetreibenden,
insbeſondere den uhmachern, das Leben
ſchwer mache. Das Wohlfahrtsamt gibt näm
lich den Unterſtützten Scheine, nach denen ſie
ihre uhe nur bei beſtimmten Schuh
machern, die zwar r aber doch ein
ſeitig ausgewählt ſind, reparieren
laſſen dürfen. Gegen dieſe neue Art von

machergewerbe. 43 wurde
auch den Wohlfahrts unterſtützten wieder

freie Schuhma n wird.Die ſozialdemo en tadtverordneten
wandten ſich heftig gegen den Antrag und
ſetzten ſich für den Wohlfahrtsdezernenten
ein, der ihrer Partei angehört.

„Die nachhaltige Wirkung erzieheriſcher
Ark 77

0

Das Arbeitsamt über den großen Stahlhelmtag.
Schönebeck. Am Reichsfrontſoldaten

tag des Stahlhelm in Breslau wollten auch
eine Reihe erwerbsloſer Stahlhelmer teil
nehmen. Um nun aber das Anrecht auf die
Arbeitsloſenunterſtützung nicht zu verlieren,
war eine Befreiung von der Stempelpflicht
notwendig. Auf entſprechende Anträge hat
das Arbeitsamt Magdeburg ablehnend geant
wortet. Jn dem Schreiben heißt es u. a. „Die
erlaſſenen Grundſätze laſſen eine Befreiung
nur zu, wenn aus der Art der Veranſtaltung
hervorgeht, daß eine nach haltige Wir-
kung erzieheriſcher und kultn-reller Art zu erwarten iſt,“

Mit bitterem Hohn bemerkt dazu die
„Magd. Ztg.“: Dieſe Vorausſetzungen treffen
natürlich nach Meinung des Arbeitsamtes
für den Stahlhelmtag nicht zu. Denn, wenn
wie in Breslau 150 000 deutſche Männer das
Gelöbnis unverbrüchlicher Treue für das
deutſche Vaterland ablegen in dem feſten
Willen, die Grenzen des Reiches immerdar
zu ſchützen, ſo iſt eine ſolche vaterländiſche
Kundgebung nach Meinung einer wahrhaft
republikaniſchen Dienſtſtelle natürlich keine
Veranſtaltung, die „eine nachhaltige Wirkung
erzieheriſcher und kultureller Art“ auslöſt.
Veranſtaltungen, die der Auffaſſung des
Magdeburger Arbeitsamtes entſprechen, wür-
den vielleicht ſein der ſozialdemokratiſche
Bonzentag in Leipzig, Maifeiern und ähn-
liche Volksbeluſtigungen, Die nachhaltiagſte
Wirkung erzieheriſcher und kultureller Art
aber wird zweifellos jene Verſammlung
roter Radaubrüder erzielt haben, die erſt vor
wenigen Tagen den Badefrieden im benach-
barten Salzelmen ſtörte.

4

Verbotene Propokationen.

Roßlau. Unter der Ueberſchrift „Miß-
brauch der Notverordnung“ ereifert ſich das
Deſſauer „Volksblatt“ darüber, daß die Roß-
lauer Behörde einige für den bevorſtehenden
Freidenkertag vorgeſehene Transparente ver-
boten hat. Es handelt ſich dabei um Tafeln,
die die Jnſchrift tragen: Religion i ſt
das Opiumw der Völker“ und „Kirchen-
volk! Arbeitervolkl Erwache! Heraus aus

tung ſolche

der Kirche der Reagaktion!“

dem Abteilungsvorſtand, meldete. „Senhor,
ich habe Jhnen einige Pläne auf Jhren Tiſch
legen laſſen. Bitte um ſorgſame Reinzeich-
nung zur Drucklegung., Bitte auch ſorgfältig
nachzuprüfen, ob alles richtig iſt.“

Dabei lag ganz deutlich ein höhniſches
Lächeln um den Mund des Oberingenieurz.
Das war zu verſtehen, denn am Sonnabend
hatte ihm Wolfgang zu einer Rüge verholfen.

Jedenfalls ärgerlichh Der Mann, ſein
Vorgeſetzter, war alſo ſein Feind! Er machte
ſich über die Pläne und begann ſeine Arbeit.

Schon nach einigen Stunden war Wolf-
gang in böſen Zweifeln. Da war ganz be-
ſtimmt allerhand falſch, zum wenigſten konnte
viel ſparſamer gemacht werden. Er legte
den Plan vorläufig zur Seite und nahm
einen anderen: Da waren ganz deutlich
ſogar Berechnungsfehler! Flüchtigkeits-
irrtümer! Was ſollte er tun? Zu Goncales
gehen und ihn noch mehr erbittern? Still
ſchweigen und mit den Fehlern kopieren?
Jn das Hauptkontor zu Enrico Müller?

Er ſtand auf, nahm die Pläne und ging zu
Goncales. Er mochte ihn weder bei dem
Chef verpetzen, noch konnte er die Fehler
verſchweigen. Senhor Goncales hatte wie-
der das ſpöttiſche Lächeln.

„Nun, Senhor Habe
gemacht

„Dann zeigen Sie mal!“
„Jch würde mir nicht erlauben, Senhor,

aber, mir kommt vor, als ließe ſich manches
einfacher und praktiſcher machen.“

Wolfgang begann zu erklären, und zu
ſeiner Verwunderung war Senhor Goncales
gar nicht beleidigt, ſondern hatte ein inter-
eſſiertes Geſicht.

„Sie haben recht, Senhor.

ich wieder Fehler

Aber vorzüg-
lich! Ja, dieſe Deutſchen! Sie haben etwas
gelernt. Nicht wahr, Sie haben das
Jngenieurexamen?“

„Jawohl.“„Was ſind Sie hier?“
„Vorläufig gar nichts.“
Goncales ging einige Male auf und

Wenn, wie im vorliegenden Falle, die
Grenzen der Sachlichkeit in derartiger Form
überſchritten und die Gefühle Andersdenken-
der ſo grob verletzt werden, dann iſt es nur
erfreulich, wenn die Roßlauer Stadtverwal-

Provokationen von vornherein
unterbindet.

Geſang für kommuniſtiſche
usſchreitungen.

Halberſtadt. Daß man mit Demon-
ſtrationen die Erwerbsloſennot nicht be-
ſeitigen kann, mußten die Halberſtädter
Kommuniſten am 25. Februar zum Welt-
erwerbsloſentag feſtſtellen. Sie hatten ent-
gegen dem poltzeilichen Verbot einen
Demonſtrationszug in die Kühlingertraue
lenken wollen, anſcheinend um mit den Natio-
nalſozialiſten, deren Geſchäftsräume ſich dort
befinden, Streit anzufangen. Als die Poli-
zei, die ihnen verboten hatte, durch den Wein-
garten zu ziehen, die Kommuniſten dort an-
traf, verſuchte ſie die Umzügler zurückzu-
bringen. Statt dem gütlichen Zureden zu
folgen, wehrten ſich die Kommuniſten, be-
warfen die Beamten mit Steinen, Eiſen-
ſtücken und Hufeiſen, die ſie aus einer Nach-
barſchmiede ſtahlen. Fünf als Rädelsführer
bezeichnete Kommuniſten hatten ſich jetzt vor
dem Großen Schöffengericht Halberſtadt zu
verantworten. Das Urteil lautete wegen
Aufruhr und Gewalttätigkeiten gegen den
Arbeiter Henſel auf ſechs, die Arbeiter
Holdinger und Körner auf je acht, Schwarz
auf zehn Monate und Emmelmann auf ein
Jahr Gefängnis.

t

Mißlungener Schachzug.
Jeßnitz. Die Soztialdemokratie,

offenbar von dem Ausfall der im Herbſt
fälligen Kommunalwahlen in Anhalt nichts
mehr verſpricht, verſucht, ſich ſchnell noch alle
irgend erreichbaren Poſten und Pöſtchen zu
ſichern. Deshalb hatte ſie erreicht, daß auf
die Tagesordnung der Stadtverordneten-
ſitzung vom Dienstag als einziger Punkt die
Wiederwahl des „Genoſſen Sachſe“ als Stadt-
rat geſetzt wurde, obgleich deſſen Amtszeit

Eine einzige schlechte Kaffeebohne
kann den ganzen Kaffee verderben
Trinken Sie den vorzüglichen Kaffee Hag.
Jede Bohne ist auserlesene Qualität.

Dabei ist Kaffee Hag coffeinfrei
und vollkommen unschädlich.

„Hören Sie mal, Sie ſind ein fähiger
Kopf. Sie haben Gedanken, Sie ſind jung.
Haben Sie Luſt, hier in dieſer Abteilung zu
bleiben? Mit mir zuſammenzuarbeiten?
Jhr Vorgänger da an Jhrem Platz war auch
Jngenieur. Ich ſelbſt bin überanſtrengt. Bin
auch nicht mehr gewöhnt, ſo im einzelnen die
Pläne und Berechnungen zu machen. Bin
Organiſator, aber nicht Büromenſch. Sie
können etwas, das ſehe ich. Jch werde mit
dem Chef reden. Was haben Sie Gehalt?“

„Zwanzig Milreis.“
„Unſinn. Müſſen monatlich bezahlt wer-

den. Werde ſchon ſehen. Jch denke, wir
kommen ſchon miteinander aus. Jch brauche
jemanden, dem ich nur die Gedanken angebe
und der dann ſelbſtändig berechnet und aus-
arbeitet. Machen Sie jetzt nur weiter.
Wiſſen Sie, Senhor, wenn Sie ſo Kleinig-
keiten ſehen, die man beſſer machen könnte,
ändern Sie ruhig. Brauchen nicht erſt zu
fragen. Die andern Zeichner ſollen gar
nicht wiſſen Uebrigens Senhor wenn
es Jhnen paßt haben Sie Luſt, heut abend
mit mir im Hotel Suiſſo zu eſſen? Ganz
unter uns können dann noch manches 9e-
reden.“

So war der Ausgang dieſer erſten Unter-
redung ganz anders geworden, als Wolf-
gang geglaubt hatte. Dafür kannte er jetzt
Don Goncales. Wie hatte doch der Agent
Almeida geſagt:

„Ein Glück, daß der Braſilianer träge iſt.
Wäre er ebenſo fleißig wie die Deutſchen,
dann wären ihm dieſe bei ſeiner großen
Intelligenz ſchon längſt überflüſſig im
Lande.“ So war Goncales. Ganz ent-
ſchieden ein Jngenieur von Gedanken und
Können, aber zu bequem, um Einzelheiten
auszuführen.

Dafür aber wurde er nach Ablauf der
erſten Woche in das Kontor gerufen, und
Don Erneſto ſagte geſchäftsmäßig:

„Jch habe Jhnen im Auftrage meines
Vaters mitzuteilen, daß wir Sie auf Veran-

die ſich

laſſung des Herrn Oberingenieurs Gonca-

mmer 729
erſt im März 1932 abläuft. Den Bemühun-
gen der Bürgerlichen, die darin übrigens von
der KPD. unterſtützt wurden, iſt es gelungen,
die Wahl bis nach den Kommunalwahlen zu
vertagen. Zweifellos wird damit Sachſe die
längſte Zeit Stadtrat geweſen ſein,
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Eine Motorſpritze beſchoſſen.
Sollte der Schuß dem Stahlhelm gelten
Eiſenach. Ein gemeines e

e in der r Wadtgrenze au r Wererubt J r. wardenfener ausgebrochen, zu dem diea Motorſpritze alarmiert wurde.
Auf der Fahrt nach dem Brandplatze wurde
die voll beſetzte Motorſpritze plötzlich aus dem
Hinterhalt beſchoſſen.

Ein Schuß z den
Mäx Pflaumann in den linken Oberſchenkel.
Schwerverletzt mußte er von einem entgegen

ne e n m enaus gebra werden. e Feuerwehrkonnte in der Dunkelheit die Täter leider
nicht verſolgen, zumal S unbewaffnet war,
und fuhr deshalb nach Oberellen weiter, um
dort zu helfen. Die polizeilichen Nach
forſchungen waren bisher erfolglos. Die
Schüſſe ſind aus einem Gewehr abgegeben
worden, die Kugel iſt ein Spitzgeſchoß. Man
vermutet hier allgemein, daß es ſich um einen
Anſchlag auf vom Breslauer Stahlhelmtag
zurückkehrende Mitglieder des Stahlhelms
handelt. Während der ganzen Nacht ſind
ahlreiche Transportautos in Richtung

Frankfurt gefahren. Die Erbitterung über
die unglanbliche rohe Tat iſt allgemein.

Kütten. Kirchen viſitation.) Nach
dem die letzte Viſitation vor achtzehn Jahren
gehalten war, wurde durch den fetzigen
Superintendent Geheimen Konſiſtorialrat
Bock aus Spören unter Mitwirkung von
Paſtor Richter-Quetz und Paſtor lſe
Oſtrau, welcher die ſeit 6 Jahren unbeſetzte
Pfarrſtelle mit verwaltet, unſeren Gemein-
den wieder ſolch feſtlicher Tag geſchenkt, an
den die Beteiligten immer dankbar und gern
zurückdenken werden. Am Vormittag fanden
Feſtgottesdienſte ſtatt in Drobitz und Küt-
ten, ſowie eine Unterredung des Viſitators
mit den Kindern. Am Nachmittag war eine
Verſammlung der Eltern, in welcher Ge-
heimrat Bock über das rechte glückliche
Familienleben ſprach. Außerdem war eine
Sitzung der Gemeindeverordneten am Nach-
mittag. Am Abend beſchloß ein Familien
abend den anregungsreichen Tag. Zur
Hebung der Feſtſtimmung trugen die Lieder
vom Geſangverein und vom Kinderchor
unter Leitung von Kantor Wirth und die
von Frau Kantor eingeübten Aufführungen
weſentlich bei.

Gorsleben. (Seinen 90. Geburtstag
feierte Herr Friedrich Butterling am 4. Juni in
körperlicher Friſche.
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digung, als Jngenieur anſtellen, Sie zum
Aſſiſtenten des Senhor Goncales beſtimmen
und Jhnen täglich vierzig Milreis, das Ge
halt des jüngſten Jngenieurs, bewilligen.
Jch danke.“

Sie hatte ein ernſt-gleichgültiges Geſicht
gemacht, ſprach völlig ſachlich, und von dem
Jntereſſe, das damals am erſten Tage in
ihrem Geſicht gelegen, war nichts zu finden.

„Jch danke Jhnen, gnädiges Fräulein.“
Erna ſchnitt allen weiteren Verſuchen,

etwa ein Geſpräch zu beginnen, durch eine
kühl den Dank quittierende Bewegung ihres
Kopfes den Boden ab, und Wolfgang trat
wieder hinaus. Mit anderen Empfindungen
allerdings als vor acht Tagen. War das
wirklich das Land, in dem das Geld auf der
Straße lag? Nach einer einzigen Woche
war ſein Gehalt verdoppelt? Aber das hatte
ſchon ſeine Richtigkeit. Er hatte in dieſer
Woche andauernd ein Examen beſtanden.
Goncales ließ ihn Pläne zeichnen. Der
Mann verſtand ſchon etwas! Nur, daß es
bequemer war, Wolfgang machte die Arbeit
und bekam die paar Milreis.

Auch unten im Hauptkontor hatte es
einen Wortwechſel gegeben, als Goncales vor-
ſchlug, Wolfgang mit dem Rang eines Jnge-
nieurs anzuſtellen und ihm zuzuteilen.
Müller hatte die Stirn gerunzelt.

„Weil er zu faul iſt! Koſtet unſer Geld!
Wenn der junge Deutſche es beſſer kann
was ſoll uns Goncales? Der Deutſche iſt
billiger.“

Erna ſchüttelte den Kopf.
„Jſt ganz gut ſo. Jch habe es kommen

ſehen und darum den Schröder gerade zu
Goncales geſetzt. Wir brauchen Concales.
Er iſt Braſilianer, hat Verbindungen. Dieſer
Schröder iſt jung, glaubt jetzt ein Glückskind
zu ſein und läßt ſich in kluger Weiſe von
Goncales ausnutzen. Jſt ſchon gut ſo.“

„Ungerecht iſt's.“
„Mag ſein, aber dennoch gut. Jch glaube,

dieſer junge Schröder iſt ein außergewöhn-l a Weuſch uns dabei anſtändig.
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Etufe beranter, gerade ſo, wie ſein Vorgän

Droſſelrohrſänger.
Leißling. Dem Riderer und Wanderer

wird jetzt ein ſeltener Genuß zuteil, wenn
er auf der Saale rudert oder an ihrem Ufer
entlangwandert. Die ſonſt ſeltenen Droſſel-
rohrſänger ſind zahlreich vertreten und ſchmet-
tern ganz unbekümmert um den Menſchen,
der ſich ihnen naht, ihre herrlichen Weiſen.

Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem Pfingſtmarkt

wurden am Donnerstag 202 Stück Ferkel an
gefahren. Der Preis bewegte ſich zwiſchen
20—30 Mark für das Paar.

Nordhauſen. Der Schweinemarkt am
Donnerstag war mit 157 Stück Ferkeln be-
t die mit 16—-24 Mark das Paar bezahlt
wurden.

Unfall an der Luftſchaufel.
Hedersleben. An einer hier weilenden

Luftſchaukel wollte ein Landarbeiter einen
Kahn, der vermutlich am leichteſten ging,
ſchnell erreichen, ehe er von anderen beſetzt
wurde, dabei flog ihm ein Kahn an den Kopf,
ſo daß er getroffen beſinnungslos dalag. Ein
herbeigerufener Arzt ordnete die Ueberfüh-
rung ins Krankenhaus an.

Raubüberfall auf einen Kurgaſt.
Georgenthal. Auf eine hier zur Kur wei-

lende Dame aus Roßlau wurde ein dreiſter
Raubüberfall verübt. Die Dame befand ſich
auf einem Spaziergang in der Nähe von
Schlöffelsmühle. Hier wurde ſie von einem
Radfahrer nach dem Weg nach Tambach ge
fragt. Jm Laufe des Geſprächs entriß der
Räuber der Dame die Handtaſche, ſchwang
ſich auf das Rad und flüchtete in Richtung
Tambach. Die Beute, die dem Räuber in
die Hände fiel, beſtand u. a. aus 50 M. barem
Geld und einer goldenen Uhr. Die Polizei
hat die Ermittlungen aufgenommen, bisher
aber noch erfolglos.

Hotelier Ciliax
Schwarzburg. Der Beſitzer des Hotels

„Trippſtein“, Auguſt Ciliax, iſt, 78 Jahre alt,
in einer Jenger Klinik an einer ſchweren
Krankheit verſtorben.

Eine Bauersfrau im Kampf
mit einem Hühnerhabicht.

Nitſchareuth b. Greiz. Eine 70fährige
Bauersfrau hatte hier beobachtet, wie in
ihrem Hühnerſtall ein großer Hühnerhabicht
einfiel, der unter den Tieren große Ver-
wüſtungen anrichtete. Die Frau ſtürzte ſich
entſchloſſen auf den gefiederten Räuber, und
es gelang ihr, den Habicht unſchädlich zu
machen, obwohl ſie ſchwere Kratzwunden an
beiden Händen davongetragen hat. Es
handelt ſich um ein Prachtexemplar der Gat-
tung Hühnerhabicht. Das Tier hat eine
Flügelſpanne von über 1,5 Meter.

Brillanten im Schornſtein.
Burg. Ueberraſchend ſchnell fand ein

ſchwerer Einbruch bei dem Muſikmeiſter
Kaiſer, bei dem Brillanten von großem Wert
geſtohlen wurden, ſeine Aufklärung. Es war
beobachtet worden, wie der Kellner Karl
Haufe mit einem mit einer braunen Kamel-
haardecke umwickelten Paket den Breiten Weg
entlangging. Haufe wurde noch auf der
Straße verhaftet, und zufällig faßte man auch
gleich den Arbeiter Gebel, den Haufe als Mit-
täter bezeichnete. Die Vernehmung ergab
dann, daß als Haupttäter der 20 Jahre alte
Kaufmann Kurt Faßhauer in Betracht kam.
Faßhauer, der ſelbſt ſchon öfter vorbeſtraft
worden iſt, konnte verhaftet werden.

„Dann, gib ihm doch einen Monatsver-
trag und nicht tägliche Kündigung.“

„„Jm Gegenteil. So gibt es ſich noch mehr
Mühe er braucht gar nicht zu wiſſen, das
wir ihn als brauchbar erkannt haben.“

„Nicht wahr, wenn wir es nur wiſſen,
a mein Junge, ön biſt raffinierter als
ich.“
„„Nur ſachlich! Für uns iſt es gut ſo und

für ihn auch. Jſt gar nicht gut, wenn ein
junger Menſch allzu ſehr davon überzeugt
iſt, daß er etwas leiſtet.“

Während Erna dieſe Worte mit ſehr
ernſtaltklugem Geſicht ſprach, ſchlug Enrico
mit der Fauſt auf den Tiſch und lachte ſo
dröhnend auf. daß Erna erſchreckt zurückfuhr.

„Was iſt denn, Pa?“
„„Gar nichts, du dumme Gans! Gar

nichts! Mach' daß du zu deiner Schreibma-
ſchine kommſt! Miſch' dich nicht in Dinge,
von denen du gar nichts verſtehſt. Hörſt du?
Was fällt dir denn überhaupt ein?“

„Aber
Don Enrico lachte noch dröhnender.
„Siehſt du! Jetzt merkſt du gar nichts.

Sag' mal irre ich mich, oder biſt du im
vorigen Monat einundzwanzig geworden.“

„Wird wohl ſtimmen.“
„Und der arme, junge Menſch?“

Da willſt du kein kleines Mädel, ſondern
mein Sohn Erneſto ſein und deinen alten
Vater kommandieren? Ich denke, junge
Menſchen dürfen gar nicht ſelbſt wiſſen,
wenn ſie etwas können.“

Jetzt hatte ſie verſtanden und ſchmiegte
ſich an den Vater.

„Das iſt etwas anderes.
nun doch ſchon einmal.“

„Und der arme junge Menſch?“
„Wart es nur ab, der wird es auch noch

einmal erkennen, und dann gibt es einen
großen Krach zwiſchen ihm und Goncales,
und wir ſind einen von den beiden los, das
heißt, wir entlaſſen Schröder. Dann iſt er
ohne Stellung dann kommt er von Stuſe zu

Jch weiß es ja

Die Hausſuchung förderte bei allen dreien
„Beute“ zutage. Bei Haufe lagen die Bril-
lanten verſteckt im Schornſtein. Das ge-
ſtohlene Geld ſowie eine Anzahl wertvoller
Schmuckſachen hatten ſie in „luſtiger Damen-

Lohnabbau im Gaſtwirtsgewerbe.
Deſſau. Jn der Monatsverſammlung des

Deſſauer Gaſtwirtsvereins teilte der Vor-
ſitzende, Herr Theiß, mit, daß er vom Reichs-
arbeitsminiſter ein Schreiben erhalten habe,
in dem es u. a. heißt: „Nach der Mitteilung
des Anhaltiſchen Gaſtwirteverbandes iſt der
Tarifvertrag für die Arbeitnehmer bereits im
vorigen Jahre gekündigt worden. Der S 13
des Tarifvertrages ſieht zwar vor, daß der
Vertrag im Kündigungsfalle ſolange in
Kraft bleibe, bis eine neue Vereinbarung zu-
ſtande gekommen iſt. Nachdem aber nun viele
Monate vergangen ſind, ohne daß ein neuer
Tarifvertrag abgeſchloſſen worden iſt, halte
ich es nicht für angängig, durch die Aufrecht-
erhaltung der Allgemeinverbindlichkeit die
Außenſeiter weiter an einen ſchon ſo lange
gekündigten Tarifvertrag zu binden. Jch be-
abſichtige daher, die Allgemein ver-
bind lichkeit aufzuheben und ſtelle
die Aeußerung hierzu bis 15. Juni anheim.“
Gleichzeitig teilte der Vorſitzende mit, daß
ſoeben eine Sitzung des Schlichtungsaus-
ſchuſſes angeſetzt worden ſei. Dieſe Sitzung
hat ſtattgefunden, und am Mittwoch abend iſt
der Spruch des Schlichters, Regierungsrat
Engel, verkündet worden, der einen Lohn-
abbau von 8 v. H. vorſieht. Ferner eine
Urlaubsreduzierung, ſo daß der Höchſturlaub
künftig ſtatt 14 nur 12 Tage beträgt.

Wer iſt der Brave?
Ein Retter von ſieben Menſchen

Deſſau. An zwei Tagen iſt von Augen-
zeugen beobachtet worden, wie ein und der-
ſelbe Deſſauer Mitbürger in vier Fällen
ſieben Menſchen das Leben gerettet hat, die
ſich in der Elbe in der Gefahr des Ertrinkens
befanden. Nun hat der Retter ein derart
ſelten beſcheidenes Weſen an den Tag gelegt,
daß noch nicht einmal ſein Name bekannt ge-
worden iſt. Um aber dem hochverdienten
Lebensretter die ihm zuſtehende Auszeichnung
des Staates für ſeine ſiebenfache Lebens-
rettung zukommen zu laſſen, fordert jetzt die
Deſſauer Polizeiverwaltung die Geretteten
auf, ſich zu melden, den Fall zu beſchreiben,
um ſo den Retter zu ermitteln, ein gewiß
noch nicht dageweſenes Geſchehnis.

Neue Zahlungseinſtellung.
Deſſau. Nachdem dieſer Tage das Deſſauer

Tuchverſandgeſchäft ſeine Zahlungen einge-
ſtellt hat, iſt eine neue Zahlungseinſtellung
gefolgt.
H. S. Saalfeld in Deſſau, Zerbſter Str.,
die Zahlungen eingeſtellt. Das Bankhaus
firmierte früher lange Jahre Saalfeld

Woche, es änderte vor etwa 10 Jahren den
Namen, als Herr Woche austrat und mit
ſeinen Söhnen ein eigenes Bankgeſchäft,
Woche Co., gründete. Seit dieſer Zeit heißt
es H. S. Saalfeld. Nach dem Tode des Herrn
Saalfeld vor einigen Jahren führte die
Firma die Tochter weiter. Ein genauer
Ueberblick über die Verpflichtungen, die an
und für ſich für den Deſſauer Platz nicht
von erheblicher Bedeutung ſind, iſt noch nicht
gewonnen; doch ſollen die Depots intakt ſein.

Sandersdorf. Neuer Gemeinde-
vorſteher.) Am 1. Juni hat Gemeinde-
vorſteher Engel, der bisher in Radegaſt als

ger Wolter, der auch etwas konnte. Dann

Bürgermeiſter tätig war, die Amtsgeſchäfte

kriegt er den Größenwahn und kommt unter
die Rädeèr.“

„Herrgott, was haſt du für Gedanken.“
„Weil es ſo iſt So, Pa, jetzt geh in den

Klub, jetzt werbe ich mal das Expoſé auf-
ſetzen, das du mir heut abend als Antwort
auf den Plan für den Bau der neuen
Waſſerleitung diktieren wirſt. Jch muß mir
wirklich noch ausdenken, was mein guter Pa
in der Sache für Gedanken haben wird,“

„Nun machſt du dich noch über mich luſtig,
Erneſto!“

„Unſinn, Pa nur eine kleine Revanche.

Es war inzwiſchen ſeit jenem Tage, an
dem die „Werra“ in Rio eingelaufen und die
beiden ungleichen Reiſegenoſſen abgeſetzt
hatte, faſt fünf Wochen vergangen. Fünf
Wochen, in denen Wolfgang Schröder immer
gleichmäßig ſeine Pläne zeichnete. Freilich
Pläne, zu denen ihm Don Gonceales jetzt
längſt ſchon nur noch kurze Skizzen gab und
ihm die Ausführung ſelbſt überließ.

Er hatte nun im Stadtteil Perdices,
ziemlich weit draußen bei einer gebildeten
deutſchen Familie, der Mann war Lehrer
an der deutſchen Schule, ein ſauberes, wenn
auch ſehr kleines Zimmer mit halber Pen-
ſion gefunden, die ihm täglich zehn Milreis
koſtete. Für ſein Mittageſſen und andere
Bedürfniſſe reichten wieder ſehr gut zehn
Milreis. Es war alſo ein ſehr ſchönes Be-
wußtſein, als er am zweiten Montag zur
Banko Braſilero ging und ſich ein Spar
konto anlegte zu dem die unangegriffenen
dreihundert Mark die erſte Grundlage leg-
ten, denen er jetzt aber bei ſeinem ſparſamen
Leben wöchentlich ſechzig Mavk oder hundert-
zwanzig Milreis hinzufügen konnte.

Das Leben Alexander Montanus' ſpielte
ſich während dieſer Zeit anders ab. Täglich
war Don Engenio da und holte ihn ab
führte ihn von einem Senhor zum andern
Niemals wußte Alexander, was eigentlich

Aus dem Anhalter Land.
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geſellſchaft“ in Magdeburg durchgebracht.
Dieſen „Damen“ wurden auch goldene Uhren,
Brillanten-Ohrringe uſw. zum Geſchenk ge
macht. Die Magdeburger Kriminalpolizei
konnte die Schmuckſachen beſchlagnahmen.

Unter Mordverdacht.
Gröbzig. Jn der hieſigen Totſchlags-

affäre weilte am Mittwoch der Unter-
ſuchungsrichter des Landgerichts Deſſan hier
und vernahm eine Anzahl Zeugen auf dem
Rathauſe. Die Witwe des Erſchlagenen wurde
bei Abſchluß des Verhörs wegen Verdachts
der Anſtiftung ihres Neffen zur Bluttat feſt
genommen und nach Deſſan ins Gefängnis
überführt.

Ein ehemaliger Götzenaltar
Wiendorf. Der hieſige Bauernſtein ſoll

nach Angaben eines Herrn vom Anhaltiſchen
Geſchichtsverein ein ehemaliger Götzenaltar
ſein. Auf eine Meldung von dem Landes-
konſervator Dr. Grothe hin weilte vor
einigen Tagen Kreiskonſervator Götze-
Köthen hier, um die Angaben nachzuprüfen.
Den auf dem Stein befindlichen Runen und
Zeichen nach ſcheint er allerdings eine größere
Bedeutung als nur ein Bauernſtein zu
haben.

Heilgehilfe Koch läßt ſich ſcheiden.
Hoym. Der Heilgehilfe Otto Koch aus

Hoym, der, wie- bekannt, unter dem Verdacht
ſtand, den Bergwerksdirektor Kra-
mervonder Grube „Konkordia“ in
Nachterſtedt erſchoſſen zu haben, von
dem Schwurgericht in Halberſtadt nach zehn-
tägiger Verhandlung aber freigeſprochen wer
den mußte, klagt jetzt gegen ſeine Ehefrau
auf Eheſcheidung. Die vor kurzem durch die
Preſſe gegangene Mitteilung, daß das Land-
gericht Halberſtadt Koch die Erteilung des
Armenrechts verweigert haben ſollte, ent-
ſpricht nicht den Tatſachen. Einmal ſchwebt
dieſe Eheſcheidungsklage gar nicht beim Land-
gericht Halberſtadt, ſondern vor dem für
Hoym zuſtändigen Landgericht Deſſau. Und
dann iſt Koch vom dortigen Landgericht das
Armenrecht vhne jede Einſchränkung zuge-
billigt worden.

Mühlſtedt. (Jnſpektion der Feuer-
wehr.) Am Sonntag fand die Jnſpektion
der Freiwilligen Feuerwehr durch Haupt-
mann Hanſi- Roßlau ſtatt. Außerdem waren
Amtsvorſteher Paſchleben und einige Herren
der Gemeindevertretung anweſend. Die
Marſch- und Geräteübungen zeigten das
ſchnelle und exakte Eingreifen der Wehrleute

Am, Mittwoch hat das Bankhaus nd eine Kritik im Hannemannſchen Gaſt-
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los war Fets aber ſtellte ſein Mentor ihn

im Ernſtſalle. Nach Abnahme der Uebungen

hauſe ſtatt.
Roßlau. (Der Ferkelmarkt) zeigte

am Donnerstag eine Anfuhr von 216 Tieren.
Die Preiſe ſtellten ſich für Ferkel auf 8 bis
12 Mark, für Läufer auf 20 bis 40 Mark je
Stück. Der Umſatz war gut.

Wörbzig. (Glockenweihe.) Am näch-
ſten Sonntag ſoll die unſerer Kirche geſtiftete
Glocke feierlich geweiht werden. Die Ge-
meinde verſammelt ſich um 2 Uhr auf dem
Dorfplatz. Von dort ſoll die Glocke im Feſt
zuge nach der Kirche geleitet werden. Auf
dem Kirchplatz findet dann die Weihe ſtatt.

übernommen. Mit dem gleichen Termin
wurde Lehrer Baumgraß von der ev. Schule
nach Geuſa verſetzt. An ſeine Stelle kommt
ein Lehrer von Geuſa.

als den Neffen des Kommerzienrates Mon-
tanus vor und ſprach von großen Plänen.

Allmählich trat eine Wandlung ein. Wäh-
rend Don Eugento zuerſt es nie geduldet
hatte, daß Alexander bezahlte, war er nun
in dieſer Hinſicht duldſamer. Es kamen auch
Tage, an denen er ſeinen Schützling im
Tennisklub oder in Copocabanca am Strande
ſich ſelbſt überließ. Dann war er einmal auf
Tage verreiſt, und endlich bekam Alexander
einen Brief aus Bello Horizonte, in dem
Don Eugenio ſchrieb, daß er mindeſtens drei
oder vier Wochen verreiſen müſſe, daß er
aber hoffe Alexander dann wieder zu tref-
fen und die bisher leider erfolglos ange
knüpften Verbindungen wieder aufnehmen
zu können Dabei lag eine kleine Rechnung
über „bisher im Intereſſe der Montanus-
werke ausgelegte“ zwölftauſend Milreis, die
der „Amigo“ ſpäter einmal zurückgeben
möchte.

Alexander ſaß mit ziemlich ſtarkem mora-
lichen Katzenjammer in ſeinem Hotelzim-
mer. Er hatte die Tag vorausgeſehen
jetzt war er da. Er ſtand auf und ſchritt
nervös auf und ab, Fünf Wochen! Nichts
erreicht! Hallo! Es war wieder Sonn
abend, und an dieſem Tage pflegte Alexan-
der zum Tennis nach Nictheroy zu Steng-
lins zu fahren. Es war ihm durchaus nicht
unlieb, daß der Direktor an dieſem Tage
meiſt lange in Rio zu tun hatte.

Er machte ſorgſam Toilette und freute
ſich. als Adelinag ihm ſelbſt die Tür öffnete.

„Leider kann ich Sie heut nicht bitten
meine Eltern ſind eingeladen, und ich ſelbſt
muß gleich fort

Es erſchien ihm, als ſei ihr Weſen verän-
dert. Oder war das nur die Befangenheit
des Alleinſeins

„Fräulein Adeling ich wäre ſo glück
lich dürfte ich nicht ein paar Minuten?“

„Sie vergeſſen daß wir in Südamerika
und nicht in Deutſchland ſind Würde ich
Sie nur in das Haus treten laſſen, wäre es

Vom Felöhüter angeſchoſſen.

Schraplau Am Donnerstag in der
Mittagszeit überraſchte ein Flurhüter aus
Eſperſtedt mehrere junge Leute von hier in
der Obſtplantage hinter dem Schützenheim
St. Hubertus, wo ſie den Kirſchen zuſprachen.
Er gab einen Schuß ab, der den 20 jährigen
Walter Hofmann, Sohn des ſtädtiſchen Fried-
hofswärters L, traf. Die Schrotlädung
drang ihm in die Bruſt und die Lunge, ſo daß
der Verletzte ſofort dem Arzt zugeführt wer-
den mußte. Nach der erſten Hilfeleiſtung
ordnete dieſer die Einlieferung in das Knapp-
ſchaftskrankenhaus Carlsfeld bei Brehna an.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 6. Juni.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe Tagesprogramm,
Werbenachrichten.
Wetter.
Orcheſterkonzert.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Erholung im Sommer.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Hallorenfeſt in Halle.

Hörbericht.
18,15 Uhr: Deutſch.
18,35 Uhr:
18.50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Grenzgebiete der Naturwiſſen-

ſchaften.
19,30 Uhr: Mandolinenkonzert.
20,00 Uhr:

ſtreit vom 16. Mai: Arthur Preil mit
eigenem Pogramm.

20,30 Uhr:
22,00 Uhr: Nachrichten.

Anſchl.: Tanzmuſik.

10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,10 Uhr:
11,00 Uhr:
12,00 Uhr:
12,00 Uhr:

Königswuſterhauſen
Sonnabend, 6. Juni.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
Als Einlage: Wetter.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk.

Anſchl.: Wiederholung Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15.00 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Eine Konſulation beim Stör-

ſchutzarzt.
19,30 Uhr: Zweite öffentliche Feſtverſamm-

lung des Evangeliſchen Bundes.
20,30 Uhr: Tanz- und Unterhaltungsmuſik.
22,00 Uhr: Nachrichten.
22,20 Uhr: Alte Tanzweiſen.

ſehen am nächſten Sonnabend, Herr
tanus!“

Er ſtand wahrhaftig wieder auf der
Straße und überlegte. Dann trat er ſchnell
entſchloſſen in das Hotel Avenida, ſetzte ſich
in den Schreibraum und nahm die Feder.

Jetzt war doch alles entweder verloren
oder ſchnell gewonnen. Sein Geld war ver
braucht, die Rolle des reichen Mannes konnte
er nicht mehr ſpielen, beſonders nicht, ſeit
dem Don Eugenio verſchwunden war. Alſo
ſchrieb er einen Brief Einen Heiratsan-
trag an Adelina! Warum nicht? Er kannte
ſie doch nun ſchon acht Wochen! Nicht nur in
Rio, ſondern während der Reiſe.

„Gnädiges Fräulein!
Sie werden ja längſt wiſſen, wie ſehr ich

Sie verehre, wie innig ich Sie liebe. Sie,
die mir nicht nur durch Jhren perſönlichen
Liebreiz, ſondern auch als Vertreterin
meiner lieben deutſchen Heimat ſo wert ſind.
Sie müſſen es ja ſchon während unſerer
gemeinſamen Reiſe empfunden haben, wie
ſehr ich Sie anbete und jetzt halten Sie
mich nicht für eingebildet, wenn ich die
Ueberzeugung habe auch Jhnen nicht
gleichgültig zu ſein

Jch wollte es Jhnen heut mündlich ge-
ſtehen, was mein Herz fühlt, wollte mir die
günſtige Antwort von Jhren Lippen ab-
leſen, nun muß ich ſchreiben. Jch weiß, daß
ich noch nichts hier in Südamerika errungen
habe, was mich berechtigt, zu Jhnen von
meiner Liebe zu reden, aber ich weiß auch,
daß ich es nicht länger in Ungewißheit er-
trage, daß Jhre Antwort mir ein Sporn
und der kluge Rat Jhres von mir ſo ſehr
verehrten Vaters ein Führer ſein wird!“

Alexander las den Brief durch und war
zufrieden. Dann adreſſierte er ihn an Sen
hora Adelina perſönlich und ſchickte einen
Hotelboy zur Villa, Entweder war Adelina

Mon-

allein zu Haus oder
Der Boy kam zurück.

mit neinem Ruf vorbei. Auf frohes Wieder (Fortſetzunz folgt.)

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Wer unter Euch ohne Sünde iſt.

Der Preisräger im Humorwett-

Tanz- und Unterhaltungsabend.
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auf der Genfer Arbeitskonferenz.
Genf, 4. Juni. Auf der Jnternationalen Ar

beitskonferenz gab der deutſche Vertreter, Dr. Piga-
tſchek, bei der Behandlung der Kohlenfrage fol
gende Erklärung ab: Die bisherigen Verhandlungen
in der Braunkohlenfrage laſſen klar erkennen, daß es
weniger ſoziale als Gründe der Konkurrenz ſind, die
zu einer unfreundlichen Stellung einiger Redner zur
Braunlohlen führen. Da Deutſchland 80 v. H. der
WeltBraunkohlenförderung deckt, richtet ſich das Be
ſtreben, der Braunkohle untragbare Belaſtungen auf
zuerlegen, hauptſächlich gegen Deutſch-
hanud. Wenn in dieſem Zuſammenhange von zwei
Ländern auf die unerwünſchte Ausfuhr von Kohle
aus Deutſchland hingewieſen wurde, ſo ſind es vor
nehmlich zwei Gründe, die Deutſchland zur Ausfuhr
zwingen:

Man hat Deutſchland wertvolle Teile ſeines
Landes und ſeine Kolonien genommen. Es iſt außer-
ſtande, ſeine Bevölkerung auf der verbliebenen Fläche
aus den natürlichen Hilfsquellen des Landes zu er
nähren.

2. Man fordert, trotzdem es klar zutage liegt, daß
damit eine Unmöglichkeit verlangt wird, von Deutſch
land Zahlungen, die zwangsläufig nur aus ge
ſteigerter Ausfuhr gedeckt werden können.
Bei dieſer Sachlage iſt Deutſchland vornehmlich be
rechtigt, an das Entgegenkommen der anderen glück
licheren Länder zu appellieren,

Mögen die anderen Länder ihren guten Willen in
der Braunkohlenfrage beweiſen. Die oben geſchilderte
Notlage rechtfertigt, daß Deutſchland ſich die An-
wendung des S 405, Abſatz 3, des Friedensvertrages
für ſeinen Bergbau unbedingt vorbehält.

Das 20 Millionen-Fiasko der
Mineralwaſſerſteuer.

Die Arbeits gemeinſchaft der
eutſchen Mineralwaſſer Jn-duſtrie ſchreibt:
Mit Abſchluß des Steuerrechnungsjahres

1930/31 hat die Mineralwaſſerſteuer, entgegen
dem Voranſchlag von 35 Mill. M., nur
15 036 632 M. erbracht. Aber auch dieſes Auf-
kommen ſteht lediglich auf dem Papier; die
Erhebungskoſten, der durch den beiſpielloſen
über 50prozent. Konſumrückgang verminderte
allgemeine Steuerertrag aus Betrieben der
Mineralwaſſer-Jnduſtrie und ihrer Liefe-
ranten, die erhöhte Arbeitsloſenzahl über-
treffen das Aufkommen um viele Millionen.

Trotz dieſes unglaublichen Mißerfolges
verhindert der Reichsfinanzminiſter eine Be-
ratung über die Aufhebungsanträge faſt aller
Reichstagsparteien. So iſt es möglich, daß

C

dieſe volksfeindliche, unſozialeBe laſt ung Getränke bis zur Unmöglich-
keit der Anſchaffung verteuert, die den
Kranken, der auſwachſenden und ſporttreiben-
den Jugend, der minderbemittelten werk-
tätigen Bevölkerung ein unentbehrliches
Heil- und Erfriſchungsmittel ſind.

Eiſenhüttenwerk Thale A.-G., Thale am
Harz. Die heutige Generalverſammlung be-
ſchloß, den ſich ergebenden Verluſt von
997 917 M. auf neue Rechnung vorzutragen,
der ſich durch den Verluſtvortrag aus 1929
in Höhe von 401 525 M. auf insgeſamt
1 399 442 M. erhöht. Nach Angabe der Ver-
waltung iſt in dem neuen Geſchäftsjahr der
Auftragseingang zwar unzureichend, aber die
Geſchäftslage hat ſich nicht verſchlechtert. Die
Kaſſenlage iſt flüſſiger. Bei den Aufſſichts-
ratswahlen machte ſich ein Gegenſatz zwiſchen
den Gruppen Oppenheimer und Rothſchild
geltend. Die Rothſchildgruppe trat für Wie-
derwahl von Herrn Henry Rothſchild ein,
während Herr Oppenheimer Herrn Dr.
Klein präſentierte. Die beiden Gruppen
einigten ſich ſchließlich und zogen ihre Kan-
didaten zurück. Wiedergewählt wurde Herr
Generaldirektor Dr.-Jng. Rudolf Brennecke,
Gleiwitz.

vom 4. Juni

Freitag, den S. Juni 1967

Das deutſche Gemüſe und die ausländiſche
Konkurrenz.

Nach dem Geſchäftsbericht der Deutſchen
Gartenbau- Kredit A.G. in Berlin für das
Jahr 1930 iſt es dem deutſchen Gemüſebau
gelungen, die ausländiſche Einfuhr
um 10 Prozent, wertmäßig um20 Prozent gegenüber dem Vor-jahre zurückzudrängen. Leider ſei
die Einfuhr ausländiſcher Gartenbauerzeug-
niſſe aber immer noch erſchreckend groß und
ſtelle die Exiſtenz des deutſchen Gartenbaues
weiterhin in Frage. Der Geſchäftsbericht gibt
ein umfaſſendes Bild über die Einfuhr
gartenbaulicher Erzeugniſſe und ſtellt u. a.
feſt, daß deren Einfuhr von 320 Mill. RM.
im Jahre 1913 auf 603 Mill. RM. im Jahre
1930 gewachſen iſt, darunter die Einfuhr von
Südfrüchten von 101 auf 255 Mill. RM.;
Obſt wurde eingeführt für 202 Mill. RM.
gegen 148 Mill. RM. im Jahre 1913; Gemüſe
für 144 Mill. RM. (1929 für 142 Mill. RM.)
gegen 48 Mill. RM. im Jahre 1913.

Gemüſe-Frachtſenkung in Holland.
für den Export nach Deutſchland

Utrecht, 4. Juni.
Ein Abkommen zwiſchen den niederländi-

ſchen Eiſenbahnen und den weſtländiſchen Or-
ganiſationen von Gemüſe- und Obſt-Expor-
teuren zur Herabſetzung der Eiſenbahnfracht-
tarife für den Transport weſtländiſcher Pro
dukte nach Deutſchland ſteht unmittelbar vor
dem Abſchluß. Der Normalpreis wird
15 Prozent unter dem jetzigen
Minimumpreis liegen. Die Expor-
teure müſſen ſich dagegen verpflichten, ihre
Ware ausſchließlich per Bahn und nicht per
Laſtkraftwagen zu exportieren. Bekanntlich
dehnte ch der Export von Gemüſe per Kraft
wagen in den letzten Monaten erheblich aus,
undes wurden einige Kraftwagentransport-
unternehmungen mit finanzieller Unter-
ſtützung der weſtländiſchen Nun daten
organiert.
drängte vor einigen Monaten vergebeich au,
Herabſetzung der Frachttarife. Die nieder-
ländiſchen Gärtner wußten ſich aber ſelbſt
beſſer zu helfen.

Das neue Abkommen ruft in Gärtner
kreiſen große Genugtnung hervor, weil die
Maßnahme eine weſentliche

Verſtärkung der Poſition der niederländi-
ſchen Gemüſeproduzenten in Deutſchland

bedeutet. Erwähnt ſei noch, daß die Kontrolle
bezüglich des Nichtexportierens der Ware per
Kraftwagen den Exporteurorganiſattvnen
überlaſſen wird.

Der Bund weſtländiſcher Gemüſe- und
Obſtexporteure verpflichtet min-
deſtens 5000 Waggon fay lich nach
Deutſchland zu exporteren; wenn
dieſes Quantum erreicht worden iſt, werden
15 Prozent der bezahlten Fracht zurück-
erſtattet, während für die weiteren Waggon
direkt die ermäßigte Fracht gilt.

Die Generaldirektion der Niederländiſchen
Eiſenbahnen lehnte dagegen den Antrag der
Gemüſeexporteure des Langendykbezirks, des
größten Produktionsgebietes Nordhollands,

Die niederländiſche Regierung

auf Herab ſetzung der Frachttarife
um 33 Prozent 477 Förderungdes Exports nach Deutſchland ab
infolgedeſſen werden die Exporteure des
Langendykbezirks nunmehr eine eigene
Transportgeſellſchaft gründen, die mit eige-
nen Kraftwagen von Bovenkarſpel, Noord-
Scharwoude und Broek nach dem Rhein- und
Ruhrgebiet fahren wird. Angeblich iſt das
Kapital bereits voll gezeichnet.

Leicht gebeſſerter Saatenſtand
in Preußen.

Wie das Statiſtiſche Landesamt mitteilt,
war erſt in der zweiten Hälfte des Mai der
Witterungsverlauf für das Pflanzenwachs-
tum außerordentlich günſtig. Der Stand des
Wintergetreides hat ſich mit Ausnahme des
Roggens leicht gebeſſert. Sommergetreide,
Hülſen- und Hackfrüchte vermochten jedoch in
dieſer kurzen Zeit günſtigſter Vegetations-
bedingungen nicht den Wachstumsverluſt auf-
zuholen, den ſie durch die verſpätete Früh-
jahrsbeſtellung erlitten hatten. Auf den
Wieſen und Weiden, auf den Klee- und
Luzerneſchlägen ſteht hinreichend Futter.
Wenn 2 gleich gut, 3 gleich mittel, 4 gleich
gering bedeutet, ſo ergeben ſich im Staats-
durchſchnitt für die einzelnen Fruchtarten
folgende Begutachtungsziffern: Winterfrucht:
Weizen Anfang Juni (Anfang Mai) 2,7 (2,9),
Roggen 3 (3), Gerſte 2,8 (2,9). Sommerfruch
Weizen 2,6, Roggen 2,9, Gerſte 2,6, Hafer 2,7,
Erbſen 2,8, Ackerbohnen 2,7, Frühkartoffeln.
2,8, Spätkartoffeln 2,9, Zuckerrüben 2,8,
Futterrüben 2,9. Pflanzenkrankheiten und
ſchädlinge treten in keinem Gebiet des
Staates beſonders ſtark auf. Die Be-
kämpfung des überall ſtark auftretenden Un-
krautes macht Schwierigkeiten. Die end-
gültig feſtgeſtellten Auswinterungsſchäden
ſind erheblich höher als im Vorjahre.

Zuſammenſchluß
in der ſchleſiſchen Leineninduſtrie.

Die Verwaltung der Schleſiſchen Textilwerke
Methner Frahne A.-G. in Landshut (Schl.) und
der A.-G. ſür ſchleſiſche Leineninduſtrie (Kramſta
Söhne) in Freiburg (Schl.) ſchlagen ihren außer
ordentlichen Generalverſammlungen am 25. Juni d. J.
die Verſchmelzung der beiden Geſellſchaften vor, die
durch die bekannte Lage in der Leineninduſtrie mehr
als die Hälfte ihrer Aktienkapitalien verloren haben.
Die Schleſiſchen Textilwerke werden die aufnehmende
Geſellſchaft ſein und ihre Firma in „Oſtdeutſche
Textilinduſtrie (worm. Kramſta, Methner Frahne)
A.-G.“ ändern, ihr Stammaktienkapital von 8,8 auf
0,44 Mill. RM., alſo im Verhältnis von 20:1 zu
ſammenlegen und ſodann um 7,56 auf 8 Mill, RM.
wiedererhöhen. Aus der Kapitalerhöhung werden
den Aktionären von Kramſta 100 RM. neue Aktien
gegen 2000 RM. alte Aktien gewährt, alſo auch hier
eine Zuſammenlegung von 20:1. Nach Umtauſch der
Vorzugsaktien in Stammaktien und der Genußſcheine
ebenfalls in Stammaktien ſollen die verbleibenden
7,11 Mill. RM. neuer Aktien den Aktionären beider
Unternehmungen im Verhältnis von 20 nicht zu
ſammengelegten alten Aktien zu 8 neuen Aktien an-
geboten werden.

J. H. Bruns Zigarrenfabrik A.-G., Eiſenach. Nach
dem das Unternehmen in den letzten Jahren ſein
Beſtreben dahin gerichtet hatte, die erzielten Gewinne
zur inneren Stärkung, namentlich zu erhöhten Ab-
ſchteibungen für die Anlagen, zu verwenden, hat der
AR. für 1930 beſchloſſen, der Hauptverſammlung
eine Dividende von 5 Proz. zur Verteilung vor
zuſchlagen und den weiteren Gewinn von 23 512
(i. V. 12 292) RM. vorzutragen,

do. Kammgarn

Effekten-Frühverkehr.
Berlin, 5. Juni. Der vorbörsliche Frühverkehr

war trotz der weiter feſten Neuyorker Börſe zurück
haltend. Allerdings war der Kurs für Farben mit
121, d. h. 10,6 Proz. Dividende, zu hören. Die Stim
mung war naturgemäß unter dem Eindruck der Vor

in den viſe nErhöhung des Hrivatdietont ze abwartend.
Störend wirkte der ſtarke Rückgang des Kaliabſatzes.
Der Frank lag infolge der deutſchen Goldabgaben
etwas ſchwächer, gegen London 124,27, Spanien lag

feſt, gegen Loudon 51.

Goldpfandbrlete, wertbest. Anlemen
Berlin. 4. Juni

—vx W—8 Pe. Lptb. Anst Gma. 191100, 60 7 Pr. Centr. 50 d. u.
8 do. do. R I3 u. 15100 00] Ptabr. Br. G. Pf. Em. I 90,60
8 do. do. R. 17 u. 18100.25 [7, do. G. Komm. Em. 97,00
7 do. do. K. 10) 96,50 8 Hannov. Läskr. Pfdb.
7 do. do. R. 211 97,001 4 Ausg. 15. 2. 1929 100,50
8 do. Kom R. 20 97,008 do. Pfandbriefe 1926 99,00
7 do a. R. 6 93 50 8 do. do. 1927 98,766 do. do. R. 8 865,50 7 do. do Serie h 96,00
8 Pr. Ztaet. GId. R 8,6, 10 98,00 6 do. do. 86.75
S 490. do. R. 9 98,50
8 do. do. 14 a. 15) 98, 00 6 Ann. Rogg- L-ö. Ausg.! 7,39
d do. do. R. 18 98,650 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle 16,60
8 do, do. B. 19 98,60 5 Berl. Roggenwert 1923) 7,65

do. do B. 20 u. 21] 98,00 6 Bresi. Kohlenwertanl. 19,40
8 Pr. Pidbr. Gpfr. K. 41 99,62 15 Elektr. Mitteld. Koblel 4
7 do. do. Em.42 9487 7 Ev. Lak. Ann. Roggw. 7,86
6 do. do. Em. 45 86,00 5 Grobkraftwk Hannov.] 12,75
6 do, Kom. Ex. 19
10 Prov. Sachs lds. Sp.

do. do. do 94,00 5 Meckl.-Sobwer. Rogg
7 do. do. Ausg, 1-2 84,00 5 OIdb. Krod.- Anst. Reg
6 do. do. Auesg. 1-2 50 Pr. Centrod. -Rogg. VI. 8,40
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 90.50 5 Prv. Sächs. LAs. Rogg. 6,82
8 do. 40 1928 100 26 5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-I1 7.46
8 Pr. Ctr. Bod. G. K. 27,28 96,755 sh. dsoh. Rogg. Pt. 6,26
5 Saobs. Pr. G. A. A. 1II2 90, C Westt. Lasd. Prv. Kohl. 12 60

leiprtger Borse vom 4. I.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F Lehmann Halle.

ooggnqä&gDl.ſlie G GHO.Et,oo anAllg. D. Cred.- A. Mansfeld, Bergb. 29,00
Chromo Naſork Norddisch. Wolle 34,76CröllwitzerPapier Pittler Maschinen 120,00
Falhenstein Gard. 64,00 Polvphon 129,0
Kasseler Jute 142,00 Prehlifrerbraun k.
Kirchner Co. 27,00 Rauchwar. Walter e
Landhratt Leipato 90,00 Riquet Co.
Lengdein-Pfanh. 66,00 Fahlberg, List &Co 19,60
Leſpa. Baumwolle Schlema Holzstoft
do. Woſſkämmer ZSchubert 4 Salzer 123,25

85 J Stier 165,00
töhr Kammgarn00 Thüringer Gasges. 137.,00
do. Wolle I102 60

68
do. Hd.- u. V.-Bk. 138
do. Bier Riebech 80
Lindner Gottfr. 656,50

Berliner Produftenbörſe vom 4. Jumi.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, mäcrkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75—76 268 270 Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen, märt. 196--197 Peluſchken 25,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00- 21,00
Futtergerſte 219- 226 Wicken 24,00 26.00
Hafer märl. 181 186 Lupinen, blau 16 00 16,60
Weigenmehl 32,50--37,75 Lupinen, gelb 22,00 27,40
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 26,25--28,25 Rapskuchen 9,80 10,20
Weizenfleie 14,50--14,75 Leinkuchen 14,00 14,20
Roggenkleie 13,75 14.00 8,20 8,30
Viltorigerbſen 26,00 91,00 Soya-Schrot 12,20 13,20

Magdeburger Zuckermarkt vom 4. Juni. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sacd und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle a
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung inner
10 Tagen Juni 27,16, Juli 27,30. Tendenz
Ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 4. Juni für 100 kg
in Reichsmart). Elehtrolgtkupfer wite bars 79,76,
Oeig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Srahibarren
99 Proz. 174, Reinnidel 989--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 48--51 Feinſilber für 1 kg fein 36,50 88.60.

Da mler-Benz
5 Roſchedank- Hisch.-Atlant. Tel. 78,00 77.00] Gebr. GoednartBerliner Börse atsRont 5 Heufsche Asphait 6700 70,00 Th. Goldschmidt

do. Babcock W. 76,60
Deuteche Anleihen Indnsfrie-ARſfüen

6 Dtsch. Wertbest.
Anl.23 f. 1.12.32

Adler Portl.-Zem.

Voung- Anleihe

7 Pr. Staatssch. 29 do. do.
7 do. 1930 I. Folge 97,20 97,580 Annaburg. Steing.
7 Thür. Siaalsa.26 84,60 84.60 Annen Gußstalt

6 D. Reichsb. Schiz 90,26 90,00
6 Dt. Reichsp. 30 F. 99,76
6 do. do. Folge l 93,20 98,80 P. J. Bemberg

100 00 J. Berger Tiefbau 206,76 107,76 ree Bergmann Elelktr. 69,00 64 00 )ürener MetaliwDeutsche Anleiheuslos 62,40 6180] Berl. -Guben. Hutf. 164,60 164,00Anasloz e Zeriin Holz-Kont. 19,00 18,60 [Enenburg. Kattun 45,50 46,60 Lorenz Hutschenr, 52,60 62.00
a,60] do. -Karlsruh. Ind. 25,00 36,50 Eintracht Braunk. 102, o toz, o e B b

Anhalt An Aus zen 2273 e a ſä5e0 e aaſlmäuriebeuäjosungs- Schein 54.00 64,00 Berthold, Mess. L. 8, 18,76 Elektra Dresden [144,00 144,50 Na jhael a co o

Di An Avbl.-Sch.
ohne Ausl.-Sch.. 4,70

4 6. G. Accumulat.-Fabr. 125,00 124,00

Adlerhütten Glas 86,60 37,50 do. Linoleumwk. 58,60 56,00
6 do. für 2. 9. 35 91,80 91,76 Aexanderwerk 17,00 18.00 do Post- u Eb. V. 12,00 12,00
7 Dt. Reichsanl. 29 97,75 88,00) Alg. Kunstziide U. 66,60 54,76 do.
6 Dt. Reichsanl. 27 84,60 84,50] Aiſg. Elekir.-Ges. 87,62 81,60 do.
3Dt.Reſchssch K' 57.26 67126 Alsen Port.-Cem. 80,00 80,00 [40.

L 569.00 609,00 Ammendf. Papier 76,60 76,60 do. Teleph. u. Kab on W
Hr. Staatsanl.28 94,76 94.90] Anhalſt. Kohlenw. 60.50 60.00 do. Ton-u. Steinz 66,60 66,251 e Merh

Worz. 70.00 69.00 do. Wonw.- Man pert Maschin.
I Folge u. 311.F.) 98,87 92,90) Ankerwerke A. G. 167,00 107,00 [Disch. Eisenhd i 27,75

60 26
7 do. Rm. 27u. a. B. 84.25 88,75) Augsb. Nbg. Mibr. 46,00 46,00 Doornkaat A-G.

9976 Bachm un 3728 rund A-- Br. ſ181.00 120,0

do. Jute-Spinner. 41.,60

59,60 6583,50

do. Metallhandel

Oscar Dörffter
Dresden. Chromol 61,50 6060 Horchwerke

96,00 86,00 Hub
Dvnamit A. Nobel 66,26 62,00

Thür. An. Auslos. 49.76 4075 Bösperde Walzw. 45,60 a8,00 Flektr.-Liet.-Ges. 10176 97. 26

Dt. Wertbest. Anl, 120,00

Braunschw. Kohl.
Verkehrs Akten

Aachener kKleinb. S
e

Ig. Lokalb. u. Kr. 93,76
ßarmen-Fib. Str. 6956.00 Brüning Sohn
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch. 21 12
Di. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A, 84,62 8462) Cartonnagen-ind, 29,00 16,00 Feit. Guilleaume) 88.00

651,50] Charl. Wasserwk. 78.00 76,50
82160 82,60] T G. Chemie voll. 164,00 162,76 Fraustädt. Zucker 67,00 68. 00 Taurahüite
27,00 27,00 gen Fbr Buchen 3388

rünau 7 7Hbg.-Amer. Pack. 48,50 47.87 do. do. v. Hevden 33 Froebeln Zuckert. 57.00 67,
Hamburg. Hochb. 61 00] do. Ind. Gelsenk. 47. o Gebhardt Co. 61,00 61,00eonhardBraunk [126, 00 126, 0040. do. Sprengst. 48,00 48.50 do. Harz. Portl.-C. 81,50] 56. 00 37,00do. Sudam. Dpfsch s0, 50 57,25 o. Werke Alberi 20,60 25,00 Gebnhardt König er oo eopoſdsgrube 20 Mectb. Strel en 7,00 187, o
Hansa Dampfsch. 78,60 70,00] Chromo Naſork 42,26

Eoöoneord. chem. F. 24,60 24,50 GermaniaPortl. C.

Gr. Casseler Strb. 51,60
da. do. V.-AHalb. Blankenbg

Halle-Hettstecdt do do

Neptun Bremen
M. Lausitz. Eisenb. do. SpinnereiNorddtsch. Llovd 49,62 48,62] Contin. Gummiw. 101,00 99,60 Gudemeisterä Co.

17,26] Contin. Linoleum 67,00 68,76NMordh.-Werniger.
Sudditsch. Eisenb. 67,00] Corona FahrradZ. Finstorer. 406, o0 106, o Cröllena Papier

4öt. Schutzg. An 200 2,00 Braun ar nd .0
do. Juſe-Spinn. 79,25 789,26 Eschuweil. Bergw. 207,00 201,0
do. Maschinen, 28,50 38,60 ExcelslorFahrrad) 9,60

48.00 44 37 Breitend. Portl.-C. 50.00 409,00 Fahlb. Saccharin 20,26) 20, 00 C. H. Knorr A. G. 166, 00 166,

76 92 Brown, Boveri Co. *7,00 49,00 a henstein Gard d7 i. G.Farbenindust. 182,00 128, 20 Köln. Gas- u. EIkir 46,00 48, 00
Buderus Eisenw. 88,00 86,26 Fejbisch A.- G. I189,00 162, o Körbisd. Zuckerfo 70,00
Bvk-Guldenwerk. 86,75 40,00 ein -Jute-Spinnel T Körling. Gebr.o6, o 90, oo Kraftw. Thüringen 149,00 n

2082 Saiten 2592 er 88700 muserhüſte 86.001
a bahmeyer Co. 108,00102, 6040. Chamoite

Brauhaus Nurnbg 107,00 106,60 Elektr.- W. Liegn. 116,00 116,00 S alich Zuckerfabr.
112,00 Elek. Licht u. Kraft 99,60 94,50Kahla Porzellan
212,00 Engelhardt- Brau. 127,76 127,00Kaiser- Keller AG. 49,00 49,00

0Kaliw. Ascherslb. 116,00118, 00
7.87 her Werke 48,87 40,25

o Flensb, Schiffbau

83,00 Friedrichshütte
K. Frister Co

(Gesfürel-Loewe.
ladbacher Wolle 112,75 2
las Schalke 108,00 110,00
auziger Zucker 67,00 66,

2176 21,00GſuckaufGelsenk 186,761136, 261 .öwendrauerer 1

Schachtbau.
Spiegeigias. 64,00 6400 et er
Steinzeu 91,60 90,50 Hüldebrd. Mühlen 24,25) 24, 26Motorenfb. Deutz

3380 h 00 78, o Segen Sol. Gus 900 912
u 99,00) 909, o Siegersdrſ. Werke 3825 Gh 53.00, 57.70 Sie mens Glasind. 65 do 60, o er Weißent 82.00] 81.0027. 12Hirsch Kupferw. os, o

79, Nordd. Kabelwerk 112,00 111. o Siemens &Haiske 143 20 142.50 Westeregeln Alk 128,50 120,60Hlirschberg, Leder 78,00
28 Hoesch, Eis. u. St50,26 Dommiizsch Ton 169,60 170,00 50 00e tun 3800 32 00Oberd. Ueber Z. 7700 76. 00 Sonderm. Stier

0 50 Oberschl. Els. Bd. 300106.001106, s.- Bd. 80,Holstenbrauerei do. Roks werbe 66,00 68, 60Stader Lederfabr.

uta Breslau

6962Köln-Neuess Bqw 64,b0 60, 00

42,60 Gelsenkirch. Berg 68,87 61,00 Lichtenberg. Terr. 66,00 06, 00
Lindener Brauerei

94,00 89,37 Linde's Eismasch.
Cindström A. G. 820 00 260

46.

S büdensch. Metall 46,37.00) 97,00Lüneb. Wachsbl. 60

b do.28,76) 22,60) do.
Mannesmannröh) 6978 622

57,00 57,001 do. Kappe 8,50) 9,50
Mech. Web. Lind. 40,00) 40

57,00 60, 00Nſederl Kohlenw

42,78 Nordd. Wollkäm. 98 60

66,00 e o do. do. Genuh, 6000 56,60Siadſberger Hüttea 110:00 118 87 den Hart ind 20 00 80.00 2tabturt Chem d 45.00 40 00.Zeitzer Maschſdi
61.,76 Oeking. Stahlw.hinte Koppel 38,00) 87,

148,78 188, 00 Phönix Bergbau 46,00 44,20
59,00 do. Braunkohlen 68,80 68,00

u. Pintsch A. G. 140,00
Pittler Lpz. Werkz 121,00121,00
Plauen Gardinen 88,60 87,26

do. Tiull u. Gard
Polvphonwerke 127,87 121,00

28,78 21,00

Preußengrube
Radeber
Kasquin Farbwrk. n
Kauchw. Walter 2

do. Elektrizität110,00 110,00 Leipz. Br. Rlebecdk 80,00 60,00 do. Spiegelglas 81,00 80,00 Tülltabrik Flöha 37 26 37.,26
do. Landkraftw. 90 80
do Pianof.Zimm 8,761 8,87

25,00) 24,62David Richter A. G.

Roddergrube

b reden
„00 50, 25) aline Salzungen

i 5 1 e a r S 81,00 30,76 alzdetfurth Kali 182,00 172,00do. Tuntabrik
41'50 Hammersen A.G.

do. Kavelwerie 86.75 97
rer Bee 69 48,50] Maschfb. Buchau 72,00 7000

Sangerhs. Masch
Bergwerkl PFarotti- Schokol.Müuhlenw. Sauerbrey Masch a5 477 Zaxonjga, Zerent 6750 67,50 Wanderer Werke 460 46.00

Warstein u. HzglNMansfeld Bergb Schieb-Defries.ſo. Buden Se 3790 Schlew.- Hoilsi.
Schönebeck., Met

d Schubert Saizer 13260 124 20 er Gelsenb 11712 116,75
Schuckert Co. 1111,00 106,26Schuſih-Patzenh. 180.00 126,00 e gelin Rustabr 25,251

/60 84,62)Sinner A.-G.

o 20,00Sprengst. Carbon. 84,60 84,6

Steinfurt Waggon
Stickerel Plauen

Stöhr Kammgarn 70,87 69,0
Stolberger Zinkh. 84,76 82 60 A. D. Creg.-A 97.25) 67 vo

Saaſ h. 00 148ralsund. Spielk. 148, /50) Berl. Handel 106 00 104Svenska Tändst. 208.00 192.00 o. liwothe B3e 210 o o
Porzellanf. Tettau 90,60 90,60 Conr. Tack 4 Cie. 90,25 90,25 g0. Kassenverein 73.00 7

96,00 96,00 I Spal, 90,26
12 empelhoſer FeldExport 128,00 127,60 zen es 16400 165 00

8 alle EisenhütteZathgeb. Maggon 74,00 Thür Bieiweibto
do. Elektr. u. Gas 136,00 136, 26

20,00 do Gasg. Leipzig 187,00 136,00
i Schr. L eonhard Tietz 91,60Khein. Braunkonhl. 122,50 139,50 frachenbg. Zuch

o6,50 90, ooſ tiete Akt. Ges. 2860) 27.20 Geitrelde- Kredit 0000

.68,00 64,00 Ver. Glanzstoft. 84,00 79, oolHambu
Kh.-Westf. Kalkw. 48,00 60, 00do. Gothantawerk, 98.00 98, ooffannov. Bodenkr. 202 00

86,00] do. Jutespinn. Lib. 7 Hyp.an en etRockstroh- Werke 46,60 46, o. Märk. Tuchſbk. v, o Bank o o v90 ov v z. 828 48 rig 84,50 84,60 M er n
.Rosenth. Porz. 65 0. uhrb. BernTingel Schuhfabt. 42,00 44,00 o Zucherratf.

Lingqner-Werke
C. Lorenz A.

68,00 66,00 Ruhe 38.78 32,76go. Stahlw. v. d. 2. 124,00 124. 00 o Bodenereait 127 00 12078
A. a ar. Meine 8020 be Ktre

79 76 79,751Voget, Hel-Drähteſ 37,00 87,00
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen

WVolxstedt. Porz. 10,00 10,00
80,00 80,o00Vorwohler Portl.

20,00 2600 Eisenwerke

Wayss Freytag

Wegelin &Hübner) 29,26 27,00
3800 Wenderoth

t. Wissner Metall] 59,75v 66, o nerGubstan
r Tiefbau 68,76 68.75

rede Mälzerei2280 underich coh 7
'o0 46 44,00 42,00Steatit-Magnesia 61,00 61 00Zelstoff- Verein 34,76 3

ao. Waidhof 70,00 66.,0
i e 61,60 61,60 Zub. Rasfenbe 86,25 86,60

tock O. m 69,00 Bank Akten
38.00 86.10 Bank ſ. Brau-ind. 108,00 101,00

o Brnschw. H. Hvp. 180,60 181, o0
Commerz- u. Pr.

Darmst. u. Nat.-Bk. 118 50 116,00
Dess Landesbank) 76.00 76 00

8,76 Deutsche Bank u.
Disconto-Ges. 100 650 100,60

Disch. Effekt.-Bk. 92,00 92 00
Dt. Hyp.-B. Berlin 119,00 116,00
Di. Veberseebank 68,60 69,00
Dresdner Bank 1
HallescherBankv. 688,60 88,00

Hyp.-B. 129,00 120 b0

Miſteld. Bod Cr. A. 188.00 ies, do

17.20 Reichsbank 182,60 180 40
92.00 Sachsische Bank [125,00 126,00

l Ac



Große Neueingänge
in Damen-Kleider, Complets, Blusen und Kinder-Kleider, Hüte See

zu besonders niedrigen Preisen! swer
Beachten Sie bitte unsere Schaufenster

S 9 T

n m W 7 t 8m n onWe 90 2 v Den 7 8J e 20
z

Donnerstag, den 4. Juni, mittags, verschied, plötzlich
und unerwartet unser lieber Vater und Grobvater, der

Rentner

Herr Karl Meerbote
im 76. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

Auf der D. L. G.-Ausstellung in Hannover
erhielt den T. Preis und die silberne
Medaille die rohe Markenvorzugsmilch

aus dem Sanitätsstall

Rudolf Mülier, Neumark
I. Preis München 1929.

Anerkennung „Grüne Woche 1930“.

gratis

ſ1 Jakel Schokolade

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 6. Juni 1931, nachmittags

Familie Franz Bak.
Merseburg, den 5. Juni 1931.,

4 Uhr, vom Stadtfriedhof aus statt.

2. Preis Grüne Woche 1931 bei Einkauf von Mk. 2.50 an

Für die liebevolle Teilnahme beim Heimgange
unseres teuren lieben Sohnes Karl, sagen wir hier-
durch unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dänk
Herrn Pfarrer für die trostreichen Worte am Grabe,
ferner Dank dem Gesangverein von Creypau und

Danksaqun g.

den Mitschülern für ihren schönen Gesang.
alen, die seiner in Ehren gedachten.

Creypau, den 4. Juni 1931

Curt Seifarth
und Familie

Dank

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

Antreten am Freitag,
d. M., 20 Uhrdenn 5

S

zum

elzug
enerwehr-

(grau, 2. Uniform)
Das Kommando

Knoblauchſaft
hochkonzentriert, altbewährtes Hausmitte-
gegen Aderverkalkung und alle Stoffl
wechſelkrankheiten,
1 Flaſche, ea 4Wochen reichend, Mk. 2.50,

3 Flaſchen Mk. 7.
Dr Malowan&Co. Berlin-Steglitz 14

Empfehle ab Sonntag, den 7. Juni
eine große Auswahl junge

hochtragende und friſchmilchende

Daseuesteu Schönste
XADDDSCCCCCCCCEEſſſf

zu neuen, bedeutend niedrigeren Preisen

Neue Sport- und Gartenkleider, fesch verarbeitet, in 30modernen Stoffen und Farben 4. 3.25, 2.75 7.
Neue Kleider aus entzückenden Sommerstoffen, moderneTupfen- und Blumenmuster, 12. 10.--, 8. b.
Neue Kleider aus Charmeuse, in den neuen Sommerfarben,

auch die kleinen Tweedmuster, fesche Sportformen13. 10. 9. J.
Douppion und Seidenleinen,

eizender Verarbeitung 119. 17. 15. 0.-
Neue Kleider aus Orépe Georgette und Ore

ten Farben

Neue Kleider aus den modernen
kleidsam und elegant, in r

pe Marocco, in apar-
und auffallend schöner Verarbeitung35. 29. 25. 20.-

Jackenkleider in modernen Formen in sehr schickerVerarbeitung 59. 49. 35. 25.-
Neue Complets, die große Mode, fesch verarb., in apart.

Sommerfarben und neuen Stoffen 30. 25. I9. 1].-
Neue Mäntel aus den modernen, kleingemusterten Stoffen,in reiz. Verarbeit., 2, T. ganz gefüttert 35. 25. 19.- 10.-
Neue Mäntel aus Fleur de laine, Georgelaine, Woll-

romaine und Diagonal, ganz gefütt., in den modernen

extra starke Damen

2 Pfd.Doſe 1 PfundBratheringe 5 7 Burſtfett 4 4gering i. Gelee 74 Margarine 57, 43, Z.
Kollmöpſe 7 4. Nettwurſt w. Pfd. 2 8Kronſardinen 74 Knackwurſt Pfd. oKompottpflaumen S NRudeln SGemüſ.Allerlei 4 Eiernudeln 4

Makkaroni 4 Z.Pfd. S 783olhelgPfefferminzbruch 12 iertKokosſocken bunt. 12 Zafelreis

Eiswaffeln 18 PfundEisbonbons 1 S Vuanmille-Pudding. 10Wein -Schnitte 2 S Mandel Pudding 10
zitronen-Drops 2 S Schokolad.-Pudding 1 4
Wein-Drops 2 S S„Hlfardinen Doſe Z S
Gelee-Schnitte 2 S Fettheringe i.Tom. D. S
Pfefferminzplätzchen 2 S. Vollheringe Stck. S

Senfgurken Pfund 20 Pfg.

iamburger Kaffee- Lager

Thams Giarfs

Treff O
aller Festteilnehmer

am 10. Provinzial-Verbands-
tag der Feuerwehren

fiel
alen

gerätehaus,

zu ſehr günſtigen Preiſen zum Verkauf.

Frühjahrsfarb., wie nachtblau, marine, mode, auch fär 23
v7

Neue Sportmäntel aus reinwoll. Stoffen, in marine, nachtb
weinrot und mode, der so überaus praktische Mantel in
flotten Formen 5. 35. 29. 23.-

lau,

I Miese's Restaurant u. Festsäle

m 2 beſten oſtpreuß. hochtrag. u. friſchmelk.Waschgefaße- 9
Reparaturen Kühen ll. Kalben i

Jführt ſaub. u. bill. aus
Brauer, Preußerſtr.10

W. ziegenhorn, Schafftädt, Tel. 319

von 58 Mk. an
Möbel-Harniſch Ab morgen Sonnabend ſtelle ich wieder

Oelgrube 1.

ſtehen.

beſonders preis
wert zum Verkauf

Von Sonnabend, den 6. ds. Mts. ab
haben wir wieder große Auswahl in aller

Guſtav Daniel Co.

Sommerhüte und Sommerkappen
in modernen, flotten Formen in großer Auswahl.

Wir bitten um zwanglose Besichtigung unserer
Schaufenster und I ager,

Dobkowftz
Das führende Grobkaufhaus bewährter Qualitäts waren.

Tivoli
Geselligkeitsverein Eimigkeit

Sonnabend, den 6. Juni 1931
abends 8 Uhr

Gr. Fritthlingsballl
Musik: Salzburger Schrammel
Inseren Mitgliedern u. geladenen

Vieh und Pferdegeſchäft
Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

in Merſeburg, Obere Breite Straße 4

ſamen
gleich
Tragen.
Reiche Auswahl in
Damen-
Knabenſchuhen zu
den Einheits- Preiſen
von Mk. 8 75, 10.75
12.75 und 14.75.

Alleinverkauf:
Kurt Sehmit

Schuhmachermeister,
Am Neumarkttor 2

4 5Ob zur Arbeit, u. eganz beſonders preiswert zum Verkauf.a an Günſtigſte Zahlungsbedingung. Schlacht
für jede Gelegen vieh wird in Zahlung genommen.

heit. Jedes der kleid-

Tel. 2496, eine große Auswahl allerbeſte
hochtragende und friſchmilchende

amotthard Drogerie

ommer-
pross enwerden unter Garantie durch

Venus Stärke B beseliigt. Preis M. 2.75 Rufen Sie

fie 220
Gästen nochmals zur Kenntnis

Gotthardstr. 31in leuna: Leuna-Drogerie, Gg. Gron. Anzeigen bringen G ewinn

20 z o Rabatt

ſowie Zuchtbullen mit Abſtammun

Richard Dietrich
Modelle iſt Landwirtſchaft, Zucht- und Milchvieh
bequem im (lieferungsgeſchäft, z. Zt. Merſeburg.

Herren u. Ab Sonntag, den 7. d. Mts. empfehle
ich einen Transport Priegnitzer Milch-
vieh, hochtragende

MEV-KRAGEN
mit dem feinen Wäschestoff

sind angenehm im Tragen und bei aller Eleganz
und jadellosem Sitz so billig, da man sich's
leisien darf, immer einen ganz neuen umzu-
binden. Kein Arger mit der Plsttwäsche. Der
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Bahnhofstrabe Fernruf 3006
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